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espaltene Millimeterzeile im 


20 Zi. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung. Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Will die Reichswehr „Märtyrer“ schaffen? 


Hochverratsanklage gegen Hitler — Goebbels 


lebereinſtimmende Ausſagen: „die Ulmer Offiziere wollten fih nur politiſch unterrichten“ 


„Kein Auftrag, keine Bindung 
ſeitens der NSDAP.“ 


„Wir find auf dem beiten Wege, verfaſſungsmäßig zum Ziele zu kommen“ 
[Telearaphiſche Meldung) $ 


Wie die Berliner Morgenblätter mit- 
teilten, hat der Reichsanwalt im Laufe der Nachmittagsverhandlung im 
Reichswehrprozeß die Mitteilung gemacht, daß auf Antrag der 
Reichswehr gegen Adolf Hitler und Dr, Goebbels ein Hover- 


Berlin, 24. September. 


ratsverfahren anhängig gemacht worden iſt. 
Dr. Frank II, München, Verteidiger des Angeklagten Oberleutnants a. D. 
Wendt und Rectsberater Hitlers, betätigte die Nidtigteit diger Ni.. 


teilung. 


Der zweite Verhandlungstag 


im Reichswehroffizierprozeß iſt der Vernehmung 
der geladenen Zeugen gewidmet, die ſich in der 
Hauptſache aus Offizieren verſchiedener 
Chargen vom Leutnant bis zum Oberſten zuſam⸗ 
menſetzen. Rechtsanwalt Dr Sad beantragte, 
auch den Generaloberſt Heye, und General 
Wenker als Zeugen zu laden, weil dieſe Herren 
nach dem Ergebnis der Vorunterſuchung ausge⸗ 
ſagt hätten, daß Scheringer nicht gegen ſeine 
Pflicht gehandelt habe. Ferner ſei zugegeben wor⸗ 
den, daß Fehler vorgekommen ſeien, die zur 
Entlaſſung der verantwortlichen Offiziere geführt 
hätten. Nach dem Ergebnis der militäriſchen 
Unterfuchungen habe Scheringer jedenfalls nichts 
Böſez im Schilde gehabt. i 

Die Aufrufung der Zeugen bringt die erſte 
Senfation in dem bisher ganz planmäßigen Ver- 
lauf des Prozeſſes. Hauptmann a. D. 


Pfeffer iſt nicht erſchienen. 


Ueber den Grund ſeines Nichterſcheinens gibt der 
Vorſitzende ſodann bekannt, daß er zwar verſucht 
habe, das Gerichtsgebäude vor 9 Uhr zu betreten; 
er jei aber von dem dienſttuenden Schupobeamten 
nicht hineingelaſſen worden, weil er jede Auskunft 
über ſeine Perſon verweigert und auch nicht die 
Zeugenvorladung vorgewieſen habe. Der Reichs- 
anwalt beantragte gegen Hauptmann Pfeffer eine 


Ordnungsſtrafe von 100,— Mark wegen 


ſelbſtwerſchuldeten Nichterſcheinens. 


Als erſter Zeuge wurde der politische 

Schriftleiter des „Völkiſchen Beobach⸗ 

ters“ in München, Wilhelm Weiß, 
vernommen, 


den Scheringer und Ludin am 1. Novem⸗ 
ber 1929 zunächſt in ſeiner Wohnung in München 
aufgeſucht batten und der mit ihnen dann das 
Partelbaäro der NS Da P. zu einer kurzen 
Beſprechung im Kreiſe verſchiedener Herren auf- 
geſucht habe. Er habe den Eindruck gehabt, daß 
die beiden Offiziere ſich lediglich rein perſönlich 
über die Ziele der Partei hätten unterrichten wol 
len und über das Ergebnis der Beſprechung nicht 
beſonders befriedigt geweſen ſeien. Sie hatten 
ſich darüber beklagt, daß ihnen der gegenwärtige 
Kurs der Reichswehr nicht zuſage, weil die 
Reichswehr nur noch das Vollzugsorgan des herr- 
jchenden Syſtems fei. Er könne fih aber nicht 
mehr erinnern, daß etwa von einer allgemeinen 
politiſchen Befreiungsaktion geredet wor⸗ 
den war. Ganz beſtimmt aber erinnere er ſich, 
daß irgend welche Aufträge ſeitens der Partei 
oder ſeiner Perſon an die beiden Angeklagten nicht 
ergangen ſeien. Auch ſeien weder Hitler noch 
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Der Rechtsanwalt 


andere führende Parteivertreter von dem Ergeb⸗ 
nis dieſer Beſprechungen unterrichtet worden. 


Der zweite Zeuge, Hauptmann a, D. 
Otto Wagner, Stabschef der S.⸗A. 


erklärt, er habe nicht den Eindruck gehabt, daß 
die Offiziere in der Abſicht gekommen feien, irgend 
welche politiſchen Beziehungen zur NSDAP. anf- 
zunehmen. 

Als Hauptmann von Pfeffer bis gegen 11 Uhr 
noch nicht erſchienen ift, itelt Rechtsanwalt Dr. 
Nagel Antrag auf zwangsweiſe Vorführung 
des Zeugen, dem nach kurzer Zwiſchenberatun 
des Gerichtshofes ſtattgegeben wird. Zuglei 
wird über Hauptmann von Pfeffer eine Drd- 
nungsitrafe von 300 Mark verhängt. Der Reichs⸗ 
anwalt erläßt darauf die entſprechenden Anwei⸗ 
ſungen, um eine etwaige Abreiſe des Zeugen aus 
Leipzig zu verhindern. 

Der nächſte 


Zeuge Oberleutnant Geiſt 


bekundet, daß er Ende Jannar 1929 S Herin- 
ger bei fih zu Beſuch gehabt habe. Bei dieſer 
Gelegenheit ſeien in Gegenwart feiner Frau zu- 
nächſt rein dienſtliche Fragen erörtert wor. 
den. Dann habe ſich die Unterhaltung auch auf 
weltanſchauliche Fragen erſtreckt. Dabei 
habe er den Eindruck gewonnen, daß Scheringer 
einſeitig und lückenhaft unterrichtet ſei und An- 
ſichten vertrete, die nach feiner, des Zeugen Muf- 
faſſung, der Anfang zum Untergang des Heeres 
wären. Er habe daher auch auf Scheringer ein ⸗ 
zu wirken verſucht, feine Auffaſſung zu ändern. 
Als dann im Sommer zu einer ähnlichen rein 
kameradſchaftlichen Ausſprache der An- 
geklagte Ludin zu ihm gekommen fei, habe er 
dieſen ans Herz gelegt, Scheringer zur Mäßigung 
zu veranlaſſen. Alle dieſe Unterredungen hätten 
aber mit parteipolitiſchen Dingen nichts 
zu tun gehabt. 


Hauptmann a. D. Gilbert 


aus Dresden, ein früherer Vorgeſetzter der beiden 
Angeklagten Scheringer und Ludin, ſtellte 
dieſen das beſte Zeugnis aus. Im Februar 1929 
abe er zum erſten Male feſtgeſtellt, daß die bei- 
den jüngeren Kameraden fih geiſtig⸗poli⸗ 
tiſch betätigten. Die Erörterungen hätten jedoch 
lediglich theoretiſchen Charakter gehabt und ſich 
als ein Ringen nach Klarheit dargeſtellt. 


Prälat Dr. Arent 


ſchildert eingehend die Familienverhälk⸗ 
niſſe in Ludin. Sein Bild über Ludin 
faßte er dahin zuſammen, daß er ihn für einen 
fanatiſchen jugendlichen Stürmer halte, der ſich 
als unreiſer Menſch politiſchen Bekenntniſſen gu- 
gewandt habe, die nicht klar ſeien. 


Endgültig: Calonder bleibt 


(Telegrapbiſche Meldung.) 


Genf, 24. September. Der Vorſitzende der 
Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Ca⸗ 
londer, hat ſeine Demiſſion zurückgezogen. 
Calonder entſpricht damit einem einmütigen 
Wunſch des Völkerbundsrates, der in der vorigen 
Woche in einem einſtimmigen Beſchluß in dieſem 
Sinne auf den wegen ſeiner unbedingten Objek⸗ 
tivität hochangeſehenen ehemaligen ſchweizeri⸗ 


ſchen Bundesrat eingewirkt hat. Wenn Calonder 
jetzt ſeine perſönlichen Gründe, die ihn zu ſeiner 
Demiſſion veranlaßt hatten, zurückgeſtellt hat, ſo 
hat er es nicht zuletzt deshalb getan, weil der deut⸗ 
ihe und der polniſche Außen miniſter ihn in 
einem gemeinſamen Schreiben gebeten hatten, auf 
ſeinem Poſten in Oberſchleſien zu bleiben. 


rr ver 


miniſterium über die Stimmung im Heere 
unterrichten ſollte. Die Auffaſſungen Scheringers 
habe er auch in anderen Wehrkreiſen unter den 


jüngeren Offizieren feſtſtellen können. 
Alle dieſe Unterhaltungen ſeien aber im Kaſino 
in aller Oeffentlichkeit geführt worden. 
Des längeren verbreitete ſich der Zeuge ſodann 
über den Geiſt der Truppe, der bis 1924 ein 
weſentlich anderer geweſen wäre. Heute fühlten 
ſich die unteren Mannſchaften viel zu ſehr als 
Beamte des Staates. Seine Vernehmung er- 
gab nichts zuungunſten der Angeklagten. 

Der damalige Kommandeur der Ulmer Artil⸗ 
lerie⸗Abteilung, 


Oberſtleutnant Ribbentrop, 


ab ein perſönliches Werturteil über die drei 
ngeklagten ab, das ſich im weſentlichen mit den 
bereits bekannten Tatſachen deckt, ein äußerſt 
günſtiges Zeugnis alſo für Scheringer und Ludin 
und ein weniger günſtiges für Wendt. Wendt 
ſei geiſtig gut veranlagt, aber leichtſinnig geweſen. 
Er laſſe die Energie gegen fih ſelbſt permiſſen. 
Wendt habe ſeinen Abſchied erbeten, nachdem ihm 
vorher mitgeteilt worden ſei, daß er wegen ſeines 
Leichtſinns entlaſſen werden würde. 


Der Zeuge Hauptmann a. D. von Pfeffer 
iſt inzwiſchen auf Grund des Vorführungsbefehls 
Teilgenommen und nach dem Reichsgericht gebracht 
worden. 


Die Vernehmung des 


Hauptmanns a. D. Weiß 


ergibt, daß nach Anſicht der NSDAP. Berüh⸗ 
rungspunkte zwiſchen der nationalpolitiſchen Auf- 
abe der Armee und der politiſchen Aufgabe der 
artei beſtehen. Mit den Angeklagten S ğe- 
ringer und Ludin ſei die Frage, ob im 
Reichswehroffizierkorbs Verſtändnis für die 
NS” P. geweckt werden fol, wohl beſprochen 
worden. Aufträge ſeien in dieſer Richtung nach 
der Erinnerung des Zeugen nicht erfolgt. 
Auf Befragen des Reichsanwaltes erklärt der 
Zeuge: 
Eine Beſeitigung des Parlamentarismus 

auf parlamentariſchem Wege ift nach unſerer 
3 möglich. Jedenfalls ſollte, wenn das 
zum Ausdruck kam, geſagt ſein, daß unſere 
Ziele auf legalem Wege wohl zu erreichen 
ſeien. ; 
Auf Vorhalt des Verteidigers Dr Sad er- 
klärt Hauptmann a. D. Weiß weiter; 
Wir haben aber ſicher ganz entſchieden 
darauf hingewieſen, daß wir kein Intereſſe 

an einer Zerſetzung der Disziplin 

in der Reichswehr haben, irgendwelche Auf 
träge nach dieſer Richtung haben wir nicht 


gegeben. Vereinbarungen irgendwelcher 
Art ſind nicht getroffen worden. Von der 
Staatsform iſt nicht geſprochen worden, 
nur vom herrſchenden politiſchen Sy⸗ 
tem, Wir haben auch Hitler nicht über 
die Unterredung mit den Angeklagten be⸗ 
richtet.“ 
Die Vernehmung des 


Hauptmanns a. 9. von Pfeffer, 


der wegen ſeines Nichterſcheinens am Vormittag 
in Strafe genommen worden war, geſtaltete ſich 
äußerſt ſpannend. Der Zeuge gab an, nach dem 
Kapp⸗Putſch feinen Abſchied genommen zu 
haben. Jetzt ſei er in der Reichsleitung der 
NSDAP. tätig. Er begrüßte die drei Angeklag⸗ 
ten mit dem Faſchiſtengruß und wurde deshalb von 
dem Vorſitzenden zur Ordnug gerufen. Er er- 
klärte, er müſſe die Zumutung zurückweiſen, daß 
es je zu einer Verbindung zwiſchen ihm bezw. 
ſeiner Partei und Reichswehroffizieren gekommen 
ſei. Das ſei ſchon deshalb völlig ausgeſchloſſen, 
weil es in der Partei ausdrücklich verboten ſei, 
eine ſolche Verbindung einzugehen. Selbitver- 
ſtändlich ſei aber beabſichtigt, mit der Reichswehr 
zuſammenzuſtehen, wenn die NSDAP. 
ihr Ziel auf legalem Wege erreicht habe. Das 
zu ſei ſie ja auf dem beſtem Wege. Irgendwelche 
Vereinbarungen mit den Angeklagten ſeien aber 
beſtimmt nicht zuſtande gekommen, und Geld hät⸗ 
ten ſie natürlich ebenſo wenig erhalten. 

Nach ihm wurden die beiden Ulmer 


Leutnants Bergmann und Wolff 


vernommen. Bei dieſer Vernehmung entwickelte 
fih über den Ausdruck „Iellenbildung“ ein 
heftiger Wortwechſel zwiſchen verſchiedenen Zeu⸗ 
gen, dem Verteidiger Dr. Sad und dem Unters 
uchungsrichter, Landgerichtsdirektor Braune. 
Verſchiedene Zeugen, 


beſonders von Pfeffer und 
Wegener erklären, 


daß ihnen der Ausdruck 
eee vom Unterſuchungsrichter ſozu⸗ 
ſagen in den Mund gelegt worden ſei. Auch der 
Zeuge Oberleutnant Geist will auf ſeinen Eid 
nehmen, daß er das Wort „Zellenbildung“ zuerſt 
von dieſem Unterſuchungsrichter gehört habe. 
Dieſen Behauptungen trat Landgerichtsdirektor 
. Braune mit aller Entſchiedenheit entgegen, 
Der Antrag des Verteidigers Dr Sack, General- 
oberſt Heye und General Waenter als ee 

nt. 


gen zu laden, wurde vom Gericht abgele 
Herabſetzung der Bergarbeiterlöhne 
in Belgien 
[Telegraphiſche Meldung) 
Brüſſel, 24. September. Nach Zeitungs- 
meldungen hat der Gemiſchte Bergwerksausſchuß 
beſchloſſen, vom erſten Sonntag des Oktober an 


die Löhne in allen Bergwerken des 
Landes um 4 Prozent herabzuſetzen. 
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Reichsbahndirektion Magdeburg verſchwindet 


Was wird aus Leipzig? — 300 Lokomotiven beſtellt 


Berlin, 24. September. 
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 
beſchäfti ſich in ſeiner Tagung am 22. und 
23. September eingehend mit der Wirt- 
ſchaftslage der Reichsbahn. Der immer 
weiter zunehmende Wettbewerb des Kraftwagens 
verringert ſtändig die laufenden Einnahmen der 
Reichsbahn. Der Kraftwagenwettbewerb gefähr⸗ 
det ernſtlich die Aufrechterhaltung der billigen 
Rohſtofftarife. Eine Ordnung im Verhält- 
nis zum Kraftwagen iſt nur von geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen zu erwarten, die durch Schaffung 
gleicher Wettbewerbsgrundlagen für alle Ber- 
. einem geſunden Wettbewerb Raum 
ge Um beſchleunigte Durchführung dieſer 

aßnahmen ift der Reichsperkehrsmini⸗ 
ſter unter Hinweis auf den Ernſt der Lage ange⸗ 
Ben, Dusch, Der Verwaltungsrat genehmigte 
u. a. die , 


Beſchaffung von 300 Lokomotiven 


für die nächſten drei Jahre. 


Der Verwaltungsrat hat beſchloſſen, daß die 
aus der Zeit der Staatsbahnverwaltungen ent⸗ 
nommene Zahl und Einteilung der Diref- 
tionsbezirke den verkehrstechniſchen und 
wirtſchaftlichen Erforderniſſen angepaßt werden 
muß. In Ansführung dieſes Beſchluſſes wird 
der Bezirk der Reichsbahndirektion Mag de⸗ 
burg den benachbarten Direktionsbezirken, ins⸗ 
beſondere Hannover und Halle, zugeteilt 
werden. Der Verkehrskontrolldienſt verſchiede⸗ 
ner Direktionsbezirke wird in Magdeburg per- 
einigt. Gleichzeitig billigte der Verwaltungsrat 
die vom Generaldirektor unternommenen Schritte 
zu einer nicht mehr vermeidbaren alsbaldigen 
Vereinheitlichung der Reichsbahnorganiſation in 
Leipzig. 

Zum Präſidenten der Reichsbahndirektion 
Berlin iſt Reichsbahndirektionspräſident Dr. 
Ing. e h. Marx ernannt worden. Dr. Marx 
iſt zur Zeit Leiter der Reichsbahndirektion Eſſen. 
An Bien Stelle wurde zum neuen — 4 — 
der Reichsbahndirektion Eſſen Rei mbiref- 
tor Leibbrand aus der Hauptverwaltung der 
Reichsbahn ernannt. 
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Die Verkehrsorganiſation in Leipzig ift fo 
ungefähr das reformbedürftigſte, was es auf die- 
ſem Gebiet in Deutſchland gibt. Der größte 
Bahnhof Europas iſt nicht Sitz einer eigenen 
Reichsbahndirektion. Das wäre ſchließlich noch 
zu ertragen, daß aber dieſer zwiſchen 


zwei verſchiedenen Reichsbahndirektionsbezirken 
aufgeteilt iſt, ift ein ungeheuerliches Ueber- 


bleibſel aus der Zeit der Länderbahnen, 
dem die Deutſche Reichsbahn nach 10 Jahren 
ihres Beſtehens nunmehr endlich auf den Leib 
rücken will. Bedauerlich muß es aber erſcheinen, 
daß durch die Vorwegnahme der Aufhebung der 
Reichsbahndirektion Magdeburg und Auftei⸗ 
lung ihrer Strecken an Halle und Hannover 
einer endgültigen ſachlichen Regelung bereits vor- 
gegriffen wird, ſodaß die Neueinteilung des 
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes vorausſicht⸗ 
lich doch wieder Stückwerk bleiben wird. Die 
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft plant, die beiden 
Direktionsbezirke Dresden und Halle be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Leipzig ſoll wenigſtens aus 
ſeiner Doppelzugehörigkeit herausgenommen und 
ganz dem Gebiet Halle zugeteilt werden. Damit 
würde die Direktionsgrenze, die jetzt mitten 
durch den Bahnhof verläuft, etwa 10 Kilometer 
von dieſen Anlagen entfernt gelegt werden, was 
natürlich auch noch keine befriedigende Löſung 
darſtellen kann. Leipzig erhebt gegenüber Halle 
wohl nicht zu Unrecht den Anſpruch, daß es als 
Stadt der bedeutendſten Weltmeſſe, Mittel- 
punkt des bedeutenden mitteldeutſchen Wirt- 
ſchaftsgebietes und wichtigſte Station der großen 
Verkehrsader Berlin Leipzig — München eine 
eigene Direktion bekommt, die natürlich der Nach⸗ 
barſtadt Halle weggenommen werden 
müßte 


Es zeugt von erfreulichem Verſtändnis, daß 
man ſich in Leipzig nicht nur gegen die unvoll⸗ 
kommenen Neueinteilungspläne der Reichsbahn 
wendet, ſondern auch gegen die ſächſiſch-partikula⸗ 
riſtiſchen Wünſche aus Dresden, die allein mit 
Rückſicht auf die Landesgrenzen, die ja 
ſchließlich doch einmal fallen werden, Leipzigs 
Einbeziehung in die Direktion Dresden ver⸗ 
langen. Angeſichts des Strebens der Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft nach größerer Zuſammenfaſſung 
zur Erzielung von Erſparniſſen möchte man es 
vielleicht ſogar für wünſchenswert halten, daß die 
Reichsbahndirektionen Dresden und Halle 
zu einer vereinigt werden, die dann zweifel- 
los ihren Sitz in Leipzig haben müßte. Da⸗ 
durch, daß jetzt die Magdeburger Strecken auf 
Halle und Hannover verteilt werden, wird 
aber ſelbſtverſtändlich eine Aufhebung der Diret- 
tion Halle auf neue Schwierigkeiten ſtoßen müſſen. 
Maßgebend für die Entſcheidungen ſollte aber 
auf keinen Fall die Rückſicht auf das „ſchon beinahe 
ſagenhafte ſächſiſche Landespreſtige“ ſein, ſondern 
allein die lebendigen Forderungen des mitteldeut⸗ 
ſchen Wirtſchaftsgebietes, das wenigſtens ver- 
kehrsmäßig möglichſt bald zu einer Einheit 
zuſammengeſchloſſen werden ſollte, was vielleicht 
immerhin einen Vorläufer bilden könnte für die 
politiſche Flurbereinigung, die dieſem wich⸗ 
tigen deutſchen Landesteil ja mindeſtens ebenſo 
not tut. 


[Telearaphiſche Meldung 


Wohin geht der „Boltsdienfi“? 


Der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt verwahrt 
ſich in einer Erklärung dagegen, daß fortgeſetzt 
Vermutungen verbreitet werden, ob er zu einer 
Teilnahme an einer Großen Koalition be⸗ 
reit ſein werde oder nicht. Die Partei ſelber, 
die ja doch entſcheiden müſſe, habe über die 
Frage noch gar nicht beraten. Die Behauptung, 


daß der Volksdienſt an einer Großen Koalition 
teilzunehmen bereit fei, wird als vages Ge- 
rücht bezeichnet. Eine rein taktiſche Frage ſei 
es, ob der Volksdienſt durch Verbindung mit der 
einen oder anderen Gruppe fih die Fraktions⸗ 
ſtärke und ihre parlamentariſchen Vorteile im 
Reichstag verſchaffen werde. Aber auch in dieſer 


Frage ſeien vorläufig nur Vorbeſprechungen Be- gekennzeichnete 


führt worden. 


Lord Rothermeres Sirenengesänge 


Aulſchlands nationale Wiedergeburt — im Dienfie Englands 


Neuer Schutzwall gegen den Bolihewismus — Garantie der polniichen Oſtgrenze 


London, 24. September. 
mere hat ſeinem Blatt „D 
München, wo er ſich zur Zeit aufhält, 
Aufſatz zugeſandt, in dem er ſich mit dem Er⸗ 
gebnis der Reichstagswahlen beſchäftigt 
und u. a. ſchreibt, der große Wahlerfolg der 
Nationalſozialiſten bedeutet die Wiedergeburt 
Deutſchlands als eine Nation und eine Botſchaft 
an dieſe, daß die deutſche Jugend beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts entſchloſſen ſei, ſich an der Leitung der 
nationalen Angelegenheiten zu beteiligen. 


Rothermere, der dem britiſchen Volk empfiehlt, 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gegenüber 
keine feindſelige Haltung einzunehmen, betrachtet 
die Verſchiebung des politiſchen Einfluſſes in 
Deutſchland als vorteilhaft, weil ſie nach 
ſeiner Meinung einen neuen 


Schutzwall gegen den Volſchewismus 


ſchafft. Es iſt auch nach ſeiner Meinung kein 
Grund dafür vorhanden, daß Großbritan⸗ 
nien oder Frankreich an gewiſſen anben- 
politiſchen Beſtrebungen der National- 
ezialiſten Anſtoß nehmen, denn, ſo ſagt er, ihre 

eſchwerde, daß Deutſchland allein von allen 
Großmächten in einem Zuſtand der Wehrloſia⸗ 
keit gebalten wird, habe eine gerechte Grundlage. 
m Verſailler Vertrag hätten fih die alliierten 

ationen zu allgemeiner Abrüſtung ver ⸗ 


Scholz DBP. Fraktionsvorſitzender 


Partelentſchließung gegen „jedes Kompromiß mit ſozialiſtiſchen 
s Gedankengängen“ 
[Drabtmeldung unſeres Berliner Eonberbienfteß) 


Mittwoch nachmittag iſt die neue 
Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei zum erſten Male zuſammen⸗ 
getreten. Sie hat ſich u. a. mit der Frage des Fraktionsvorſitzes beſchäf⸗ 
tigt und dabei Dr. Scholz, den bisherigen Partei⸗ und Fraktionsführer, 
wieder zum Führer der Reichstagsfraktion gewählt. 


Berlin, 24. September. 


Eine gemeinſame Sitzung des Parteivorſtan⸗ 


des und der Reichstagsfraktion der Deutſchen | eine 


Volkspartei faßte eine 


Entſchließung zu der Frage der 
künftigen Resierungsbildung. 
Sie hat folgenden Wortlaut: 


„Im Einverſtändnis mit dem Parteivor⸗ 
ſtand behält ſich die Reichstagsfraktion der 
DUP. ihre Freiheit der Entſchlie⸗ 
bung gegenüber den Maßnahmen der Ne- 
gierung vor. Die Fraktion wird die Vor⸗ 
lagen des angekündigten Regierungs- 
programms abwarten und das Pro- 
gramm daraufhin prüfen, ob es mit den von 
der Fraktion ſeit langer Zeit vertretenen 
Grundſätzen vereinbar ijt. Die Fraktion 
ijt der Anſicht, daß dabei irgendwelche Ko m- 
promiſſe mit ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
dankengängen für ſie untragbar ſind. 
Die Fraktion hält an ihrem bisherigen Ziel 
der Zuſammenfaſſung aller ſtaats⸗ 
bejahenden bürgerlichen Parteien feft.” 

In Kreiſen außerhalb der Partei hat der 
Wortlaut zu einem Rätſelraten geführt, ob mit 
der Ablehnung ſozialiſtiſcher Gedankengänge 
allein das Zuſammenarbeiten mit der Sozial- 
demokratie abgelehnt werden ſoll, oder ob 
ſich dieſe Entſchließung auch gegen gewiſſe na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Theorien richtet. 
Die Stimmung in der Deutſchen Volkspartei 
ſcheint überwiegend dahin zu gehen, daß die Ent⸗ 
ſchließung allein eine unbedingte Abſage an die 
Sozialdemokratie darſtellen jol, an eine Ber- 
bindung des Entſchließungstextes mit den Natio- 
nalſozialiſten überhaupt nicht gedacht worden iſt, 
und Verhandlungen der Regierung nach rechts un⸗ 
bedingt gefordert werden. Die Entſchließung wird 
vielfach dahin ausgelegt. daß fie den Sinn habe, die 
Deutſche 3 von der Reichsregicrung zu 
diſtanzieren. ie Fraktion iſt nicht ſo weit ge⸗ 
gangen, ihren Vertreter aus der Regierung zu⸗ 
rückzuziehen, wie noch er vermutet wurde, 
pe wünſcht aber, daß ihre Entſchließung von der 

. als Entgegenkommen aufgefaßx 
werde. x 


4 


Lord Ro her- pflichtet, aber f 
aily Mail“ aus] kräfte auf 100000 Mann beſchränkt blieben, hätten 
einen ſeine Nachbarn ihre Rüſtungen fortlaufend ver⸗ 


[Telegraphiſche Meldung.] 
während Deutſchlands Streit- 


ſtärkt. 
Des weiteren entwickelt Lord Rothermere, der 
zunächſt eine 


Garantie der polniſchen Oſtgrenze 


durch Deutſchland gegen entſprechende Zugeſtänd⸗ 
niſſe der Polen vorſchlägt, feine Ideen von der 
Geſtaltung Mitteleuropas für den Fall der Bil- 
dung einer nationalſozialiſtiſchen Regierung in 
Deutſchland. Er glaubt, daß Deutſchland dann 
unverzüglich daran gehen würde, ihm zugefügte 
Ungerechtigkeiten wieder gut zu machen, 
und daß es dabei etwas Größeres zuſammen⸗ 
bringen würde als nur den Zuſammen⸗ 
ſchluß mit Oeſterreich. Deutſchland werde die 
Deutſchen und die Ungarn in der Tſchechoflowa⸗ 
kei und Rumänien und möglicherweiſe auch die 
ungariſche Nation ſelbſt in feinen Bereich brin- 
gen. Die Tſchechoſlowakei, deren Entſtehung er 
auf feinen Feldzug während des Krieges zurüd- 
führt, werde von der Bildfläche verſchwinden. 
Am Schluſſe ſeines Aufſatzes wiederholt Lord 
Rothermere noch ſeinen bereits vor einem 
Xabre gemachten Vorſchlag,. daß die britiſche 
Regierung Deutſchland die afrikaniſchen Qolo- 


Am Dienstag hat in einem Berliner Hotel 


Sitzung führender Perſönlichleiten 


der Deutſchen Volkspartei ſtattgefunden, die als 
vertraulich qalt; es haben 50 P 
Vertreter aller Gruppen der Deutſchen Voltz- 
ei teilgenommen. Anweſend waren u. a. di 
e Pinkerneil, Cre- 
brecht, Morath. Schmid [Düſ⸗ 
feldorf), Pfeffer, Hintzmann, Thiel 
$ Stan und Glatzel. Von früheren 
Reichstagsabgeordneten fop man Beythien und 
apf, von der Preußiſchen Landtagsfraktion 
den Fraktionsvorſitzenden Stendel und die Her⸗ 
ren Leidig, von Campe und Schwarz 
haupt. Einberufer der Sitzung war der frühere 
Wahlkreisvorſitzende der Deutſchen Volkspartei in 
Halle, Dr. Schnell. der vor ein paar Wochen 
fein Amt in der Deutſchen Volkspartei nieder- 
legte, als die Einigungsverhandlungen zwiſchen 
Volkspartei und Staatspartei 
Die Beſprechungen haben ſich 


nicht gegen den Parteiführer Dr. 
Scholz gerichtet und ſich auch nicht 
mit der Frage des Parteivorſtandes 

befaßt. 


Dr Scholz, der an der Beſprechun 
nahm, war vpn ihr unterrichtet worden, 
muß die Verſammlung wohl als eine Art Erſatz 
für eine ii ung wer hie en anſehen; wäh⸗ 
rend nämlich aus verſchiedenen Kreiſen der Deut- 
ſchen Volkspartei nach der Wabl die ſofortige 
Einberufung des Zentralvorſtandes verlangt 
wurde, hat fih der Parteivorſitzende auf den 
Standpunkt geſtellt, daß ſatzungsgemäß nach die⸗ 
ſer Wahl, ebenſo wie nach jeder 
Neuwahl des Zentralvorſtandes vorzunehmen ſei 
und eine Einberufung des alten Zentralvorſtan⸗ 
des vorläufig nicht in Betracht komme. Die Be⸗ 
ſprechungen Leon fih zum Gegenstand gemacht, 
den Verſuch der 


bürgerlichen Sammlungsbewegung 


erſonen, und zwar 


geſcheitert waren. 


nicht teil» 


eren, eine 


von der Volkspartei aus nach beiden Seiten wie- 
der in Gang zu bringen. Es ift beſchloſſen wor 
den, überall im Lande Aktionsausſchüſſe 


gu ag! 2 5 bürgerlichen Sammlungs- Sch 
] e 


ewegung ins en zu rufen, 


Man M 


br 
f 
[t 
Dr. 
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uf 
ch 
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Schwebende Schuld 
zur Etatsdedkung 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 24. September. Das Kabinett iſt am 
Mittwoch abend zuſammengetreten, um feine 
Vorlagen in einer Nachtſitzung weiter zu 
beraten. Außer an die Erhöhung des Beitrages 
für die Arbeitsloſenverſicherung auf 6% Prozent, 
denkt man offenbar an weitere Sparmaßnahmen 
und für den Reſt des Defizits an eine ſchwe⸗ 
bende Schuld, die im nächſten Jahre abzu⸗ 
decken wäre. Man ſetzt dabei in Rechnung, boj 
der Schuldentilgungsfonds von 450 Mil- 
lionen (ex Schacht) im nächſten Jahre wegfällt 
und glaubt, daß unter dieſen Umſtänden der eben 
Weg zur Behebung der Defizit- 
ſchwierigkeiten möglich wird. 


nien mit Ausnahme von Südweſtafrika zurück⸗ 
en ſollte, die es ihm während des Krieges 
wegnahm. 


* 

So geſchickt Lord Rothermere feine poli- 
tiſchen Wünſche an Deutſchland auch in die Form 
der Anerkennung, der Zuverſicht und 
der Verſprechungen gekleidet hat, wird 
man ihren gefährlichen Kern doch allzu deutlich 
heraushören. Natürlich iſt es für Deutſchland 
angenehm, von einer und gerade von dieſer 
engliſchen Stelle das Wort von einer natio- 
nalen Wiedergeburt Deutſchlands zu 
hören und zu hören, daß Deutſchland 
durch das Ausbleiben der allgemeinen 
Abrüſtung wider Recht und Vertrag be- 
nachteiligt worden iſt. Auch die unbeſtimmten 
Aeußerungen über Zugeſtändniſſe Po- 
lens können in Deutſchland ein offenes Ohr 
finden. Man darf aber nicht überſehen, daß 
Rothermere mit feinem Wunſch, Deutſchland 
iole die polniſche Dftarenze, alſo die Grenze 
gegen Sowjetrußland, garantieren, und 
mit ſeiner Anſicht, daß die Verſchiebung des 
politiſchen Einfluſſes in Deutſchland einen neuen 
Schutzwall gegen den Bolſchewismus 
ſchafft, das Deutſche Reich in der Aufſtellung der 
Völker Europas in eine Front einreihen will, an 
deren Bildung Deutſchland nicht das geringſte 
Intereſſe hat. Schon in Genf hat ſich die deut⸗ 
che Delegation in dieſen Tagen wiederholt gegen 
Verſuche wehren müſſen, Deutſchland in einen 
wirtſchaftspolitiſchen Ring einzube⸗ 
ziehen. der unter dem Deckmantel der Abwehr 
des ruſſiſchen Dumpings Deutſchland zuſammen 
mit den anderen europäiſchen Völkerbundſtaaten 
wirtſchaftlich gegen Rußland mobil machen 
wollte. Rothermeres Wünſche gehen noch weiter, 
er denkt daran, daß ein auch wehrpolitiſch wieder 
erſtarktes Deutſchland für England eine gute 
Schutztruppe gegen den ruſſiſchen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Staat abgeben könne. Für derartige 
gefährliche Experimente beſteht in Deutſchland 
von der äußerſten Rechten bis zur Linken 
keinerlei Neigung und Intereſſe. Bei 
der augenblicklichen Geſtaltung der europäiſchen 
Lage und ihrer vorausſichtlichen Entwicklung in 
der nächſten Zukunft ift im Gegenteil Deutſch⸗ 
land wohl der einzige Staat, für den Sowjet- 
rußlands Beſtehen eine gewiſſe Unterſtützung 
bedeutet. Das Sowietreich bietet allein die Mög- 
lichkeit einer gewiſſen, wenn auch naturgemäß 
ſehr fragwürdigen Rückendeckung gegenüber 
den Staatengruppen des Weſtens und ihrer öſt⸗ 
lichen Vaſallen. 

Es kann natürlich nicht verkannt werden, daß 
das Vorhandenſein eines ſtarken bolſchewiſtiſchen 
Unruheherdes in Deutſchland, der von Moskau 


aus geſchürt und geſtärkt wird, innerpolitiſche 
Gefahren mit ſich bringt, aber dieſe Gefahren 
müſſen in genommen werden gegenüber 


dem Vorteil, daß die Deutſchland weniger wohl⸗ 
geſinnten Staatengruppen ſtets ein deutſch⸗xuſſi⸗ 
1 Zuſammengehen befürchten müſſen. Dieſe 

öglichkeit — und felbit wenn fie vorläufig nur 
rein theoretiſch iſt — kann nicht aufgegeben wer⸗ 
den zugunſten etwaiger polniſcher Zugeſtändniſſe 
für eine Garantie der polniſchen Oſtarenze, an 
der Deutſchland naturgemäß nicht das geringſte 
Intereſſe hat. 

Sache der deutſchen Behörden ift es, dafür 
Sorge zu tragen, daß die bolſchewiſtiſche Gefahr 
im Reiche auch nach dem Anwachſen der tom- 
muniſtiſchen Stimmen nicht ernſthaft akut wer- 
en darf. Allerdings muß hier gefordert werden, 
daß die Behörden mit größerer Aufmerkſamkeit 
und Schärfe dieſer Pflicht nachkommen. Daß der 
che Bandenführer und Volksverhetzer 
ax Hö lz nach Erlaß eines Strafbefehls gegen 
ihn rechtzeitig gewarnt werden und im Flugzeug 
nach Moskau entkommen konnte, entſpricht 
in keiner Weiſe den deutſchen Intereſſen und 
dem, was das deutſche Volk von der Leiſtung 
ſeiner Polizei erwartet. . 88. 


Amonſtrationen in Prag 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 24. September. Im Vexlauf von 
Straßen emonjtvationen gegen die Aufführung 
deutſcher Tonfilme in Prag wollte die 
Menge auch vor die deutſche Geſandtſchaft 
ziehen. Da die Rädelsführer ſich aber in der 
Hausnummer ırrten, ſammelten fih die De⸗ 
monſtranten vor einem Privathaus in der 
Nähe der deutſchen Geſandtſchaft, das fie für das 
Geſandtſchaftsgebäude hielten und ſtießen dort 
mährufe gegen Deutſchland aus Die Aus- 
ſchreitungen dauern in verſtärktem Maße an. 


mitteldeutſ 


:: AAA V Morgenpoſt Nr. 266 


DIE| 22 


14 


Von 


DER RENATE MERC AND l N Fred Nelius 


„Das iſt herrlich“, ſagte er. 
Sie zuckte leicht die Schultern, blieb dann 


„Und nun?“ 


bemalten Bauerntellern. inter ihnen kam ein 
leerer Wagen. Kurz entſchloſſen drehte Griebe⸗ 
now ſich um und rief ihn an. 
Renate Mercandin. 


Dann trat er wie⸗ 
der * Er zeigte nach dem 
„Darf ich bitten 
„Was denn?“ 

„Wollen wir nicht Ben! Es ift heiß und 


“ 
* 


„Wo denn?“ fragte Griebenow. Er fragte den Pförtner. Frau Mercandin fei | ftaubig. Der Weg wird ſteil, u Ihr weißes 
einem Penſionat in Schlachtenſee. Sie] mit Bekannten nach der Teichmann⸗Bande, hörte u ie] kann ſchmutzig werde 
tft dort ſcheinbar dadurch aufgefallen, daß fie Griebenow, ie lächelte. Sah ihn an Be ſchüttelte den 
keine Sachen mit ſich hatte.“ Er ſchlenderte durch die Geſellſchaftsräume, Kopf. „Ihre Sorge, lieber Freund, um mein 
„So, jo...“ Er ſchüttelte den sup, „Ganz endete im Leſezimmer, ſteckte eine Zigarre an und Kleid?“ Aber dann, mit einem plötzlichen Ent⸗ 
unverſtändlich ift mir dieſe Fürſtin Tſchaidſe.] wollte lejen. Aber die Gedanken irrten ab. Sie ſchluß drängte fie den Widerſtand in fid zurück 
Aber welche Inſtruktionen hat Ihr Mann für Frau und ging zum Wagen. 


mich zurückgelaſſen, gnädige Frau?“ 
„Keine.“ 
Er lachte auf. 
nach Berlin zurück?“ 
„Ich weiß nicht“, ſagte ſie, und ihre Lippen 
zuckten. „Wohl heute abend oder morgen früh.“ 
„Alſo vierundzwanzig Stunden Ferien! Gut! 
rf ich Ihnen heute meine Heimat zeigen?“ 
Sie tat, als höre ſie das nicht. Sie hatte ſich 
erhoben. „Ich muß nun leider gehen, Herr Dot- 
tor Griebenow. Aber, bitte, bleiben Sie doch 
noch. Genießen Sie das liebe Brückenberg, wo 
es am ſchönſten iſt. Und das Schönſte hier iſt 
Kirche Wang.“ 
„Das Schönſte habe ich bereits geſehen“, ſagte 
Dann ſprang er auf und trat an ihre Seite. 


Und wann ſoll ich wieder 


er. 
„Darf ich Sie begleiten?“ 
Frau Mercandin gab keine Antwort. 
ER ging fie an der Bu Wang vorbei 
farrhaus zu. 5 das Pfarrhaus war ein 
Bau aus Holz. Weiße ee Bit an 
den Fenstern. Davor war ein Grab. das friſche 
Blumen ſchmückten. Dort lag der Pfarrer * 
an dem Orte ſeines Wirkens, dicht vor den Zim⸗ 
mern und den Augen ſeiner Gattin. 
Frau Mercandin blieb ſtehen. Wie ein Hauch 


Lang⸗ 
dem 


von Glück und Schönheit zogen Blumendüfte aus 
dem Pfarrhausgarten. Vom Bergwald ſchlug 
die Amſel. Sonnenglanz vergoldete die „Ferne. 

„Wie nahe liegen hier Tod und Leben“, ſagte 
fie. „Oder iſt es überall fo, und man ſieht nur 
nicht die Scheidungsgrenze. Grab und Blumen, 
Duft und Sonnenrauſch und Abgrund.“ 

Sie zeigte nach der Brüſtung, die das Berg⸗ 
plateau vom Abgrund trennte. Nochmals trank 

r Blick die beinah unbegrenzte, ſonnengoldne 
Fernticht in das Tal. Dann drehte fie fih ab. 

„Nun muß ich heim.“ 

Der Weg war ſteil und oft von Wurzeläſten 
überzogen. Man mußte langſam ſchreiten und 
die Knie heben. Verſtohlen blickte Griebenow 
nach rechts und faßte das Profil des ruhig 
ſchönen Kopfes, die Umriſſe des im Gehen leicht 
geſtrafften Frauenkörpers. Keiner von den bei⸗ 
den ſprach. Wenn fie jetzt geſprochen hätte, würde 
Griebenow den Sinn der Worte kaum verſtan⸗ 
ben, mas a "Fran on. darilen ihn das Erleben, an 
er e di ale 
verſtohlen ihren Arm zur reifen e e d Seu 
ihres Kleides an ſeinem Knie zu fühlen. 

An der Stelle, wo der Fußweg an dem Wald⸗ 
rand um den „Schwarzen Hübel“ hin nach 
Baberhäuſer abging, blieb ſie ſtehen. 

„Nun iſt es Schluß. Sie gehen links, um 
ſich dort die Herrlichkeiten Brückenbergs noch 
etwas anzuſehen. Und ich gehe rechts nach 
Sansſonci. Ich muß noch ſchreiben und mich 
dann zum Eſſen umziehen.“ 

Sie ſah an ihm vorbei und blickte nach der 
Straße, über die die Mittagſonne brannte. 
Dann fühlte ſie, wie Griebenow die Finger ihrer 
linken Hand ergriff und ſie an ſeine Lippen zog. 

„Ich möchte Ihnen danken, meine gnädige 
Frau.“ 

Sie zog die Hand zurück und zuckte leicht die 
Schultern. „Ach, mein Gott, wofür denn?“ 

„Für die erſte halbe Stunde, die ich in der W 
Heimat neben Ihnen weilen durfte.“ 

Nun drehte ſie den Kopf und ſah ihn mit den 
großen blauen Augen ſeltſam an. Die Augen 
waren matt, hilflos. Um die Lippen ein ver- 
irrtes Lächeln. 

„Alſo gut, auch das. Man kann ja, wenn man 
will, für alles danken. Und nun gehen Sie! Auf 
Wiederſehen alſo, Doktor Griebenow!“ 

es beim Eſſen“, ſagte er und zog den 

Langſam, zögernd wagte er es nochmals, 
eine Hand zu ihr emporzuheben. 

Sie ſah darüber weg, neigte grüßend ihren 
Kopf, wandte ſich dann ab und ging. 


Er ſah ihr N ren nach ſah den 
weißen, weichen Rock, der um die Glieder ſpielte, 
bie blonden a die wie wundervolles Gold- 


geſpinſt zur Sonne ſtanden. š 
Dann ging auch er. 
Renate Mercandin 7 nicht 
Mittageſſen in der großen Halle. 


zu dem 


Vergeblich ſuchte Griebenow die Tiſche ab, ver⸗ 


Sa hingen feine Blicke an den Eingangstüren. 
ie Kellner trugen ſchon den Braten auf — 
noch immer fehlte ſie. 

Griebenows Geſicht veränderte ſich. Verdroſſen 
trank er ſeinen Wein, voll Unluſt nahm er das 
Effen. Als der Kellner ihm den Nachtiſch anbot, 
ſtand er auf. 


ba 


liefen immer wieder in dieſelbe a 
Mercandin und Teichmann⸗Baude. ag ohne 
ea Abſicht darin, daß fie heute nicht aum 
ffen kam Die Abſicht, ihm zu zeigen, daß 
ſie das immen: in mit ihm ‚nicht wünſche. 
Sicher va die Berliner Szene in ihr nach. 
ſeine Liebesbeichte und die Küſſe. Sie verſchloß 
ſich ihm. Es kam ihm zum Bewußtſein, daß ſie 
kühler war als ſonſt .. . erniter, frauenhafter. 
Ihre Augen Thienen, größer .. . ſeltſam weich im 
Ausdruck 
Befangenheit. 
Wenn er nun ſelbſt 


um K nach der Tei 
mann-Baude ging? War 2 — ap: $ 


arum 
konnte ja nicht wiſſen, daß er fie dort ſuche. 
Teihmann-Baude war ein ſehr beliebter gel 
punkt für die Brückenberger Gäſte. 
Vielleicht war Frau Mercandin auch nicht 
mehr dort. Hatte dort gegeſſen und war wieder 
sy eggegangen. Dann würde er fie bis zum Abend 
t mehr ſehen. Und am Abend ging ſein Zug. 
Schnell erhob ſich Griebenow, holte den Hut, 
Kies die Treppe abwärts und betrat die Straße. 
uf den ſchattenloſen Wegen brannte jetzt die 
onne. Er mußte erſt die Ri bis zum 
Waldhaus talwärts wandern, dann von der r- 
lottenbrücke durch den Lomnitzkeſſel ſchließlich die 
ahn: hinauf zur Teichmann⸗Baude. 

3 war faſt vier geworden, als er an ber 
eleganten Baude ankam. Trotz der frühen Stunde 
war ſie dicht beſetzt. Ein Seii uftkanten 
ſpielten. An den 5 affeetiſchen ſaßen 
Frauen, hutlos und in leichter Sommerklei⸗ 
dung Herren in Touriften- oder Sport- 
anzügen. Sie tranken Kaffee, aßen Kuchen, lach⸗ 
ten, löffelten, rauchten, ſchwatzten. Kellner zwäng⸗ 
ten ſich durch all die Menſchen, mit 3 
Tabletten, Kellnerinnen brachten Kuchen, Boys 
im ſchmucken blauen Pagendreß verkauften Biga- 
retten oder Anſichtskarten. 

Griebenow ging durch den Garten. Ex ſuchte 
die Terraſſe ab. Nirgends war Renate Mercan- 
din. Wahrſcheinlich e ſie nur hier gegeſſen 
und war fortgegangen. 
Verſdroſſen ſuchte er fih einen leeren Tiſch und 
ſetzte ſich. Er beſtellte Kaffee, nahm eine 
rette und rauchte Kuh und 3 ie 
e 
verſucht zu träumen und ſich in die doe 
heit dieſes Sommertages einzuſpinnen. 
Nun erklang der Straußſche Kai 5 vom 
Orcheſter her. Es war derſelbe den er 
einmal mit Renate an dem rend n Abend 
tanzte. Das ſüße Locken und der unnachahmlich 
weiche und graziöſe Rhythmus des Dreiviertel- 
taktes ließ die Pulſe klopfen und die Einzelheiten 
jener Poen Stunde wieder auferſtehen. 
an brauchte nur die Augen zu ſchließen und 
1 8 Renate Mercandin, fo wie damals in 
2 5 leid aus Perlenſchnüren, die matte, weiße 
gen und das feine ſtolze Antlitz mit den fühen 
ugen und den blonden ram: ihrer Haare. 
Er fühlte wieder ihren Arm an lter, 
und er ſpürte das 3 ihres 
o ſaß er lange, war ihr nahe. 
Sogn und te 5 verſank. Dann brach der 
zer ab. Traum war aus. Griebenow 
pa, jäh. 1 2 öffnete die Augen und tauchte 
in die weiche, unermeßlich tiefe Flut der Augen 


von n Mercandin. 
war es leiblich, ee ali Sie 5 
trennt durch A EA — d A 
v renn u. 
Mersch on ko 7 ur iſche . 


ögel 


einer © 
u 


RE 


als fie Griebenow erblickte 
chen, nach dem Ausgang zu. Dann 


ſie ſich links und verſchwand in dem durchſonnten 
Tannicht. 


en Minuten ſpäter war er an ihrer linken 

Weine gnädige Frau...!“ Er lüftet den 

Da zuckte ſie zuſammen und blieb unwillkür⸗ 
lich ſtehen. 

„Ich bitte um Verzeihung, sap ich Sie vorhin 
ſo ſpät erkannte“, ſagte er. „Die Kapelle ſpielte 
nämlich gerade * Straußſchen Kaiſerwalzer, 
und ich war weit fort. Berlin. träumte, 
ich ſei eines Winterabends in dem Hauſe des Ge- 
heimrats Neugereuth, und ich tanzte dort. Ich 
tanzte mit Frau excandin.“ ; 

o, ſo . ..“ Sie lächelte. Nun ging fie 
weite, Ši 

„Und wo waren Sie denn heute mittag, 
ee Frau? Sansſouci vermißte Sie bein 

en 


„Ich wax zu Mittag mit Bekannten in der 
Teichmann⸗Baude. Später ſollte ich 
nach Warmbrunn. Ich mochte nicht.“ 


. mit einer an ihr fremden hilf den en 


denn nicht? = c 


rte. 
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Alſo gut — fahren wir.“ 

Elaſtiſch ſtieg ſie ein, ehe Griebenow ihr helfen 
konnte. Sie nahm den rechten Sitz. Der Kut⸗ 
ſcher drehte ſich zu Griebenow herum, der noch 
am Trittbrett ſtand. „Wohin?“ 

Spazieren“, ſagte der. „Wohin Sie wollen.” 

Nun ging es los. Die Ne 
Talwärts fuhr der Wagen ieder; 
Krummhübel hindurch ... vorbei a Steiger⸗ 
der Feuerwehr und dem Gaſthaus „Rieſen⸗ 
in das Tal der kleinen Lomnitz. 

pi itte, umdrehen“, ſagte da Renate Mer- 
andin. 


Griebenow ſah nach der Armbanduhr. 
965 ietzt für, Ich habe eine große, große dk 


en an. 


möchte Ihnen über 12 8 gern meine Heimat 
zeigen: Schmiedeberg. Wir ſind in einer Stunde 
ke Ich zeige Ihnen ſchnell die Kirche. eine 
pic weg 20 Wir eſſen eine Kleinigkeit. Um 


fie n fahren wir zurüd, Gegen neun Uhr find 
wir wieder im Hotel.“ 

Sie blickte links, ſah ihn an mit einem Blick, 
der ihn durchſtrahlte bis zum letzten Nerv. Sie 
lächelte. Ein ſonderbares Lächeln. 

denke, daß Sie heute abend veiſen 
wollen?“ 


„Ach, du lieber Himmel ... ſagten Sie nicht 
ſelber: heute abend oder morgen früh? Sehen 
Sie, gnädige Frau, ich bin den no unerträg- 
lich heißen Sommer in das geſpannt 

weſen 1500 verlange auch in Julmi keinen 
1115 nd nun bin ich dienſtlich hier. 
bin erſt am Vormittag angekommen. Soll 
ſchon nachmittags wieder reiſen? Soll ich 2 

Sie ſchwieg. 

„Nein, ich ſoll das nicht. Da 1 ſoll erſt morgen 
mit dem Frühzug 1 und dann mittags in 
Berlin ſein — nicht wahr?“ 
einen Jodler aus, daß ſie jäh zuſammenſchreckte 
„Dank' ſchön, meine gnädige Frau 60 f uns 
5 vielen Dank für Ihre Güte. 
Simie e T die Ehre antun, pe 115 mir ee 

miedeberg zu fahren. Dafür, daß ich Ihnen 
ietzt er Bi dumme, kleine, a Städtchen 


de chmi ra wird flaggen. 
S eben wird Boller löſen!“ 
Plötzlich griff er nach der Hand m Mere 
ie. 


E zog ſie an den Bant nd 
Schnell 3 ſie ihm Han le 


achte fi 
Der Wagen Pute über die Landſtraße 
durch Steinſeiffen er . . vorbei an der 
Schmiede und am Kretſcham. 
Ein ländliches Idyll. 


Tiefer Friede unter den eee ei 


ſtehen und jah an ihm vorbei. Sie ſtanden jetzt 
vor einer Bude mit geſchnitzten Holzfiguren und 


Plötzlich ſtieß er Pie 


25. September 1930 


Der ganze Himmel war von bläulichſchwarzen 
Wolken überzogen. Der Sturmwind priit. Der 
Donner rollte. Ein erſter ſchwerer Blitz zerriß 
das Firmament. Sie erreichten gerade noch mit 
knapper Not den Gaſthof „Goldener Stern“. Als 


ſie aus dem ae ſtiegen, löfte ſich der Him⸗ 
mel. Schwarze Wolken brachen. egenſtröme 
gude auf die Straße. 

andumdrehen wurden beide naß. Grie⸗ 


ſchnell die Tür auf. Sie traten in den 
Beibe atmeten erlöſt. 

"Set Mercandin blieb ſtehen und fah ich 
um. Beider Blicke Ne ſich. Renate te. 
„Na, ich danke ſchön, Herr Schmiedeberger!“ 

„Ach herrje 2 Das hängt mir an, das 
ängt mir an. Der ganze große Feſtempfang i 
jetzt verhagelt. Aber nun mal erſt in das Trof- 
kene, bitte: hier herein!“ 

Er kannte alle Winkel im „Goldenen Stern“. 
Vom Flur aus kam man in ein allerliebſtes 
kleines Trinkſtübchen. Es war leer. Die Tür 
zum Nebenraum geſchloſſen. 

Renate ſah ſich um. Wieder fiel ihr Blick auf 


9 


Griebenow. ſeltſam ſpürend und mit einem 
halben, eingefrorenen Lächeln. 

„Reſerviertes Zimmer alfo ... Das gehört 
wohl auch zum Feſtempfang, Herr Schmiede- 
berger?“ 

Wortlos ſchob er den Tiſch zur Seite, = ihr 
den Platz au, i frei j machen. Dange 
ing er an die Tür zum Nebenzimmer 


Es öffnete ſie weit. 


Ein Kellner kam und legte Griebenow die 
Wein- und Speiſenkarte auf den Platz. Der Ge- 
ruch von Speiſen und von e fah, mi dran 
jetzt durch die offene Tür. Man fab, wie fi 
nebenan die Gäſte unterhielten und wie fie lach⸗ 
ten. Fernab hörte man den Regen rauſchen und 
den Donner rollen. 

Renate Mercandin blickte auf die a 
Allerlei Gedanken kreuzten ihr Gehirn. Leichtes 
ae en kroch an ſie heran. Dieſe Fahrt zu 
nt ien in Bahnen zu geraten, die fie nicht 
vorausgeſehen hatte. Das ewitter raubte ihr 
die Freiheit der Entſchließun Wohl für eine 
Stunde — bis das Wetter ſich beruhigt hatte — 
mußte ſie hierbleiben. Mitgefangen mit- 
gehangen! 

Er fragte, welchen un Frau Mercandin be- 
fehle — Weiß, Rot, oder. 
„Irgend einen Sonerbrunnen, bitte.“ 
So ſaßen fie und aßen ihre Brote mit dem 
kalten Aufſchnitt. Griebenow trank eine halbe 
laſche Wein, Renate ihren Säuerling. Der 
egen klatſchte ſeine Sturmflut an die Scheiben. 
Blitze zuckten, und der Donner krachte, daß 
es Mn, als ob der Himmel berſten wolle. 
Beide mühten ſich, der Stunde ihre beſte 
Seite abzuringen. riebenow empfand in 5 
Seele wonniges Beglücktſein über dieſe Zweiſam⸗ 
keit mit der geliebten Frau. Alles war ſo wunder⸗ 
ſam und Aue ee und trotzdem zum 
Greifen deutlich an war allein, zwei Men- 
en — Weib und Mann. Wie auf einer Inſel 
aßen ſie. Die Welt verſank. Beider Blicke kreuz⸗ 
ten ſich. Die Ströme ihres Atems floſſen inein- 
ander. Es war der ge und der Gipfel und 
das Ende alles Glücks 
UA zog er ſämtliche R egiſter ſeiner Sonnen⸗ 
laune auf. Er ſprühte Witz, erzählte tauſend 
Dinge, die ſie lachen machten. Sie mußte mit, 
widerſtrebend und doch weich im Willen. 


ſpielten. Eine Rinderherde Und dann war es acht Uhr abends. 

Meier kehrten von vor. Ae Beim, i Rei Renate blickte nach der Armbanduhr und 
Mücken fummten. Des Sommers Zauberduft in ſchüttelte den Kopf. 

Baum und Strauch. „So geht, das nicht, mein Freund. Wir 


Hinter Steinſeiffen kam Feld. 
Stolz zeigte Griebenow in die beſonnte 
Weite. „Das iſt meine Heimat“, ſagte er. Seine 
Stimme ſchwang. „Zwanzig Jahre bin ich fort 
geweſen. Und nun komme is zurück. Ein Erleb- 
fach. ift das heute für mich ... ein Erleben gwei- 


wiſchen wogenden Feldern und träumenden 
Weilern fuhren ſie dahin. Ein Be Berg- 
hügel hob fich abſeits vom Weg. Wie ein Silber- 
band 1 ſich ein Bach von den Bergen her 


dare hr Trift. 
Ümählich ſtrahlte die Sonne ſchräg. Aber 
die Hitze blieb. Unerträglich ſtachen die Fliegen. 
Es gibt Regen, dachte Griebenow. Die Grillen 
zirpten. Die Bienen ſangen im blühenden Klee. 
Griebenow ſtand auf. Tief zog er ſeinen Hut. 
„Wir ſind da. Schmiedeberg begrüßt durch 
mich die ſchönſte aller Frauen!“ 
Vorbei am 9 ratterte der Wagen in 
das Städtchen Schmiedeberg. In der alten Berg⸗ 
und Handelsſtadt 5 6 noch der Markttag. 
Kleinſtädter ſtanden an den Ecken. Ferkel, Hüh⸗ 
neg Gänſe ieee 
dazwiſchen. Hunde klä 
Als der Pog n vor dem gotiſchen Portal der 
alten Kirche hielt, blickte Griebenow zum Himmel. 
Schwere ſchwarze Wolken türmten ſich am Hori⸗ 
zont. Noch immer ſchien die Sonne. Aber ihre 
Strahlen waren fahl geworden. Dumpfe Stille 
hing bedrohlich in der Luft Kein Windhauch 
ging. 
„Wir wollen uns beeilen“, ſagte ae 
Er "öffnete bie . Tür zur Kapell ue. „Der 
Wagen wartet draußen. Bitte, kommen Sie.“ 


Als ſie eine Viertelſtunde ſpäter wieder au 


im Auto die Straße traten, hatte fih die Welt en 


wert geändert. 


8 und ſchnatterten] noch.“ 


müſſen heim.“ 
„Wenn es aber doch noch regnet.“ 
51 4 i regnet es die ganze Nacht 
indur 
„Ich werde mal mit Petrus ſprechen“, ſagte 
Griebenow. Er ſtand auf, begab ſich vor die 
Haustür und Ich nach dem Wetter. Die Straße 
Schwarze Hoffnungsloſigkeit ver⸗ 
„Ausgeſchloſſen⸗“ ſagte er nachher im Zimmer, 
„draußen herrſcht die Sintflut. Wir ertrinken.“ 
„Beſſer tot als hier die Nacht zu verbringen. 
Eine halbe Stunde wollen wir noch warten. 
Dann hilft alles nichts, wir fahren.“ 
Die halbe Stunde ging vorbei. Es goß in 
Strömen. Alle Schleuſen an dem Himmel waren 
aufgezogen. Die gute Laune in dem Hinterzim⸗ 
mer war dahin. enate knöpfte ſinnlos an den 
Du chuhen. Das Unbehagen in ihr wuchs und 


Es ging auf 
„Beſtellen 
möchte fort.“ 
„Aber meine gnädige Frau! 


war ein See. 
hing den Himm 


neun. 
ie den Wagen“, ſagte ſie. „Ich 
Es gießt doch 


„Das iſt egal.“ 
„Sie kn fih den T 
rg wurde böfe. „Geht Sie das etwas an?“ 


Sie zuckte nur die Schultern. Minuten ſaß 
ſie ſtill. Dann ſtand ſie auf und ging hinaus. 
Griebenow, der ihr gefolgt war, öffnete die 
Haustür. Beide ſahen nach dem Wetter. Der 
Himmel I ein Leichentuch. 

„Wenn © ie ſich bis morgen früh im „Gol. 
denen Stern“ ein Zimmer nehmen würden?“ 
wagte Griebenow zu ſagen. 

Sie fuhr herum. „Nein.“ 

(Fortſetzung folat). 


u 


Ungarn rückt in ſtärkſter Beſetzung an 


Albrecht ſpielt 


Die deu tj che Fußball⸗Nationalmannſchaft 
für den Länder 8 gegen Ungarn am Sonntag 
in Dresden mußte erneut einer Aenderung 
unterzogen werden, da der Münchener Bergmaier 
erkrankt iſt. Seinen Poſten als rechter slügel- 
ſtürmer wird der Düſſeldorfer Albrecht einneh- 
men. Die deutſche Mannſchaft ſteht nunmehr wie 
folgt: Tor: Rreg (Rotweiß⸗ Frankf.); Verteidiger: 

Schütz (Eintr, Frankf.) urkhardt (Germ. Bröt⸗ 


zingen); Läufer: Heidkamp (Bayern München); 
Leinberger Spielvgg. Jure Hergert (JC. Pir⸗ 
maſens); türmer: brecht (Fort. Düſſeld. 
Lachner (München 1860); N Holſtein 80. 
Richard Hofmann (Dresdener S ); Ludwig Ho 
mann n München). 

Auf ariſcher Seite wird man den 


Stamm De Mannſchaft 1 die am letz⸗ 
ten Sonntag in Wien gegen eſterreich mit 3:2 


pen Folgende Aufſtellung ift dem DFB, aus 
udapeſt gemeldet worden: 
Amſel 
Mandl Koranyi 
Lyka Kleber Berkeſſy 
Ströck Auer Tu ray Hirzer Tioska 


Neun von den vorgenannten Spielern haben in 
Wien mitgewirkt und nur Löwy iſt in der Vertei⸗ 
digung durch Koran yi und Toldy als halblinker 
Stürmer durch den inzwiſchen wiederhergeſtellten 
Hirzer erſetzt worden. 


für Vergmaier 


Ablehnung 
des Veruſſpielertums 


Auch Berlin und Mitteldeutſchland dagegen 


Nach den Zuſammenkünften der Verbands- 
behörden von Süd-, Weft- und Norddeutſchland 
mit den Führern der großen Fußballvereine fan⸗ 
den nun auch in Mitteldeutſchland und in Berlin 
Ausſprachen in der Frage des Amateurproblens | 
tatt. Die Verſammlung der mittelden 

chen Vereine beſchloß, fih auf dem SB: 
undestage gegen die weſtdeutſche 
träge auf Einführung des Berufſpielertums 
uſw. lg N wird be⸗ 
antragen, daß es be bisher vom DFB. vor- 
geſchriebenen Speſenſäßen bleibt. Für ſpäter ſteht 
man jedoch einer Lockerung der Amgteurbeſtim⸗ 
mungen nicht direkt ablehnend gegenüber. 

Die Tagung des Verbandes randenburgiſcher 
Ballſpiel⸗Vereine war von ſämtlichen Berliner 
Bezirks ⸗ „ beſchickt. Bei der 
3 Abſtimmung lehnte man es einmütig 


den Berufſport ſatzungsgemäß in den DF B.⸗ D 


e feſtzulegen. Die Verſammlung kam 
zu dem pE wiel daß die Vergütung der perſön⸗ 
lichen Auslagen am Orte ſtatthaft ſei. Dieſe 


werden, ſondern nur von den zuſtändigen Verbän⸗ 
den. an nannte für Berlin Sätze von 5—15 
Mark pro Spieltag. Naturgemäß muß jedoch 
zwiſchen großen und kleinen Vereinen ein 
Unterfdieb gemacht werden. In dieſem 
Sinne hat ſich auch der ſüddeutſche Verband aung- 
geſprochen. 


Hertha- YOG. ſpielt in Forſt 


Am Tage des Städteſpiels München — Berlin 
folgt die A dlu iy von Hertha-BSC., allerdings 
ohne Ruch, Sobek und Müller, einer Einladung 
nach Forſt zu einem Wettſpiel mit Viktoria, 
dem mehrfachen Meiſter der Niederlauſitz. Eben- 
falls am Sonntag kommt Viktoria Berlin 
einer „Rückſpielverpflichtung nach Teplitz mit 
dem Teplitzer FC. 03 nach. 


Bleiſcharleygrube — Beuthen 09 2:0 


Am letzten Sonntag ſtanden ſich die erſte 
Mannſchaft von F und 
die erſte Mannſchaft von Beuthen 09 im Hockey 
gegenüber. Deutſch⸗Bleiſcharley ſiegte 
verdient mit 2:0 (0:0) Toren. 


Deutſche Sehermeifterihait 


Als letzte der diesjährigen Meiſterſchaften in 
der Leichtathletik gelangt am 5. Oktober in 
uisburg die Meiſterſchaft im Gehen über 
50 Kilometer zum Austrag. Hierzu ſind vom 
SE. Charlottenburg zwei annſchaften 
und für den Einzelwettbewerb der Brandenbur- 


und Löber gemeldet worden. 
(Orren) hat ſich in die Meldeliſte eintragen 
laſſen, dagegen vermißt man Siewert. Als die 
ausſichtsreichſten Teilnehmer 1 neben bem 
mehrfachen Meiſter Hähnel, Erfurt und 
Brockmann (SCC) der Münchener Neis 
hel und der Weſtdeutſche Meiſter Loges, 
Duisburg, zu betrachten. 


Auch Richter 


Domgörgen k. o. 


Prag, das ſich immer mehr zu einer Zen⸗ 
trale im Berufsboxen entwickelt, hatte am Diens⸗ 
tag ſchon wieder Großkämpfe. Großes Intereſſe 
beanſpruchten die beiden Deutſchen Jaſpers und 
Jakob Domgörgen. Jaſpers hatte den früheren 
tſchechiſchen Schwergewichtsmeiſter Frank Roſe 
zum Gegner, der längere Zeit mit dem Boxen 
ausgeſetzt hatte und daher auch keine allzu gute 
Rolle ſpielte. Jaſpers war ihm jedenfalls 
recht überlegen und ſchlug ihn in der 3. Runde 
für die Zeit zu Boden. Domgörgen hin⸗ 
gegen enttäuſchte. Der Kölner ſchien 
wenig trainiert zu ſein; er machte einen unfer⸗ 
tigen Eindruck, während ſein Gegner Dykaſt in 
beſter Form antrat. Der Kölner hatte gegen die 
überlegene Schlagkraft des Tſchechen nichts zu bes 
ſtellen und verlor ſchon in der 2. Runde durch 
k. o. Das überraſchende Ergebnis dieſes Haupt⸗ 
kampfes wurde vom Publikum mit großem Bei- 


3 ki können aber nicht vom DFB. feſtgeſetzt 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntnis ge- 
bracht, daß 

1. der Fleiſchergeſelle Wilhelm Stojer, 

wohnhaft in RPD ii, Kr. Lublinitz, 

2. 3 Bauerntochter Gertrud Wloczyk, 

wohnhaft in Sternalitz, Kr. Rojen- 


aiſche 1 Brockmann ſowie . — Schnitt! fall aufgenommen. 


Erfolgreiche 
Nachhilfestunden 
f. Kinder v. 6—18 J., 
Bentr. d. Stadt, 75 Pfg. 


pro Std. Zuſchr. unt. tg 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 

p 203 an die Gefhft.| Die Bekanntmachung des Aufgebots hat 
dieſer Zeitg. Beuthen. in der Gemeinde Sternalitz und in der „Oft 
deutſchen b zu geſchehen. 

Sternalitz, am 23. September 1930. 

der Standesbeamte. 

L. S.) Zug. 
Fabrikant, Chrift, 38 J., gute Erſcheinung, 
erfahr. techn. N mit ſicherer Exiſtenz, 
wünſcht die anntſch. einer gebild. Dame 
mit etwas Be 2 bald. Heirat. 
Damen, evtl. auch nhang, ſehr angenehm, 
da ſelbſt ſehr Enderlieb. Gefl. Zuſchriften mit 
Bild, die diskret und ehrbar behandelt wer- 
den, unter Hi. 1258 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Hindenburg OS. erbeten. 


Die glückliche Geburt unseres 
zweiten Mädchens zeigen an 


Ob.-Ing. Hans Spaniol und Frau 
Elisabet 


geb. Gutowsk 


Beuthen OS, den 24, September 1930 


Marke Schwe wan 


be die daraus bereitete 


reinigungsbräfiige Wakhpafe 


Zum Bleichen und Klarſpülen der Väſche Seiſix Paket 15 Pfg. 


Fern von der Heimat verstarb auf einer Urlaubsreise 
an den Folgen einer plötzlichen heimtückischen Er- 
krankung der Betriebsingenieur unserer Hohenzollern- 
grube 


Herr Diplom-Ingenieur 


Walter Richter. 


Mit dem Verstorbenen, der seit Anfang 1926 in 
unseren Diensten stand, verliert unsere Gesellschaft 
einen äußerst begabten und fleißigen Angestellten 
und die Beamtenschaft einen lieben Mitbeamten, 
dessen Andenken stets in Ehren gehalten werden wird. 


Morgen! 


Schutzverband Deutscher Schri 
Gau Oberschlesien 


eller 


Auf vielfachen Wunsch: Letztmalige Verlängerung! 
Nur noch heute 


der größte bisherige Tonfilmerfolg 


REYFU 


mit Fritz Kortner, Grete Mosheim 
Jugendliche halbe Preisel 


G Kammer-Lichtspiele G 


15. Autoren abend 


ALFRED NOWINSKI 


in Gleiwitz, diesen Freitag, den 26. Sept. 
20 Uhr (8 Uhr abends) 


Haus Oberschlesien, Kleiner Saal 


Der Dichter liest aus seinen Werken 
(Novellen und Dramen) 


Gleiwitz, den 23. September 1930 


Gräflich Schaffgotsch’sche Werke b. m. b. H. 
und deren Beamtenschaft. 


‚Heute früh ½38 Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, unser 
inniggeliebter Vater, Schwiegervater und Großvater 


Maurermeister 


Johannes Potstada 


im Alter von 69 Jahren, 
Hindenburg OS, den 24. September 1930. 
In tiefstem Schmerz 
Eise und Irma Potstada 


Eintritt frei Eintritt frei 


* „ 
Zuckerkrank 
Kleine Anzeigen «U CcKerkranke 


fah werden teile ich jedem Kranken unentgelt 
grobe Erfolge!“ 


mit. Er, Löw, Walldorf G 27 (Hess.) 
.... ͤ v 


Wir ſuchen 


1—2 Herren 


ſucht für ſofort oder das Kochen zu erlern. 
dpäter Bäckerei⸗Filiale Bin ber firm in ſämtl. 
od. Büfett auf Rechng. 


geb. Fernbach. 
Hindenburg, den 22. September 1930, 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 


Philipp Glaser. 


Beſichtigung vorher. 
Nenne, Auktionshaus 
oder Inkaſſo zu über⸗Heugn. vorhand. Jüd. Inhaber Max Walzer. > 

. Verſteigerer Paul Jatif 
. inte i re en he 88, Peleti Bug 7 
B. 206 an die 3 G. Telephon 4976. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


ACHT Sn | Parit-Wngebofe 


Hausschneiderin st. 

W Geſchäftsh. i. A 

ein zucht, kErderliebes ud ae. proia TE A in und Ba 7 1 verpachten mi u Re 
fü rüde u, mit na eis trazis n e, ſo r Q uſer eiwiß u. sS. etwi 

Mädchen darin, Fo fort gesucht. Angebote mit 25 mg, mumien jet h M 12 mit ſofort Naben, — 1 febr 

mit nur guten Zeuge Zeugnisabſchriften unter S. t. 517 an p. 3 En Exiſtenzen. Uebernahme tann- bald 

niffen u. Kochkenntn. die Geiättsftelle dieser Zeitung Beu- Angeb. unter B. 208 unte 3 wage us in Gleiwiß, 19. 3 

5 Studienrat then OS. erbete a. d. G. d. 3. Beuth. © 2.25 hg: Gleiwi 

Dormilchtes 


Geboten Tau ſch fefter 


haja Jauuau l ehramtsstelle 


für leichte Wen be a de nach 


3 Dosen nur 1.30 Mk. 


Donnerstag eintreffend prima 
Goldbarsch / Seelachs / Schellfisch / Kabeljau 
Rotzunge / Seezunge / Frost-Zander / Heilbutt 
Bitte beachten Sie unsere Fenster. 


Ramm- und 


Suche zum 1. Otter] Zimmerpolier 


| Otto Potstada mi fru, Narie, gta (auch Damen) Versteigerung. 
12 Kurt Potstada und Frau, Margot, Ay Gonsiorowski auc amen reitag, den 26, d. Mts., von vorm. 
1 Arthur Potstada und Frau, Frau, Ru, geb. Lan ger = 185 Re en Rl dh 3 ae e ten De 
rD Marg utſchen hmaf die Priva tionslokal, Beuthen riedri 
A X Horat, Helis, Inge and en ft. Wir bieten 1 N und [Ring 7, im freiwilligen uftrage folgende 
gE Beerdigung: Sonnabend nachm, 1/23 Uhr vom Trauer- tx. Bahnhof, Wen K Höchſtproviſton. Gründl eitung [Sachen gegen bar: 
ar. hause, Dorotheenstraße 55. Gleiwi ee 2 — e e eee und Unterſtützung rn Se einigen Abs rren⸗ u . Wäſche, 
ee — — e a e Sefer 
ED Donnerstag Sonnabend! Nur solange Vorrat! Nai e die an 1 chl 55 
5 E billige Pfaff Nähmaschinen-Haus, (bunter Eiche), gebraucht, ſehr gut erhalten. 
gs i 2 eich. Bettſtellen, 2 Nachttiſchchen (eiche, 
EE e 8 eera netee || EB Oelsardinen-Tage || r smemo m m | 2: Be ahnt 
r © mutter und Schwiegermutter 8 aue N und spanische Stellen- Gejuthe Bess. Mädchen bernd 1 — — . — sten ** 
2 eisärdinen a Stellung ob kaſſe, 1 Schreibma ne, Schrantgram« 
En Frau Jenny Glaser err e aee 
5 Dose nur s ponp: geboten wird, ſchluß, geeignet für Aerzte ete. u. v. a. m. 


ausarbeiten. Gute 


d. 3. Hindenburg. 
Geldmarkt 


Beerdigung: Donnerstag, den 25. 9., nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes. 


Kondolenzbesuche dankend verbeten, 


ͤ— — 


— 


Ein größerer Posten 


Tilsiter-Fettkäs 


im ganzen oder auch geteilt, 
billigst abzugeben. 


er Een 


Jetz 


die Öfen in ord- Wilhe 1 
nung zu bringen |"! 22 
Reparaturen an Kachel 
9 60 öfen, ‚eifernen Oefen, 
Nen fen n werden mögl. nicht unt. 188, 
ist Pa 17 und preis · per SER geſucht. 
Es e von] Hamb 


g. 3000 AM, 
5 Eata e . mablg. 5000 RM. 
eg e Krs. Beuthen, Anzahlung 


000 R 
Safıkans mit 70 Morgen Land, Anzahlung 
6000 RM., Wohn» und RT rg 
Gaſtwirtſchaften in Stadt und Land, 
2 Bäckereien, Landwirtſchaften 
u. a. m., 1 Bierverlag und Selterwaſſer · 
fabrik Ma Gleiwitz mit einer 23immer: 


Volksſchule Krefeld am Rhein nach 


Wohnung. Preis 2 600 RM. 


dca Seiſenpulber 
| 


5 außerhalb geſucht. Hohe Provifion, Schleſtien bei Burn Regieru 
Engelbert Wrana ate e, ee täglich Geld, freie Fahrt. Zu melden] ums an s ene Anscbote unter] Roftenlofe Auskunft an folvente Selbfitäufer. 
g ae P Beuthen O.⸗S., Strochs Hotel, Beuthen OS., Donnerstag von K. 127 pr 115 Gele dieſer[ M. Helis, Makler Büro, Gleiwitz, 
BEUTHEN O.-S., Goystraße 10. Lam 2 . 8086. I Poſtſtraße 1. 15—17 Uhr, Freitag von 10—12 Uhr. Zeitung Beuthen Neudorfer Str. 18. — Teleph. 3880. Rückporto. 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 266 


J. S. Beuthen, 24. September. 

Wenn wir noch fo alüdlide Zeiten wie 
vor dem Kriege hätten, daß ſich der fleißige Bür⸗ 
ger an ſeinem Lebensabend als Rentner 
aus dem Induſtriegebiet zurückziehen könnte, ich 
wüßte für ihn keinen geeigneteren Ort 
in der Nähe des Kohlenbergbaugebietes als 
Groß Strehlitz. Der herrliche Wald- 
gürtel, der die gepflegte Stadt umſchließt, 
bietet dem Ruhebedürftigen alles, was er 
ſucht. An ſchönen Sommertagen ziehen Scharen 
von Ausflüglern in die bis an die Stadt heran⸗ 
reichenden Waldungen, um Erholung zu ſuchen 
von der anſtrengenden Arbeit der Werktage. 
Nadel⸗ und Laubwälder wechſeln mit 
einander ab. Idylliſch gelegene Teiche locken 
zu Kahnfahrten. Buchenbewaldete Hügel 
bieten einen herrlichen Rundblick auf die land⸗ 
ſchaftlich ſchöne Umgebung. In der Ferne erhebt 
ſich der Annaberg, von dem das ſtolze Kloſter 
der Franziskaner herübergrüßt. Eine aus rohen 
Baumſtämmen gezimmerte Bank und ein primi- 
tiver Tiſch zeigen an einer ſchattigen Waldſtelle 
den Ort an, wo früher an ſchönen Tagen der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten 
ihre Sitzungen im Freien abhielten. Und 
ganz in der Nähe ragen zwei rieſige Jid- 
ten gen Himmel. Wie einwandfrei feſtgeſtellt 
wurde, ſind dies die zwei ſtärkſten Fichten Schle⸗ 
ſiens. Ihr Alter wird auf über zweihundert 
Jahre geſchätzt. Der direkt an die Stadt angren- 
zende Schloßpark, der nach engliſchem Muſter 
angelegt iſt, lädt zu ſchönen Spaziergängen ein. 

Aber auch die Stadt hat ſelbſt viel Reiz- 
volles aufzuweiſen. Zahlreiche Zeugen aus 
der über 600 jährigen Geſchichte feſſeln 
den Blick des Fremden und weckten den Hei- 
matſinn der „ Das reich⸗ 
haltige, mit viel Liebe und Sorgfalt verwal⸗ 
tete Muſeum enthält viel Sehenswertes. 
Das Wertvollſte ponai aber PRAF ja 
ammelt zu werden, die hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen werden wach bei einem 


Rundgang durch die Stadt. 


Da it ber ſch neu Alte Ring um ben ih 
die geſamte Stabtaniae ne 
ge bee e ge e amt 


ler aus der nahen und fernen e Dide 


Kunſt und Piſſonſchaft 
16mal „Miſſiſſippi“ im Reich 


Georg-Kaiſer-Uraẽnfführung in Frankfurt/Main 
Regie: Eugen Felber 5 

Als eine der anderthalb Dutzend Bühnen, die 
ur „gleichzeitigen Uraufführung“ des Schau⸗ 
iens „Miſſiſſippi“ 5 waren, brachte 
auch das Frankfurter auſpielhaus das 
Werk heraus. Es überraſchte und feſſelte zunächſt 
durch die ſtiliſtiſche Veränderung: den Uebergang 
u einer allgemein üblichen und verſtändlicheren 
Faster der Sprache, ſtatt, wie es Georg 

aifer jonft in ſeinen Dramen liebt, des 
Arbeitens mit knapper Stichwort⸗Technik, die 
das Ergebnis des ntvorganges von Spieler 
zu Gegenſpieler ſchnellt. Das Schauſpiel packte 
in den erſten beiden Akten durch folgerichti 
Klarheit des Aufbaus und ſtimmungshaft ſtarke 
Kontraſtierung der Welten: hier mhſtiſche, reli- 
eg een Seftiererei, dort ameritaniih 
‚nüchterner ſchäftskalkül und äßigkeit, 
zer durch die Idee des Staats⸗Imperia⸗ 

Sms. 

In Kürze die aus Tatſachen geſchöpfte 
Handlung: die Flutwelle des Miſſiſſippi be- 
droht auch die Siedlung der von Noel Kehoe ger 
führten Bruderſchaft der Sektierer. Man kämpft 
um die Erhaltung des Dammes (wobei der Ber- 
luſt von Noels Sohn als Opfertod betrachtet 
wird); die Fanatiker kämpfen um die eigene 
Scholle, vor allem aber halten ſie den Damm 
in der Abſicht, die Flut auf New-Orleans zu 
lenken, um die verhaßten Gottloſen ſamt ihrer 
Eitelkeit und Gewinnſucht zu vernichten. 
trotzt aljo der Regierung, die den Damm ſpren⸗ 


gen laſſen und die unfruchtbaren Felder der 
Siedler preisgeben will, um dafür lieber die 


Großſtadt zu retten. Die Widerſpenſtigen müſſen 
durch Militär entfernt werden, aber der Führer 
entkommt. Noel Kehoe, der fih als Werkzeug 
ſeines Gottes fühlt, verſucht dann die Spren- 
aung des Dammes zu verhindern, indem er 


Man 


Die Volksschuljugend fordert eine Turnhalle 


Groß Strehlitz als Fremdenſtadt 


Das neue Krankenhaus — Eine vorbildliche Schlachthofanlage 


Dre Waren preis, feilſchen, verſuchen mit gro- nicht der Bau der 


em Wortſchwall die Käufer anzulocken. 
Die rieſige Zeltſtadt, die hier um den 
Brunnen aufgebaut wurde, den ein froher 


Schütze aus alter Zeit ziert, atmet Ruhe und 
Beſchaulichkeit. Nichts iſt zu ſpüren von 
der Hetze der Neuzeit, nichts von dem 
nervenzermürbenden Rhythmus unſeres Mar 
ſchinenzeitalters. an fühlt ſich in die 
alte Zeit verſetzt, jont verträumt zu dem 
ehrwürdigen Turm empor, der ſich über 
dem architektoniſch bedentſamen Rat- 
hauſe erhebt. Die vielen alten Bürgerhäuſer mit 
ke ſchmucken A be Sa nur von den 

undbogen unterbrochen, den hübſchen Türmchen 
und Spitzen, der eindrucksvolle Barock ⸗ 
bau der katholiſchen Pfarrkirche, ſie verſchönern 
das Bild der Stadt. 

* 


Dem ſicheren Beobachter entgeht es nicht, daß 
auch in der neueren Zeit das Qom- 
munalleben recht rege war. Eine eigene 
Anlage verſorgt die Stadt mit gutem Trink- 
waſſer. Großzügig wurden die Kanaliſa⸗ 
tion, die Gas- und Elektrizitätsver⸗ 
ſorgung ausgebaut. So ſind die Grundlagen 
für einen weiteren Ausbau der Stadt gegeben. 
Ein auf die örtlichen Verhältniſſe zugeſchnittener 
Generalbebauungsplan legt ihre Ent ⸗ 
wickelung auf Jahre feſt. Trotz des Mangels 
an den erforderlichen Geldern konnten im Jahre 
1930 wieder 24 reichseigene Wohnun⸗ 
gen, 24 Arbeiterkleinſtwohnungen und 8 ſtädti⸗ 
ſche Familienhäuſer erſtellt werden. Stark ver- 
ändert wurde das Stadtbild durch einige impo- 
jante Groß bauten. An der ſüdlichen Ecke 
der Guſtav⸗Freytag⸗Straße 
nanzamtsgebäude, das bereits zu Anfang 
des Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. 
Ein lange gehegter Wunſch ging mit dem 


Bau des neuen Krankenhauſes 


des Ordens der Mägde Mariens m Er- 
füllung. Der Neubau. der der Stadt den Um- 
bau des eigenen Krankenhauſes erſparte, er- 
hebt 16 inmitten des Waldes an der Oppelner 
Chauſſee. Kreis und Stadt haben feine Er- 
ung durch Zuſchüſſe ermöglicht. 

100 Kranke können hier in der äußerſt 1 unc 

egend Geneſung ſuchen. Vergeſſen darf auch 


das Sprengkommando abſchießen will. Als er 
dabei ertappt wird, richtet er die Waffe gegen 
ſich ibit. Die Todesſtunde aber führt ihm wie- 
der das Herz ſeiner ehemaligen Frau zu, die ihn 


gehaßt, verlaſſen und ſeinen Feinden verraten 
hatte. Der Miſſiſſippi, „der fließende Arm 
Gottes“, bricht über die Dämme und vernichtet 
die Siedlung der Eiferer, indes die Stadt der 
Gottloſen gerettet wird. 


Das Stück entband kraftvolle . N 
a 


die Atmoſphäre um die Geſtalten war dicht, da 
Tun der Menſchen batte Sinn und Richtung; die 
Idee des Opfers, ſeit den Bürgern bon 
Falais“ immer wieder bei Kaiſer auftauchend, 
fand Deutung und Geſtalt. Die Gegenſätze ſtei 
gerten ſich dramatiſch bis zur Entladung in dem 
meiſterhaften zweiten Akt. Dann kam Ent- 
täuſchung: der dritte Akt verſandete in drama- 
turgiſche und pſychologiſche Konſtruktionen. Die 
Tat des Fanatikers wird Einzelſchickſal, das an 
Geltung verliert und unergiebig werden muß, 
weil der ſeeliſch erfüllte, ſprachlich aber karge 
Menſch auf der Bühne kein Objekt als drama- 
tiſcher Held iſt. 

Die Aufführung hatte der Regiſſeur 
Eugen Felber eindringlich und ſtimmungs⸗ 
kräftig geſtaltet. Das Bühnenbild Ludwig Sie- 
derts erfaßte zwingend die Troſtloſigkeit des 
Sintflut⸗Milieus. Die Vorſtellung hatte ins- 
geſamt ſehr beachtliches Niveau. In den ſtarken 
Beifall miſchten ſich einige törichte Ziſcher. 

Artur Bogen. 
* 


In Magdeburg 

„Miſſiſſippi“ des Magdeburgers Georg 
aiſers neues Werk wurde im M eburger 
Wilhelmtheater, dem Schauspielhaus, der 
Städtiſchen Bühne, in der Inszenierung Robert 
Georges mit Alfred Goerdel und Ruth 
Baldor als Trägern der F urauf⸗ 
ga — Starker ehrlicher Beifall für ein echt 
kaiſerſches Problemſtück, das folgerichtig von 
einem Theaterkenner und »könner konſtruiert ift. 
Von einem Denker, der allerdings mehr Verſtand 
als Herz beſitzt. Dr. G. Sch. 


entſtand das Fi ⸗ 


80 bis 


neuen Haushalts⸗ 
ER werden, den die Armen Shul- 
weſtern aufführten. 

Der bedeutendſte ſtädtiſche Bau der in Groß 
Strehlitz in den letzten Jahren ausgeführt 
wurde, iſt 


die neue Schlachthofanlage. 


Die unerträglichen Verhältniſſe im alten 
Schlachthaus drängten ſeit Jahren nach Abhilfe. 
Dem rührigen Bürgermeiſter Dr Gollaſch iſt 
es zu verdanken, wenn die Neuanlage dieſem 
Uebelſtand abhalf, der einen großen Gefahren- 
15 in der Kommune bildete. it aller Ent⸗ 
chloſſenheit ſetzte er iid, w die baldige Ver⸗ 


wirklichung des anes ein und ruhte 
nicht eher, als bis er die VBerſorgung der 
Bevölkerung mit einwandfreiem Fleiſch 


ſichergeſtellt wußte. 

Das architektoniſche Bild zeichnet ſich durch 
ſeine Sachlichkeit aus. Zweckmäßig⸗ 
keit in der Anordnung, Ueberſichtlich⸗ 
keit und größtmögliche Ausnutzung des 
vorhandenen Platzes waren die Geſichtspunkte, 
nach denen der Plan aufgeſtellt wurde. Die 
Löſung kann als glücklich bezeichnet werden. 
Um einen völlig geſchloſſenen Hof reihen ſich in 
organiſcher Entwicklung die einzelnen Be- 
triebsräume, die durch ihre Geräumigkeit, 
die Fülle des Lichtes und die neuzeitliche Ein- 
richtung angenehm auffallen. Den Forderungen 
des Gewerbes, der Hygiene und der Aeſthetik 
wurde Rechnung getragen. 


* 

Beſondere Sorgfalt wird der Wahrung der 
chuliſchen und kulturellen Belange ge- 
widmet. Den kulturellen Bedürfuif⸗ 
ſen wurde sap eine größere Anzahl von wert- 
vollen Veranſtaltungen entgegengekommen. 
Die Gemeinnützige Vereinigung zur 
Pflege Deutſcher Kunſt wurde zu Qon- 
zert⸗, Opern⸗ und Tanzau 3 heran⸗ 
gezogen, und die chleſiſche ühne zu 
einigen Luſtſpielabenden verpflichtet. Das kunft 
liebende Publikum bewies ſein Intereſſe durch 
recht ſtarken Beſuch. Großen Anklang fanden 
auch die Hochſchulvorträge, die der Uni⸗ 
verſitätsbund Breslau veranſtaltete. 

Leider geſtattet es die ſchwere Lage nicht, die 
Schulen in dem gewünſchten Maße auszubauen. 


TUNGSRAM 


N N E N M A Ti 


Erfolge überall 

Auch in Düſſeldorf und München, 
vor allem in Hamburg, war die Aufführun 
ein Rieſen⸗Exſolg beim Publikum und der Kritik. 
Einzig aus Oldenbur wird ein Zwiſchenfall 
gemeldet. bei dem der Intendant des Landes- 
theaters durch ſein perſönliches Eingreifen die 
he wiederherſtellte. Einige Zuſchauer ver- 
ſuchten die Aufführung durch Pfeifen und 
Am ch en rufe bei offener Szene zu ſtören. 
m Schluſſe der Szene wurden fie durch Bei- 
fall faſt des ganzen Hauſes übertönt. Der 
Intendant drohte den Zwiſchenrufern mit 
der Ausweiſung dur polizei und 
verwies einen Ruheſtörer aus dem Theater. Die 
Aufführung konnte dann zu Ende geführt werden. 


Deutſche Offenbach⸗Uraufführung in 
der Leipziger Ober 


Einen ungewöhnlich glücklichen Griff hat die 
Leipziger Oper mit dieſer Wiedererweckung 
eines Offenbach ⸗ Werkes getan, mit der beut- 
ien Uraufführung feiner komiſchen Oper 

obinſon“, die jetzt, in der neuen textlichen 
Bearbeitung von Erich Walther und der mufi- 
kaliſchen von zen inkler, als „Robin- 
ſonade“ auf der deutſchen Bühne erſcheint, um 

ier — menſchlichem Ermeſſen nach — in den 
tändigen Spielplan überzugehen. 

Als komiſche Oper hat Offenbach dieſes phan- 
taſtevolle Werk bezeichnet, doch ift der Charakter 
dieſer Gattung nur in den lyriſchen Teilen des 
Werkes gewahrt, beſonders im erſten Akt, der uns 
Robinfon im Elternhaus, fein Sehnen in unbe- 
kannte Fernen er Im zweiten und dritten 
Akt, wenn der Schauplatz der Handlung auf eine 
Südſeeinſel, mitten unter Wilde verlegt 
wird, leuchtet auf Schritt und Tritt echteſter 
Operettengeiſt hervor. Dieſer grobe Spötter 
tann 1 70 einen ſolchen Stoff auf ernſte 
Weiſe zu Ende behandeln. Alsbald erfaßt ihn ein 
grobe befreiendes Lachen über alles Menſchlich⸗ 

lzumenſchliche und dieſes Lachen teilt fid, ſehr 
zum Vorteil und zur e a ái 


1 > der theatermäßt- 
gen Wirkung, allen Hörern un 


ehlbar mit. Das 


E R T 


Neuausſtellung 
der Verkehrskarten 


Das Polizeipräſidium ſchreibt uns: 

Mit Ablauf des 31. Dezember 1930 werden die 
für das Jahr 1930 ausgegebenen Verkehrskarten 
ungültig. Perſonen, die Verkehrskarten für⸗das 
Jahr 1931 benötigen, werden wiederum darauf. 
hingewieſen, die Erteilung der Verkehrskarte nun⸗ 
mehr beim zuſtändigen Polizeirevier zu bean⸗ 
tragen. Verſpätete Anträge werden erſt nach Be⸗ 
arbeitung der rechtzeitig geſtellten Anträge 
erledigt. Die Nachzügler laufen Gefahr, eine 
Zeitlang ohne Verkehrskarte zu bleiben. 
Die baldige Beantragung bewahrt ſolche Antrag- 
ſteller vor Zeit- und Geldverluſt. Auf eine aus⸗ 
nahmsweiſe Bevorzugung kann bei dem ſtarken 
Andrang kein Säumiger rechnen. 


Die Schullaſten find ins Unerträg ⸗ 
liche geſtiegen. Hohe Aufwendungen konnten 
deshalb nicht gemacht werden. Die Schulbauten 
find deshalb in ſpartaniſcher Einfachheit 
1 9 und eingerichtet. Die geſamten Volks ⸗ 
ſchulen haben keine Aula, weder eine Turn» 
halle noch Badegelegenheit. Um den 
1 Bedürfniſſen Rechnung zu tragen, 
iſt der 


Bau einer kombinierten Jugendhalle 


geplant, einer Turnhalle, die gleichzeitig als 
Jugendverſammlungsſaal und Aula 
benutzt werden kann. Es wird beabſichtigt, 
Baderäume anzubauen. Der Plan kann nur 
gut geheißen werden. In einer Zeit, in der 
man den Wert des Sports erſt richtig er⸗ 
kannt hat, und gerade für die Jugend immer 
wieder ſtarke turneriſche Betätigung gefordert 
wird, muß man es für untragbar halten, 
wenn der Groß⸗Strehlitzer Schuljugend jede 
Möglichkeit, auch während der langen Win⸗ 
termonate Sport zu treiben, genommen wird. 
Ganz abgeſehen von der rein geſundheit ⸗ 
lichen Bedeutung dieſer Frage, muß man 
dies als ein grobes Unrecht bezeichnen. 


Sparſamkeit iſt dort falſch am Platze, wo 
es um die Geſundung der Jugend geht. 


Wenn man etwas für die Entwicklung un⸗ 
ſeres Volkes tun will, ſo muß man ſich für 
die Erſtarkung unſerer Jugend ein- 
ſetzen, und dies iſt nur möglich, durch ununter⸗ 
brochene ſportliche Betätigung unter fachmänni⸗ 
m Anleitung. Dit eine Kommune nicht in 
er Lage, ſolchen Aufgaben gerecht zu werden, 


rs 


prüht im Orcheſter von tauſend munteren Teu- 
feln, und wenn nun gar der ſcharfe Offenbachſche 

hythmus noch zur Milieuſchilderung mit ego- 
tiſchen Elementen vermiſcht wird, dann entſteht 
ein ganz köſtliches Ragout, das auch dem verwöhn⸗ 
teſten Feinſchmecker gar wohl munden muß. 

Die Leipziger von Walther Brügmann bes 
Inge Inſzenierung hatte in glücklichſter 

eiſe die verſchiedenen ſtinſttiſchen Elemente des 
Werkes miteinander verbunden. Das Auge ſah 
prächtige Naturbilder aus ſüdlichen Breiten, be⸗ 
bölfert von echten Dperetten-Sannibalen, denen 
man nichts übel nehmen kann. Die Partitur 
betreute am Pult Wilhelm Schleuning mit 
überſchäumendem Temperament, keine Pointe des 
Werkes außer acht laſſend. Auf der Bühne ein 
Enſemble von erquickender muſikaliſcher Sicher · 
heit und ſtimmlicher Friſche, dabei von einer 
ſchauſpieleriſchen Wandlungsfähigkeit, die man 
hr auf einer anderen Opernbühne antreffen 
wird. 

Die Aufnahme der Uraufführung in Leip⸗ 
zig war jedenfalls durch ſtürmiſchen, oft bei offe⸗ 
ner Szene losbrechenden Beifall gekennzeich⸗ 
net. Es gab ungezählte Vorhänge für alle Mit- 
wirkenden. Dr. Adolf Aber. 


Der Senior der deutſchen Mathematiker +. 
Im Alter pon 87 Jahren ijt der Senior der deut⸗ 
ver Mathematiker, Geheimer Hofrat Profeſſor 

rn Moritz Paſch aus Gießen in Bad Hom- 
burg, wo er zur wi 3 weilte, geſtorben. 
— Paſch war geborener Breslauer, abſol. 
vierte das Eliſabethgymnaſium feiner Vaterſtadt 
und widmete ſich dem Studium der Mathematik 
in Breslau und Berlin. 1865 erwarb er 
den Doktorgrad und habilitierte ſich im Herbſt 
1870 in Gießen für das Jad der Mathe⸗ 
matik. Drei Jahre ſpäter wurde Paſch Extra- 
ordinaxius und im Fahre 1875, nach Ablehnung 
eines Rufes nach Breslau, Ordinarius in der 
Gießener Porohephel e 3 Oſtern 
1911 trat er in den Ruheſtand. Außer zahlreichen 
Abhandlungen über Funktionentheorie, Geometrie 
in Fachzeilſchriften veröffentlichte Paſch u. g.: 
„Vorleſungen über neuere Geometrie“, eine „Ein- 


| 
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Finleitung der 
Umfhuldungsaftion in Oberichlefien 


Der Kommiſſar ia» die Oſthilfe, 
Landſtelle Oppeln, teilt mit: 

Nachdem die Richtlinien für die Gewährung 
von Umſchuldungsdarlehen in den Oſt⸗ 
gebieten am 17. September d. J. im Reihs- 
anzeiger Nr. 217 veröffentlicht worden ſind, teilt 
jetzt die Oſtſtelle bei der Reichskanzlei 
die Termine mit, die bei der Stellung der 
Umſchuldungsanträge zu beachten ſind. Demnach 
haben, unabhängig von der Höhe des zu beantra- 
genden Darlehens und der Betriebsgröße, Beſitzer 
landwirtſchaftlicher, forſtwirtſchaftlicher, gärtne⸗ 
riſcher und fiſchereiwirtſchaftlicher Betriebe, die 
Darlehen aufzunehmen beabſichtigen, 
bis zum 31. Oktober d. J. eine Voran mel 
dung zum Umſchuldungsantrag bei 
dem zuſtändigen Landrat (Oberbürgermeiſter) 
einzureichen. Dieſe Voranmeldung ift erforder- 
lich, um möglichſt bald einen Ueberblick über 
die der Landſtelle anfallende Arbeit zu gewinnen. 
Anträge, die nicht bis zum 31. Oktober 1930 ange 
meldet ſind, können nicht berückſichtigt werden. 
Dieſe Anmeldung verpflichtet weder die Landſtelle 
zur Gewährung noch den Antragſteller zur Ab- 
nahme des Darlehens. Die amtlichen Formulare 
zur Voranmeldung ſind bei den Landräten (Ober⸗ 
bürgermeiftern) und den Gemeindevorſtehern 
erhältlich. Der Voranmeldung ſind Unterlagen 
nicht beizufügen. 

Der endgültige Umſchuldungsantrag mit 
Unterlagen iſt bis zum 28. Februar 1931 zu 
ſtellen. Formulare hierfür werden von den şu- 
ſtändigen Landräten (Oberbürgermeiftern) ver- 


teilt werden. Für die Umſchuldung von Pacht ⸗ 
betrieben werden beſondere Beſtimmungen W 
erlaſſen. 


dann hat der Staat dafür einzuſtehen, daß 
alles getan wird, um die Jugend zu geſunden 
und verantwortungsbewußten Bürgern zu erziehen. 
En eröffnet I wirklich ein dankbares 
biet, um Oſthilfe zu leiſten. Es iſt zu 
hoffen, daß dieſer Appell an die verantwortlichen 
Stellen nicht vergebens iſt. Der Entſchluß, Mit- 
tel für den Bau der Turnhalle und der 
Baderäume var Verfügung zu en wird. umſo 
leichter ſein, als dadurch ein Teil der 150 Ar- 
beitsloſen und der 60 Wohlfahrtserwerbsloſen, 
die Groß Strehlitz augenblicklich aufzuweiſen bat, 
für — AE Zeit eine Arbeitsmöglichkeit geſchaffen 
werden kan 
So dankbar auch die Einrichtung der 
ärztlichen 8 hingenommen 
> fie darf nie Selbſtzweck werden. Nicht 
e Feſtſtellung von Geſundheitsſchäden tut not, 
1 . die Verhütung von Krankhei⸗ 
ten, nicht die Ueberwachung der Schulkinder, 
ſondern die Erſtarkung unſeres Nach. — 
wuchſes. Und das kann nur durch Durch⸗ 
trainierung des Körpers, durch 3 im 
Sport, erreicht werden. 


Wettervorherſage für Donnerstag: 
Bei ſüdöſtlichen Win den heiteres, nur in 
den Morgenſtunden nebliges Wetter; 
trocken und war m. 


leitung in die Differential⸗ u. Integralrechnung“, 
ferner die „Grundlagen der "mahs" und „Ver⸗ 

änderliche und Funktion“. Bei den zahlreichen 
Jubiläen, die er begehen durfte, u. a. bei ſeinem 
50jährigen Doktorjubiläum, iſt ihm die allge- 
meine und uneingeſchränkte Anerkennung ſeiner 
eee zuteil 2 1923 haben ihn die 

niverfitäten Freiburg i. und Frankfurt a. 

feen Zeit zum 1 2 der Nalnpuſen. 

ten ehrenhalber ernannt. 

Tage war der Gelehrte noch mit den Pro- 
Memen beſchäftigt, denen er ſich feit Jab enen 
unausgeſetzt gewidmet hatte, den Fragen nach den 
Grundlagen des mathematiſchen Denkens über⸗ 
haupt und des geometriſchen insbeſondere. 

Die Generalverſammlung der Görres-Geſell⸗ 
ſchaft. Im Verlauf der Beratungen der 44. Ge- 
neralverſammlung der Görres ⸗Geſellſchaft in 
Köln ſprach Staatsminiſter a. D Schmidt 
Ott über die Arbeit, die von der Geſellſchaft bei 
der Herausgabe des corpus Katholicorum ge- 
EE wird, bei der, wie er betonte, katho⸗ 

liſche und evangeliſche Gelehrte in der 
Erforſchung der Reformations- und Gegenrefor⸗ 
mationszeit und ihrer Probleme miteinander 
wetteiferten. Profeſſor Dr. Deſſauer hielt fo- 
dann einen Vortrag über das Thema „Wirt⸗ 
ſchaft und Geſellſchaft“. Der Redner be- 
zeichnete die Herausbildung klarer Geſellſchafts⸗ 
lehre als eine der Hauptaufgaben der Görres⸗ 
Geſellſchaft, da ſich das Ueberkommene in vieler 
Beziehung als unzulänglich erwieſen habe. — 
Nachmittags fanden Sektionsſitzungen in der 
Univerſität und die Mitgliederverſammlung des 
corpus Katholicorum ſtatt. 


Hindenburg bekommt eine . Das 
Oberſchleſiſche Landestheater Be als erſte Schwant- 
neuheit „Die neue Sachlichkeit“ von Toni 
Impekoven und Carl Mathern. Das Motiv der Hand» 
lung iſt der Kam mot für und wider die „Neue Sachlich⸗ 
keit“. Die erſte Aufführung iſt am 5. Oktober in 
Hindenburg. 

Bühnenvolksbund Beuthen. „Carmen“ am Er⸗ 
öffnungstage des Landestheaters ift aus verkauft. 
gir die gleiche Aufführung am 11. Oktober find noch 

arten vorhanden. — Am Dienstag, dem 30. Septem- 
ber, wird als erſte Pflichtvorſtellung für die Gruppe A 
„Napoleon greift ein“ von Haſenclever geſpielt. 

Freie Volksbühne. Als Eröffnungsvorſtellung der 
Spielzeit gelangt am Sonntag, 20 Uhr, „Napoleon 
greift ein“ zur Aufführung. J 
für die Volksbühne folgende . ſtatt: 
„Carmen“ am 5. Oktober, „Mädi“ am 10. Oktober, 
„Die neue Sachlichkeit“ am Mis Oktober, 
„Sturm im Waſſerglas“ am 16. Oktober, 
„Wenn ich König wär“ am 18. u... „Amn e 
tie” am 21. Oktober, „Wenn ich König wär” 
2 24. Oktober, „Die Dollarprinzeſſin“ am 

Oktober, „Amneſtie“ am 31. Oktober. — Am 

20. Oktober lieſt der unter „Karlchen“ beſtens be⸗ 
kannte Schriftſteller und Kinodarſteller Karl Ettlin ⸗ 
ger aus eigenen Werken. 


Bis in ſeine letz ⸗ 


Im Oktober finden 


„Die . 
kunde“; 


Fuürſorge für die 
katholiſchen Auslandsdeutſchen 


Vortrag im Kath. Deutſchen Frauenbund Beuthen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. September. tralſtelle dieſer Arbeit ſei der „Reichs ver⸗ 

Am Mittwoch fand im Saale des Prome-[band für das katholiſche Auslands⸗ 
naden-Reſtaurants eine Verſammlung des Ka-[deutſchtum“, 1919 auf Anregung der Fuldaer 
tholiſch-Deutſchen Frauenbundes unter Leitung] Biſchofskonferenz gegründet Er umfaſſe alle 
von Frau Studienrat Prauſe ſtatt. Hierbei katholiſchen Organiſationen, die in der Auslands- 
hielt fürſorge ſtehen und unter der Autorität der 
Biſchöfe zuſammenarbeiten. Der St. Raphael- 

Profeſſor Dr. Sauermann Verein bilde ſeit 50 Jahren die Wiege des 

j $ = i X Reichsverbandes. Zu ihm gehören ferner der 
einen Vortrag über „Das katholiſcheSt.⸗Jyſeph⸗Miſſions⸗Verein unter Leitung des 
Deutſchland und feine Fürſorge für] Kardinals Schulte, Köln, die Superioren⸗ 
die katholiſchen Auslandsdeutſchen“. vereinigung, eine ſtändige Konferenz der Miſ⸗ 
Der Redner ging davon aus, daß den Deut- ſionsvereinigungen und das Auslands⸗Prieſter⸗ 
ſchen die Aufgabe zufalle, Wegbereiter einer inſtitut unter Leitung von Biſchof Geyer, 
neuen Völkerordnung zu ſein. ie katholiſchen Godesberg a. Rh. Als Grundlage der Reihs- 
Deutſchen erkennen immer mehr, daß ihnen in vereinigung komme das ganz katholiſche Volk 


apfalle, die “religi n e mittelbar Deutſchlands in Betracht. Von innen werde der 
aber eine Denti ufgabe darſtelle. Unter] Reichsverband von allen Organiſationen geſtützt, 


den 40 Millionen Deut 1 — außerhalb der] die für das katholiſche deutſche Volkstum etwas 
Reichsgrenzen befänden fih 18 Millionen Ka- tun können. Dazu gehöre in erſter Linie der 
tholiken. Katholiſche Frauenbund. Aehnlich ar- 


Zwischen den Julauds⸗ und Auslands- beiten auch die katholiſchen deutſchen 


; . Studentenverbänden. a. Für diefe feit 
deutſchen müſſe eine wahre Volksgemein⸗ 15 Auslandsarbeit werde 
ſchaft angebahnt werden, 10 Jahren aufgenommene 


noch viel geſchehen müſſen. Pofeſſor Sauermann 
die mit politiſchen Aufgaben nichts zu tun habe. führte dann die vielſeitige Fürſorgearbeit 
Zur Erfüllung bieler Stande i be fei es notwendig,] des Reichsverbandes f. d. k. AD. vor Augen, die 
daß das Deutſche Reich als Kern dieſes Welt- notwendig fei, um den gequälten deutſchen Min- 
deutſchtums geachtet daſtehe und ſich kulturell derheiten in katholischer ſeelſorgeriſcher Ber 
eltgeltung verſchaffe. treuung zu ihrem Rechte zu verhelfen. Er ent- 
Der Vortra 8 7 gab dann einen Ueberblick warf auch ein Bild von den 


iber di emeine deut Aug- i 
über die 9 Ge Leiden der Auslands deutſchen, die viel 


Nabe Wir haben Deutſchtums⸗ 
gruppen außerhalb des Ru bie in ey jach als läſtige Fremdkörper angeſehen 
werden. 


inſicht vorbildlich ſind Es gebe indes 
Stellen, wo es notwendig ſei, daß ſich die amt⸗ 

lichen deutſchen Auslandsvertretungen ihrer] Die Arbeit werde erfolgreich ſein, wenn ſie von 
mehr, als es jetzt geſchehe, annehmen. Der Vor- fatholiſchen Gedankengängen getragen wird, denn 
tragende entwarf dann ein Bild von der die deutsche Muttersprache und das katholische 


Arbeit der beiden großen Einrichtungen Volkstum gehören zuſammen. Zum Schluß for- 
für das Auslandsdeutſchtum derte der Redner die katholiſchen Frauen zur 


Mitarbeit auf. 
des beſtens bekannten V D A. und des Deut- Frau Studienrat Prauſe fante dieſe Mit- 


tóen dae, wee e le r In Statt rin un, Jelte ee Baer de 
T m 
ſchen zu. Schon vor dem Kriege wurden die deut- und bat um Meldung von Hilfskräften für den 
ſchen katholiſchen Einrichtungen im Auslande i ber Strigerel eingerichteten Hort. 

mit Mißtrauen betrachtet. Jetzt fei ihre 16. Oktober läßt der Frauenbund eine hl. Meie 
Auslandsarbeit Tr! ͤ W viel ſchwieriger. Die Zen- U zu Ehren der hl. Hedwig leſen. 


* Silberhochzeit. Das braber f. ere lung wa ol in der S 3 1 
beſizer Paul und Margarethe ſche liche Tank es onbera bteilum agen ge: 
4 feiert am Sonnabend das Feſt der lie wer un Dil en nF 3 

Silberhochzeit. Am ſelben Tage feiert eine Tod- 
ter des Jubelpaares die Grüne Hochzeit. 

„ Reichspräſident Hindenburg an die evan- 
geliſchen Arbeitervereine. Anläßlich der Dit- 
landtagung der evangeliſchen Wr- 
beitervereine Deutſchlands wurden 
dem Reichspräſidenten von Hindenburg 
Grüße übermittelt. Darauf ift folgendes Ant- 
worttelegramm vom Reichspräſidenten ein- 
gegangen: „Beſten Dank für das freundliche 
Mein⸗Gedenken und Ihre Grüße, die ich mit 
guten Wünſchen für den Erfolg Ihrer Arbeit 
herzlichſt erwidere. von Hindenburg. Reichs ⸗ 
präſident.“ 

„Neuer Poſtbriefkaſten. Am Haufe Virchow⸗ 
ſtraß e 5, Ecke Fichteſtraße, ift ein neuer Brief- 
kaſten angebracht worden. 

* Verein ehem. 22er „Keith“. Der Verein 
ehem. 22er „Keith“ hielt unter Leitung feines 
Vorſitzenden, Kameraden Janz, im Vereins- 
lokal Stöhr, Ritterſtraße, die fällige Monats- 
verſammlung ab. Nach der Begrüßung 
ſprach der Vorſitzende über die in den Monat 
September fallenden geſchichtlichen Tage. Als- 
dann gedachte er der zwei im Monat Juli ver- 
ſtorbenen Kameraden Lilienthal und Res 
nitzek. Eine Entſchließung, daß es in Zukunft 
unterfant werden foll, das Kriegerdenkmal am 
Ringe zu 1 Zwecken zu miß⸗ 
brauchen, fand großen Beifall und wurde ein- 
ſtimmig angenommen. An der Gindenburg- 
geburtstagsfeier am 2. 10 nimmt der 
Verein geſchloſſen teil. Die nächſte Monatsver⸗ 
ſammlung findet am 19. 10. im Vereinslokal 
Stöhr, Ritterſtraße, ſtatt. 

„ Meteorologiſcher Drachenaufſtieg. Am Mitt- 
woch nachmittag wurde der vom Luftfahrt- 
verein Beuthen erworbene Opel⸗Drachen 
erſtmals zu einem Ane de a im Stadiongelände 
benutzt, um zunächſt einmal die Zugfeſtigkeit 
des rachen zu erproben. Er erreichte bei ſeinem 
eriten Aufſtieg eine Höhe von 800 bis 1000 
Meter. Der a wer ſoll ſpäterhin dazu 


. Fisch Teunte- Klub ‚eg Weiß. Donnerstag 
Generalverſammlung in der Haaſe⸗Gaſtſtätte, Krakauer 
Das Training wird ab 1. Oktober wieder auf. 


Straße. 
Trainingslokal Haafe- Gaſtſtätte, Krakauer 


genommen. 
ein 
Marine⸗Verein, Marine- Jugend. Donnerstag, 

2 uhr nachmittag, Antreten der Marine-Jugend zur 
Beerdigung des lameraden K Böhm am Ver- 
einslokal, Stöhr, Ritterſtraße 1 

„ Hindenburgbund. — Mitgliederverſamm 
lung im Vereinslokal Paku 

» Marianiſche em Schulkloſter. Heute, 
abend 7,15 Uhr, Turnſtunde für beide Gruppen. 
(Turnanzüge und Turnſchuhel) 

* MGV. Liederkranz. Am heutigen Donnerstag um 
20 Uhr im Schützenhaus Jahreshauptver ; 
fammlung. 

»Eiſenbahn⸗Frauenverein. Am Freitag um 16 Uhr, 
Bectnuensbemenfgung im Betriebsamtsgebäude, Gar- 
tenſtraße 1 

Männerchor im DV. Heute, Donnerstag, 20 Uhr, 
findet im Verbandsheim eine Sonderprobe für die 
Berbandsgründungsfeier ftatt. 


ordnetenverſammlung über die Erhöhung der 


Bierſteuer und Einführung der $e- 


beſchließen. Die am Freitag, nachmittags 4 Uhr, i 
eier ge des Konzerthauſes ftattfindende M 72 . 
natsverſammlung fol gleichzeitig als Pro- 
t e fee verſammlung durchgeführt werden, 


Mie ve o witz 

* Zu Rettungsſchwimmern ausgebildet. Beil; 
einem Rettung3-Shwimm-Lehrgang, 
der vom Landesverband ee der Deut⸗ 
ſchen Lebens⸗Rettungsgeſellſchaft, Bezirk Beuthen, 
veranſtaltet wurde, find auch einige Miechowitzer 
Schwimmer zu Rettungsſchwimmern ausgebildet 
und mit der Grundſcheinurkunde und Nadel in 
Bronze der De RG. ausgezeichnet worden. Es 
ſind dies: Richard und Friedrich Mika und 
Ernſt Bien vom Spiel- und Sportverein, 
Jofef Watzlawſki von der Freiwilligen Sani- 


tätskolonne und Walter und Herbert Flem- 
ppe täglich genaue Aufzeichnungen über Luft | ming von der DIR. Sileſia. 
e a i n Ibis f 

abnahme aus größeren Höhen einzuholen, die 

dann der Deuiſchen Wetterdienſtſtelle für den Kithendor ber 
Luftverkehr in Lindenberg weiter geleitet 
werden ſollen. Ferner ſoll der Drachen in die 
Luftfahrtlehrgänge gemäß den miniſte⸗ 
riellen Beſtimmungen eingefügt werden, um den 
Teilnehmern dieſer Lehrgä nge Gelegenheit zu 
geben, fih auf praktiſchem Wege Kenntniſſe von 
der Wetterkunde anzueignen. 


* Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur. 
und Frühgeſchichte. Die Septemberſitzung wir 
mit der in then in der neuen ugewerk⸗ 
ſchule ſtattfindenden Tagung des Natur ⸗ 
bundes für Nieder. und Oberſchle⸗ 
ien verbunden. Die kulturkundlichen 

orträge finden an dieſem Sonntag, 16,45 
Uhr, ſtatt. Es ſprechen: 1. Dozent Perlick über 
in der oberſchleſiſchen Volks- 
Dr Matthes über „Urgeſchichte 


d Natur“. Ferner wird A die in der neuen 
Saut 5 en und Kreis Baugewertic ſtattfindende große Ausſtel⸗ 


us · Chriſti⸗Kirche. Am heutigen 
Donnerstag, abend 8 Uhr, veranſtaltet der Kirchen ⸗ 
chor in der Kreisſchänke ein gemütliches Beiſammen⸗ 
fein in Form eines Familienabends. 

Freiwillige Sanitätskolonne. Ab 1. Oktober d. J. 
findet im Rathaus ein neuer N e, ſtatt, zu 
dem ſich bereits ſechs Intereſſenten gemeldet haben. 
ar Intereſſenten über 18 Jahre können ſich auf 
der Unfallwache im Rathaus melden. 


Rokittnitz 

* Urliſte für Schöffen und Geſchworene. Die 
Urliſte der zum Schöffen⸗ und Geſchworenenamte 
berufenen Perſonen der Gemeinde Rokittnitz liegt 
vom 23. bis zum 30. September jais 3 25 
der Gemeindeverwaltung öffentlich a 

*Mit der Piſtole bedroht. Weil a von der 
Arbeitsſtätte entlaſſen worden war, bedrohte 
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* Gaftwirtsverein. . Am Montag wird die Stadtver⸗ 


meindegetränkeſteuer in der Stadt 8 K 


der Arbeiter Albert D. von hier in einer hieſigen ! 


Rückkehr von 50 Ferienkindern 
aus Württemberg 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 24. September 


Die Vereinigten Verbände heimat⸗ 
treuer Oberſchleſier haben auch dieſes 
Jahr 50 Kinder ihrer Mitglieder nach dem 


ſchönen Schwabenlande zur Erholung ge⸗ 
ſchickt. Am 1. Auguſt ſah man auf dem hieſigen 
Bahnhof die kleine Schar mit ihren Angehörigen 
berfammelt. Aus den jugendlichen Augen konnte 
man die große Freude über die weite Reiſe 
erſehen. Acht volle Wochen blieben die Kinder 
fern der Heimat. Die meiſten Kinder haben in 
den zwei Monaten bis zu 10 Pfund, manche ſogar 
weit darüber hinaus zugenommen, ein Beweis für 
die gute Pflege und die geſunde Luft. Zwei 
Erwachſene begleiteten die Kinder bis nach 
Stuttgart, wo die Kinder den einzelnen 
Pflegeeltern übergeben wurden. 

Am Freitag, dem 26. September, kehren die 
Kleinen wieder heim und werden mit dem 
Schnellzug um 16,55 Uhr auf dem hieſigen Bahn- 
hof eintreffen, wo ſie von ihren Angehörigen in 
Empfang genommen werden. Dem Vorſtand der 
Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier 
gebührt der beſondere Dank für die uneigennützige 
Arbeit im Dienſte der Jugendpflege. 


e ſeinen früheren Polier mit einer 
Piſtole. D. gelang es, vor Eintreffen der Poli- 
zei zu verſchwinden. 

* Bezirkstagung der Geſellenvereine. Die Ver- 
treter der Kolpingvereine des Bezirks 
Gleiwitz fanden ſich im Hurdesſchen Saale zu 
Rokittnitz zu einer Tagung zuſammen. Bezirks- 
Präſes Pfarrer Plonka aus Rokittnitz er⸗ 
öffnete die Tagung und wies auf den in den 
letzten Jahren ſich immer mehr ausbreitenden 
Radikalismus hin und betonte die Notwendigkeit, 
eifrige Arbeit im . Sinne zu leiſten. 
Bezirksſchriftführer und Kaſſierer Hubert 
Winkler, Beuthen, gab nach Verleſung des 
Protokolls und Erledigung kaſſengeſchäftlicher 
Mitteilungen einen Bericht über die Görlitzer 
Tagung der kath. Geſellenvereine. Darauf hielt 
der Bezirks⸗Senior Engel einen Vortrag 
„Der katholiſche Geſellenverein im Schritt der 
Zeit“. Nach Behandlung eines Antrages über 
Einführung einer Vereinszeitſchrift 
wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung des Be- 
zirks im Frühjahr in Peiskretſcham ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. 


Gleiwitz 
Die Theaterſpielzeit beainnt 


Die Preſſeſtelle des 1 Magiſtrats er- 
läßt einen Aufruf an die B E bes "Seit in 
dem zum lebhaften Beſuch des leiwitzer 
Theaters aufgefordert wird. Sie betont den 
a en Zuſammenhalt zwiſchen der Stadt und dem 

e 1 p beſchäftigt ſich mit 
25 valität des Spfielplanes und weiſt 
darauf hin, daß ein geordneter Theaterbetrieb nur 
Bien möglich it, wenn der Beſuch des Theaters 
gleichmäßig bleibt. Nur treues Feſthalten 
am Theaterbeſuch kann die en des Glei- 
witzer Theaterbetriebes ermöglichen 

Mit einem Hinweis auf die feſtliche Eröff- 
nung der Spielzeit am kommenden Sonn- 
abend, wo Haſenclevers Komödie „Napoleon 
greift ein“ gegeben wird, ſchließt der Aufruf. 


Das Winterprogramm des Lehrer⸗Geſang⸗ 
Vereins 


Die kommende Konzertzeit wird den Lehrer 
Geſangverein Gleiwitz wie immer in Front fin- 
den. Den kunſtliebenden Hörerkreiſen ſollen be- 
deutende Werke nahegebracht werden. Als Höhe⸗ 
punkt dieſes Muſikwinters dürfte die Aufführung 
des aroßen Tonwerks „Der Kinderkreuzzug“ von 
Pierne anzuſprechen fein, A 1 PE a 
dramatiſches Tongemälde, das die hiſtoriſche 
1 AA] des Jahres 1212 bin Ron: kompoſi⸗ 
toriſche Kunſt zum Erlebnis werden läßt. Neben 
glanzvollen Chören und herrlichen Solis, von 
einem gluwollen Orcheſterpart betreut, zeigen er⸗ 
ſchütternde Kinderchöre, wie die jugendlichen 
reuzfahrer in ihrer hohen Begeiſterung 
für die Gottesidee zu Streitern und ſchließlich zu 
Märtyrern wurden. Bei allen Aufführungen des 
Werkes, ſo auch im Vorjahre in Wien unter Qei- 
tung des Komponiſten, fand es Bewunderung und 
N Aufnahme. Die Vorbereitungen zu 

dieſem großen Konzert, denen ſich der Chor und 
fein Leiter, Muſikdirektor Kauf, mit aller Hin⸗ 
gabe widmen, bieten ſchon jetzt einen Einblick in 
die einzigartigen Schönheiten dieſes Tonwerkes. 
Da es in Weſtoberſchleſien noch niemals aufge⸗ 
führt wurde, dürfte dieſer Konzertabend das 
größte Inte reſſe des muſikliebenden Publikums 
erwecken Daneben gelten die Vorbereitungen 
einem Konzert für die Schuljugend, wie es 
der Lehrer⸗Geſanaverein bereits öfter geboten 
hat. Der Zweck ſoll ſein, bei den Kindern das In⸗ 
tereſſe für auten Geſang zu fördern und die Liebe 
zum deutſchen Liede zu vertiefen. Das Programm 
wird in erſter Linie Volkslieder berückſichtigen: 
ferner werden Chorballaden und vor allem 
Sprechchöre, diefe wieder als reiner Sprechchor 
und Bewegungschor, eine abwechflungsreiche 
Vortragsfolge bieten. Durch erläuternde Gina 
weiſe und n foll der Boden für ein ver- 
ſtändnisvolles Aufnehmen vorbereitet werden. 
Dieſem Konzert wird alſo auch eine nicht zu 


unterſchätzende Bedeutung beizumeſſen feim. 


| n NINO 


hält ihre weltbekannten Präparate zur Körper- 
und Schönheits-Pflege stets vorrätig bei: 


Arthar Heller, Haiser-Droperie u. Parfümerie 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 8, 


8 Sie bilte Broschüre u. Preisliste 


„Drei Lebensmüde ſcheiden 
aus dieſer Welt“ 


Doppelter Mord und Selbſtmord im Rieſen⸗ 
gebirge 


Krummhübel, 24. September. 

Touriſten fanden heute morgen an der Tür 
der Schutzhütte beim Großen Teich, 
unterhalb der Prinz⸗Heinrich⸗Baude einen Zettel 
mit folgenden Worten angeheftet: „Drei Le⸗ 
bensmü de, jih Liebende, ſcheiden am 
23. September 1930 aus dieſer Welt.“ 
Die Touriſten benachrichtigten den Inhaber der 
Prinz⸗Heinrich⸗Baude, der ſofort mit einigen 
Leuten zur Schutzhütte eilte. In der Hütte fand 
man drei Tote, deren Perſönlichkeiten ſpäter 
als die des 29 jährigen Schloſſers Kurt Rich ⸗ 
ter aus Berlin, einer 30jährigen An na 
Straſinſki und eines Kindes von etwa ſieben 
Jahren feſtgeſtellt wurden. Die Körper der bei- 
den Erwachſenen waren noch nicht erſtarrt: bei 
dem Kinde war bereits die Leichenſtarre ein- 
getreten. Frau und Kind hatten beide Ropi- 
und Herzſchüſſe: bei dem Mann ſtellte man 
Schläfenſchüſſe feſt. Vermutlich hat der 
Mann erſt die Geliebte und das Kind, ſpäter ſich 
ſelbſt erſchoſſen. Die Leichen wurden in die 
Brückenberger Leichenhalle übergeführt. 
EIER TRETEN 
„ Waſſerabſperrunga in Sosnitza. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Waſſerleitung 
im Stadtteil Sosnitza reparaturbedürf⸗ 
tig iſt. Die Vornahme dieſer Reparatur- 
arbeiten erfordert eine längere Zeit. Das Stâd- 
tiſche Betriebsamt hat beſchloſſen, ſie am kom⸗ 
menden Montag. dem 29. September, vorzu⸗ 
nehmen. Die Leitung des Betriebsamtes nimmt 
au, daß dieſe Arbeiten in der Zeit von 18 Uhr 
bis 4 Uhr morgens durchgeführt ſein werden. 
Während dieſer Zeit iſt im ganzen Stadtteil 
Sosnitza die Waſſerleitung geſperrt. 
Die Einwohner von Sosnitza werden darauf anf- 
merkſam gemacht, daß fie ſich rechtzeitig mit 
Waſſer verſorgen müſſen. 
* Feuer. Im Hanie Zerniker Straße 25 ent- 
fand in einer Kammer durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit offenem Licht ein 
Feuer, das von Hausbewohnern gelöſcht wurde. 
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 
* Meſſerſtecherei. In der Nacht zum Mitt- 
woch wurde das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando in ein Gaſthaus auf der Tarnowitzer 
Landſtraße gerufen, wo der Fleiſchergeſelle UAn- 
ton P. aus Gleiwitz von den Brüdern Bernhard 
und Raimund Fl. aus Gleiwitz überfallen 
und mit einem Meſſer verletzt worden war. 
P. wies am Kopf und Oberkörper mehrere 
Stichwunden auf. Er fand Aufnahme im 
tädtiſchen Krankenhaus. Die beiden Täter wur⸗ 
den feſtgenommen. 
ee ber Rahang x. Am 1 Ber 
nit ie At wehr große Konzerte, 
ken f welt es dich un R ohltätia“ 
keitsveranſtoltungen. Die Konzerte fin⸗ 
den bei günſtiger Witterung im Stadtgarten, 
Kloſterſtraße, andernfalls im Stadttheater um 
15 bezw. 20 Uhr, ſtalt. Der Einmarſch der Ka⸗ 
pellen erfolgt unter Führung des hier als fris 
berer Sbermuſikmeiſter des Regiments „Keith 
aut bekannten und ſehr beliebten fe gr 


nn 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler äußert fih 
in folgenden Ausführungen zu der Gleiwitzer 
Verwaltungsreform. Wir geben ſeine 
Anſicht wieder, ohne uns damit in allen 
Punkten ein verſtanden zu erklären. 

Es kann niemandem, der die Entwick⸗ 
lung der Stadt und ihrer Verwaltung in 
der letzten Zeit aufmerkſam beobachtet oder mit 
den kommunalen Dingen ſelbſt gelebt hat, entgan⸗ 
gen fein, daß eine durchgreifende Nen- 
ordnung der Verwaltung ſowohl in der Anlage 
wie hinſichtlich des Betriebes kommen mußte. 
Die Inangriffnahme des Werkes ver- 
zögerte fih aber, da die reichlichen Neuſchöp⸗ 
fungen erſt ihrer Abwicklung harrten. Bei 
allen zuſtändigen Stellen hat nicht nur völlige 
Meinungsübereinſtimmung, ſondern 
auch ſtärkſte Tatentſchloſſenheit in dieſer 
Beziehung beſtanden. 


Grundſätzliches Einverſtändnis in der Sache 
und Anerkenntnis der Zuſtändigkeit 
des Oberbürgermeiſters ſchließt ſelbſtverſtändlich 
die Kritik nicht aus, die vielmehr in der 
Form ſachlicher Mitarbeit an der Neugeſtal⸗ 
tung durchaus erwünſcht und notwendig iſt. So 
iſt bereits eine ganze Reihe wertvoller 


Ergänzungs⸗ und Abänderungsvorſchläge 


angenommen oder berückſichtigt worden. Aber 
dieſe Dinge bezogen fih nicht auf die weſent ⸗ 
lichen Grundſätze des ſich hierauf aufbauen⸗ 
den und damit ſtehenden und fallenden Syſtems. 
Hier bedeuten Durchlöcherungen unter 
Umſtänden die Vernichtung des ganzen 
Werkes. Ja, ſchon bloße Kompromiſſe können 
eine Verwäſſerung der Sache und damit eine Ge⸗ 
fährdung des Erfolges herbeiführen. Gerade aber 
der bisher wohl am meiſten umſtrittene Punkt be- 
züglich der Beſchäftigungsart der ehren 
amtlichen Magiſtratsmitglieder liegt 
auf dieſer Linie. Denn in einer größeren Rom- 
munalverwaltung mit verwickelten Verhältniſſen 
(3. B. Fehlen eines Rathauſes) darf der tommu- 
nale Verwaltungsdienſt nur von berufs- 
mäßigen Verwaltungsfachleuten, d. h. ſolchen, 
deren Beruf die kommunale Verwaltungsarbeit 
iſt, ausgeübt werden. Für die Richtigkeit dieſes 
Grundſatzes ſprechen alle Gründe, die für die 


Aufrechterhaltung des Berufsbeamtentums 


in einem großen neuzeitlichen Staatsweſen geltend 
gemacht werden können. ur dann, wenn der 
hiermit feſtgeſetzte Grun d ſa tz, daß die Verwal- 
tungsarbeit einer größeren Gemeinde Berufs ⸗ 
arbeit iſt und demgemäß von Berufsbeamten 
durchzuführen iſt, feſtgehalten wird, kann der für 
die Verwaltung im ganzen zuständige Leiter 
die Verantwortung tragen, wie er umge- 
kehrt im einzelnen die Dezernenten für die ihnen 
berufsmäßig obliegenden Dezernate verantwortlich 


ſtattfinden mußten, ſind die an ſich ſehr ſchweren 
Bedingungen noch höher zu bewerten. Es war 
ein Vierkampf beſtehend aus Schießaufgabe fünf 
Schuß ſtehend freihändig, Keulenzielweitwurf 
35 Meter, Medizinballſtaffel und Baumftamm- 
ſtafette. Im Schießen, in der Medizin ballſtaffel 
und in der Baumſtammſtafette war die Peis- 


meiſters Markſcheffel, der l kretſchamer Mannſchaft die beite. 
e auch einen Teil Vor- Es wurde ihr die Verbands meiſter ſchaft 

onzertprogramms dirigieren wird, Der Vor- zugeſprochen, die die Ortsgruppe nun bereits 
verkauf der Konzertkarten befindet ſich im zum dritten Male nach Peiskretſcham bringt. 


Muſikhaus Cieplit., Die Nachfrage nach den 
Karten ift ſehr rege Die Konzerte verſprechen ein 
Ereignis für Gleiwitz zu werden. 


nflaja. Der Bor- 


s. 
> Seiterer Abend der Dela Lipi 
$ p und Beuthen ftatt: 


verkauf zu dem einzigen in Gleiwitz 
findenden heiteren Abend (Freitag, den 3. Oktober und 
Sonnabend, den 4. Oktober) hat bereits lebhaft ein · 
geſetzt, ſo daß es ſich empfiehlt, der regen Nachfrage 
wegen Karten in den Muſikhäuſern Th. Cieplik in 
Gleiwitz und Beuthen zu löſen. (Siehe Anzeigel) 


Peiskretſcham 

„Erfolge der Landesſchützen bei den Ver. 
bandswettkämpfen. Die bieſige Ortsgruppe der 
Landesſchützen errang bei den dswett 


Verban! 
kämpfen wiederum große Erfolge. Da die Wett- 
kämpfe bei außerordentlich ſchlechtem Wetter 


— 


w 
be 8 


Die Mitglieder der Kampfgruppe erhalten ein 
Aermelabzeichen. Für die Fahne wurde 


durch den Sieg ein rün goldenes 
Fahnenband errungen. Der Wander; 


preis iſt nunmehr endgültig in den Bezirk 
der Gruppe übergegangen. Auch der Ehrenpreis 
des Kreiſes Ratibor wurde der Kampfgruppe zu⸗ 
geſprochen. Beim Mannſchaftsſchießen konnte die 
Ortsgruppe den vierten Platz belegen. Von den 
100 beſten Einzelſchützen ſtellte die Ortsgruppe 
10 Mann, und zwar wurden errungen: ein gol- 
denes Abzeichen, vier ſilberne und fünf bronzene. 
Am Gepäckmarſch, 13 Kilometer mit 12 Kilo. 
gramm Gepäck, gingen ſämtliche fünf Teilnehmer 
durchs Ziel und errangen den 2, 3. und 4. Platz. 
Großen Beifall fanden die von der Sportgruppe 
Peiskretſcham vorgeführten aymnaſtiſchen 
Uebungen und die Bodenübungen. 


Wie leicht 


Glücksklee ! 


stark- verdünnen würde. 


LÜCKSKLEF 


Beste Milch von Holsteiner Kühen 


machen kann. Darin ändert nichts der Umſtand, 
daß eine ſo vielſeitige Verwaltung wie 
die Gleiwitzer Kommune die verſchiedenſten 
Spe ialgebiete, namentlich techniſcher und 
wirtſ aftlicher Art umſchließt und daß hierfür 
wiederum Fachleute beſonderer Art wie Qand- 
wirte, Gas- und Waſſerfachleute, Gärtner, 
Förſter uſw. erforderlich ſind. 


Mit der grundſätzlichen Nichtübertra⸗ 
gung berufsmäßiger Verwaltungsarbeit an 
ehrenamtliche Magiſtratsmitglieder, alſo an 
Perſönlichkeiten, deren Beruf nicht in kommuna⸗ 
ler Verwaltungsarbeit, ſondern in der eigenen 
anders gearteten Berufstätigkeit beſteht, iſt keines. 
wegs geſagt, daß dieſe Magiſtratsmitglieder den 
anderen gegenüber minderen Rechts ſind. Denn 
für die Frage der Gleichſtellung und Gleich- 
berechtigung kommt es nicht auf die Vertei⸗ 
lung der Verwaltungsarbeit in Form 
der Dezernate an, und in allen nur denkbaren Be- 
rechtigungsfragen, Interpellation, Antragſtellung, 
Prüfung, Beratung und Entſcheidung gibt es 
keinen Unterſchied zwiſchen ehrenamtlichen 
und hauptamtlichen Magiſtratsmitgliedern. 


Was 
die Koſten der Verwaltungsreform 


betrifft, fo ift zu unterſcheiden zwiſchen perſön⸗ 
lichen und ſächlichen Koſten. Die erſteren 
werden insgeſamt eine derart erhebliche Vermin- 
derung erfahren, daß die Ausgaben fir die erft- 
malige Einrichtung demgegenüber gar nicht ins 
Gewicht fallen. Ich verweiſe beiſpielsweiſe auf 
den erheblichen Abgang, der durch die 
zahlreichen Penſionierungen der letz⸗ 
ten Zeit entſtanden iſt und der ſich zum Teil auf 
nicht am geringſten beſoldete Beamte erſtreckt. 
Dieſe freigewordenen Stellen werden nun ent- 
weder eingezogen oder durch erſatzloſe 
Entnahme aus vorhandenem Perſonalbeſtande 
ausgefüllt. Aehnlich verhält es ſich mit den Í ä h- 
lichen Ausgaben. Denn auch hier muß die 
Ausgabenverminderung ohne Leiftungs- 
rückgang ein weſentliches Ziel fein. Jedoch ift der 
Ausgleich zwiſchen mehr und weniger kein 
fo unmittelbarer wie bei den perſönlichen Aus- 
gaben. Auch kommt hinzu, daß die ſächlichen 
Mehrausgaben bei der erſtmaligen Einrichtung 
augenfälliger ſind. Allerdings iſt zwiſchen den 
Ausgaben zu unterſcheiden, die entſtanden wären, 
auch wenn die Neuordnung nicht gekommen wäre 
und ſolchen, die durch dieſe veranlaßt worden ſind. 
Aber auch ſoweit reine Mehrausgaben ſächlicher 
Art in Frage kommen, können fie nicht außer⸗ 
halb des Zuſammenhanges mit ſächlichen 
Erſparniſſen betrachtet werden. Denn ſonſt 
würde ja auf diefe Weile jeder notwendige Fott- 
ſchritt ſabotiert werden können. Tatſächlich würde 
es auch einer objektiven Betrachtung 
widerſprechen, wenn man auf der einen Seite die 
verhältnismäßig geringen Koſten für das Ver -= 
waltungsblatt betonen würde, ohne auf der 
anderen Seite die ungleich größeren Erſparnis⸗ 
beträge durch die Freimachung der Räume im 
Haus Oberſchleſien und im ſtädtiſchen Gebäude 
Niederwallſtraße ſehen zu wollen, was letzteres 
nicht nur eine Erſparnis an Miete, Beleuchtung, 
Reinigung und Unterhaltung bedeutet, ſondern 
gleichzeitig die Stadt in die Lage verſetzt, über die 
freigewordenen Räume für andere Zwecke zu 
verfügen. Hierbei iſt noch nicht einmal von 
den ſich finanziell nicht unmittelbar ausdrücken⸗ 
den, darum aber nicht minder bedeutſamen Vor- 
teilen die Rede, welche ſich aus einer ſtrafferen 
räumlichen Zuſammenfaſſung insbeſondere aus 
der Zuſammenlegung mehrerer Dezernate 
ſamt ihren Leitern in ein und demſelben Gebäude 
ſich ergeben, wie dies ganz beſonders bezüglich 
der Dezernate des Stadtkämmerers Dr. Warlo 
und des Stadtrats Ax er erreicht worden ift, die 
nunmehr beide mit ihren Dienſträumen im Fi⸗ 
nanzamtsgebäude untergebracht ſind. 
Das alles ſei erwähnt, weil es zu häufig über- 
ſehen wird. 
Es iſt auch die Frage aufgeworfen worden, 


ob ein 


Sie Ihre Kost 


verbessern können! 


-Ohne Mehrausgaben und Mühe können Suppen, Gemüse, 
Saucen, Mehl- und. Süßspeisen besser schmecken: durch 
Denn. Glücksklee ist doppelt gehaltvolle, 
reine Milch, die nicht nur statt gewöhnlicher Milch 
verwendet wird, sondern überall dort, wo gewöhnliche 
Milch wegen ihres hohen Wassergehalts die Speisen zu 


Was koſtet die Gleiwitzer Verwaltungsreform? 


Eingriff in die Selbſtverwaltung 


vorliegt. Dies wäre nur der Fall, wenn ſich eine 
dritte Inſtanz an die Stelle der Selbſtverwaltung 
geſetzt oder deren Funktionen ganz oder teilweiſe 
aufgehoben oder eingeengt hätte. Davon kann 
aber vorliegendenfalls nicht die Rede ſein, 
denn weder die Aufſichtsbehörde noch ein 
Beauftragter derſelben haben Schritte dieſer 
Art unternommen. Auch die viel erörterte Ein⸗ 
berufung des Stadtrats Dr Killing zur Be 
ſchäftigung in der Gleiwitzer Stadtverwaltung iſt 
durch den zuſtändigen Oberbürgermeiſter erfolgt. 
Der Umſtand, daß es fih dabei um einen aus ⸗ 
wärtigen Kommunalbeamten handelt, 
hat allerdings Veranlaſſung gegeben, daß »der 
Oberbürgermeiſter fid) ſowohl des Einperſtänd⸗ 
niſſes des Regierungspräſidenten, wie der Zu 
ſtimmung des anderen Kommunalkei 
ters vorher verſichert hat. a 

Eine andere Frage ift, ob der Oberbürger- 
meiſter feine Zuſtändigkeit überſchrit⸗ 
ten und Rechte des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten-Verſammlung verletzt hat. Dies hat 
aber mit einer Antaſtung der Selbſtver⸗ 
waltung nichts zu tun, ſondern betrifft eine 
innere Angelegenheit der Selbſtverwal⸗ 
tung ſelbſt. Dem Grunde nach wird niemand im 
Zweifel ſein, daß die Zuſtändigkeit gewahrt iſt. 
Denn es handelt ſich nicht um eine Aenderung 
des Verwaltungsrechts, ſondern lediglich um eine 
Neugeſtaltung der inneren Verwaltungsordnung 
auf der Grundlage des gegebenen Rechts. Für 
Maßnahmen letzterer Art ift aber der Verwal⸗ 
tungs leiter zuſtändig und verantwortlich. 


Demgemäß hat auch der Oberbürgermeiſter ſämt⸗ 
liche diesbezüglichen Anordnungen erlaſſen, ge⸗ 
zeichnet, und, ſoweit erforderlich, ber öffent- 
licht. Die Bedenken der Oppoſition richten ſich 
aber auch nur gegen die Ausführung in verſchiede⸗ 
nen Einzelheiten. Ein ſolcher Punkt betrifft die 
angebliche 


Ueberſtürzung der Reform. 


Hierbei ift aber überſehen, daß es fidh zunäöchſt 
ur um die Feſtigung der Grundlagen 
im weſentlichen handelt, dagegen der Muf- und 
Ausbau, z. B. bezüglich des geſamten Aktenplanes 
der weiteren Zukunft vorbehalten bleibt. 

Nebenher ſei nur noch bemerkt, daß nach den 
uns vorliegenden Angaben die gegenwärtige Re- 
form die billigſte iſt, die jemals in dieſer Art 
gemacht worden iſt. Auf der anderen Seite ſind 
wie gejagt, die Erſparniſſe um fo größer 


Hindenburg 


* Silberhochzeit. Die Grubenauſſeher Stoll⸗ 
chen Eheleute, Wilhelmſtraße, feierten geſtern 
ihre Silberhochzeit. a der Jubilar auch aktiv 
der Freiwilligen Feuerwehr angehört, hatte ſich 
geſtern eine Abordnung in ſeine Wohnung bege- 
ben, um ihm ein Geſchenk zu überreichen. 
„Examen beſtanden. Nach voraufgegangener 
en an der Kunſtakademie und dem Ge⸗ 
werbeſeminar in Breslau beſtand Frl. H. May, 
Tochter des Bergoberſekretärs May, die Staats- 
prüfung als Kunſtgewerbelehrerin. 
Lichtbilder für Schülerkarten. Ab 1. Oktober 
ſind für die Schülerkarten auf den ſtädtiſchen 
Buslinien Lichtbilder erforderlich. 
he für die bereits beſtehenden Schülerfarten 
müſſen ſolche bei Löſung für den Monat Oktober 
vorgelegt werden. Die Kartenausgabe erfolgt im 
Büro Haldenſtraße 7 in der Zeit von 10—12 und 
14—18 Uhr. 

Arbeitsgemeinſchaft der kath. Jugendvereine. 
Die Arbeitsgemeinſchaft tagte unter dem Vorſitz 
des Studienrats Fafflok. Stadtjugendpfleger 
Kolanoſki hielt einen Vortrag über „Jugend- 


Omnib 


pflege, Staat und Gemeinde.“ Studienrat Waff- 
lot wies auf die Wichtigkeit des Jugend- 


herbergstages hin, der am 19. Oktober zur 
Werbung abgehalten werden ſoll. Er forderte 
dann auch zur Mitarbeit bei der bevorſtehenden 
Caritgaswoche auf. Es wurde beſchloſſen, 
die nächſte Sitzung am 23. Oktober abzuhalten. 


Caritas⸗Opferwoche. Auch in dieſem Jahre 
findet die Caritas-Opferwoche ſtatt, und zwar in 
der Zeit vom 28. September 1930 bis 4. Oktober 
1930. Zwei Aufgaben hat die Caritas⸗Opfer⸗ 
woche; ſie will den Geiſt der chriſtlichen 
Caritas und die frohe Bereitwilligkeit 


Milh — frische Kuh. 
milch in reinster Form — 
das ıst Glückskiee. Kon- 

zentriert — ohne jeglichen 
Zusatz. Sterilisiert — da- 
her keimfrei. In der ver- 

schlossenenDose unbegrenzt 


haltbar. 


Achten Sie 
auf das 
rot-weiße 
Etikett! 


Senſationelle Berhaftung 
einer ſchlefiſchen Nittergutsbefikerin 


Breslau, 24. September. 
Unter dem dringenden Verdacht, einen Df- 
fenbarungseid wiſſentlich falſch ge 
leiſtet zu haben, ijt die Ritterautsbeſitzerin 
Frau von Puttkamer in Groß⸗Ausker, 
Kreis Wohlau. verhaftet worden. 


Geſamtkündigung 
bei ©. Fränkel Neuſtadt 


Neuſtadt, 24. September. 


Der Geſamtbelegſchaft der Leinen waren⸗ 
fabrik S. Fränkel iſt zum 25. d. Mts. 
gekündigt worden, da in Anbetracht der die 
Sätze der übrigen ſchleſiſchen Leinenfabriken über⸗ 
ſteigenden Löhne das Unternehmen nicht mehr 
konkurrenzfähig iſt. Gleichzeitig wurde der 
Belegſchaft mitgeteilt, daß am Tage darauf der 
Betrieb zu den von der Leitung vorge⸗ 
ſchlagenen Löhnen ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt werden kann. Dieſe Löhne liegen jedoch 
immer noch höher als die Löhne in den übrigen 
ſchleſiſchen Textilbetrieben. Von der Verwaltung 
wurde ferner mitgeteilt, daß bei Annahme der Ar⸗ 
beit zu den neuen Löhnen nicht nur die Geſamt⸗ 
belegſchaft weiter beſchäftigt werden kann, ſondern 
darüber hinaus auch ein Teil der bereits entlaſſe⸗ 
nen Arbeitskräfte wieder ein geſtellt wer⸗ 
den würde. 


Gegen den Umbau der Krappitzer 
Spendelmühle als Ghule 


Der Elternbeirat der Kath Volksſchule 
Krappitz, zahlreiche Bürger und die Lehrer- 
ſchaft beſchäftigten ſich mit dem Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung, die Spendelmühle 
als Schule auszubauen. Unter Führung von 
Ratsmann Drabek wurde die Mühle einer ein- 
gehenden Beſichtigung unterzogen, wobei zum 
Ausdruck kam, daß die Räume für Schulzwecke 
völlig ungeeignet ſind. Der Neubau 
einer Schule wurde als dringend notwendig und 
als Gelände hierfür das Grundſtück hinter Kim⸗ 
mel als geeignet bezeichnet. Durch Bauſachver⸗ 
ſtändige wurde errechnet, daß die Um bau⸗ 
koſten bei der Spendelmühle einſchließlich der 
Erwerbskoſten etwa 200 000 Mark betragen wür⸗ 
den. Bei einem Neubau mit gleicher Zimmerzahl 
und Nebenräumen würden immerhin noch etwa 
35000 Mark erſpart werden. Der Schulneubau 
hat ſchon früher die Stadtverordneten beichäftigt; 
damals wurde beſchloſſen, die Schule hinter dem 
Grundſtück von Kimmel zu errichten. Die Bür- 
gerſchaft hat den dringenden Wunſch, daß an 
dieſem Plan feſtgehalten wird. 


b 
FRE eee E TEEN 


indenburg. Am Sonnta N 
Biskupitz, Zaborze, Poremba und St. Kamillus 
Kirchen folleften für den Caritasverband 


Zwecke der Caritas gehalten. Schließ 
fam 


Sammlung konnte in der kalten Winterzeit vielen 


* Kneipp-Verein. Der Verein, der unte tän- 
diger Leitung des 1. Vorſitzenden, Bergoberſekre⸗ 
tärs May, am 12. Oktober fein 25 jähriges 
Stiftungsfeſt im Kath. Vereinshaus St. 
Anna begeht, beabſichtigt, außer den üblichen Mo- 
natsverſammlungen im Winter 1930/31 mit einer 
Reihe von Veranſtaltungen an die Oeffentlichkeit 
zu treten. Am 21. Oktober ſpricht der Kneipp- 
Bundesvertreter für Weſtdeutſchland, Pu m pe, 
über Kneippſche Anwendungen, beſonders Haus- 
mittel. Darauf folgen Vorträge von Dr. Hülfs⸗ 
Bernek über moderne Ernährung und ſchließ⸗ 
lich ſpricht noch die hier in beſter Erinnerung 
ſtehende Frau Dr Greve über Frauenleiden. 
Zum Schluß am 4. und 5. März hält die Kneipp⸗ 
Bundeslehrerin Fräulein Schleiter aus Bad 
Wörishofen einen praktiſchen Uebun gs kur ⸗ 
ſus im ſachgemäßen Gebrauch der Kneippſchen 
Anwendungen ab. 


„Nachzügler der Natur. Auf der Goethe- 
ſtraß e find zwei ſeltſame Nachzügler zu ſehen. 
Es ſind zwei Kaſt anienbäume, jüngerer 
Jahrgänge. Während jetzt das Laub der Bäume 
gelb zu werden beginnt und abfällt, fängt der 
eine Baum an, zu knoſpen. Der andere zeigt 
auf einzelnen Aeſten welkes Laub, auf den 
übrigen Aeſten teils 5 Zweige, 
teils junges Laub und Blüten. 


* Beginn der Theaterſpielzeit. Die diesjährige 
Spielzeit des Hindenburger Stadttheaters wird 
mit der Oper „Carmen“ eröffnet. Der Vorver⸗ 
kauf der Karten in der Buchhandlung Czech, 
Kronprinzenſtraße, hat bereits begonnen. Es 
empfiehlt ſich, rechtzeitig gute Karten zu beſorgen. 


* Platzkonzert. Auf das Platzkonzert, das 
eine Reichswehrlapelle am Sonnabend von 2312 
bis 313 Uhr auf dem Schecheplaß veranſtaltet, 
wird noch einmal hingewieſen. 

s 


* Bühnenvolfsbund. Die Theatergemeinde in Hin⸗ 
denburg beginnt ihre diesjährige Gpielgeit mit der 
Oper „Carmen“ am Dienstag, dem 30. September, als 
Pflichtvorſtellung für die Gruppe A. Am Freita „dem 
8. Oktober, folgt das Schauſpiel „Napoleon greift ein“ 
von Haſenelever. Neuanmeldungen werden ent egene 
genommen im Muſikhaus Cieplik, Kronprinzenſtraße. 


den Rennen bekannt gegeben wurden. 


Landwirts und Hausbeſitzers Elbin aus Mier-]gewehr-Scharfſchießübungen ab 


dem Aermel, worauf der linke Arm vier ⸗ 


feld übergeführt, wo ihr der Arm abgenommen | auf der Krakauer Straße. 
werden mußte. 


Jugendliche Giftmischerinnen vor dem Neißer Gericht 


Mißglückter Mordverſuch an der Tante 


Neiße, 24. September weil ſie giftig ſeien. Von dieſem Plane ſeien ſie 
Die ledige 21jährige landwirtſchaftliche Gehil- | abgekommen, weil fie eine Entdeckung fürch⸗ 
fin Emma Daniel aus Laſſoth, Kreis Neiße, teten. Darauf frugen ſie auf der Wirtſchaft 
hatte ſich am Dienstag vor dem hiefigen | Bebienftete um Gift. aber diefe Nachfrage fiel 
Schwurgericht wegen verſuchten Gift⸗ nicht nach dem Sinne der Mädchen aus. Es war 
mordes und Vergehens gegen das dann einige Zeit Ruhe, bis die Przyklenk eines 
Lebensmittelgeſetz vom 5. Juli 1927 zu] Tages beim Staubwiſchen ein gelbliches und nach 
verantworten. Sie gibt die ihr zur Laſt gelegte allen Farben leuchtendes in Zeitungspapier ge⸗ 
Straftat zu. Aus der perſönlichen Vernehmung wickeltes Pulver fand, das Schwabenpulver 
der Angeklagten geht folgender Sachverhalt her- geweſen fein fol. Es wurde nun Anfang Juli 
vor: d. J. beſprochen, der Tante dieſes Pulver in das 
Sie fei mit 11 Jahren aus dem elterlichen | Mittageſſen zu rühren. Am Sonntag nach dieſer 
Haufe in Coſel-Oderhafen zu ihrer Tante, Beſprechung gab es Mittag Gulaſch und blieb 
der verwitweten Frau Bauergutsbeſitzerin Agnes ein Reſt übrig, den Frau Chriftoph zum Abend 
Shr skapi 1 gekommen und fei dort | effen wollte. 
geblieben .Bei der Tante habe fie im Haushalte > : . 
x 5 55 : ; In dieſen Reſt Gulaſch miſchte die 
bes Tante US fie ard ber wurde, babe es ihr bei Daniel das Schwabenpulver. 


der Tante nicht mehr gefallen, weil ſie 
zu zeitig aufſtehen und nach ihrer Meinung Als der Abend herankam, mochte die Tante den 
zuviel arbeiten mußte ee nicht, ſondern = gab ihn zwei 1 5 
und weil die Tante das Spazierengehenſbeitern, die bon dem Eſſen brechen mußten 
mitihrem Freunde icht 8 Gt der und auf dieſe Weiſe lam die Angelegenheit ans 
noch ſtrafunmündigen Hildegard Przyklenk, Tageslicht. 
die ebenfalls im Haushalte der Tante beſchäftigt Auf die geiſtige Bildung der Angeklagten 
wurde, beſprach fie daher den Plan, die Tante ſchließend, kann geſagt werden, daß ſie geiſtig 
zu vergiften. Die beiden Mädchen wollten wenig entwickelt iſt. Daß ferner das dem 
ſich nach dem Tode der Frau Chriſtoph in pen f beigemengte Schwabenpulver geeignet 
Nachlaß teilen (I, und zwar ſollte die Da⸗ iſt, die menſchliche Geſundheit zu ſchä⸗ 
niel die Wäſche und die Przyklenk die f . wurde durch einen Sachverſtändigen feft- 


Proteſt gegen die Mieterhöhung 
in Ratibor 


(Eigener Bericht.) 
Ratibor, 24. September. 


Die neueſte Verordnung über die Erhö⸗ 
bung der Wohnungsmieten um 6 
Prozent, rückwirkend vom 1. April d. J., hat 
in alle Kreiſe der Bewohnerſchaft ſtarke Benn- 
ruhigung getragen. An den Magiſtrat ſoll mit 
der Forderung herangetreten werden, die Er- 
höhung erſt vom 1. Oktober d. J. ab in Kraft 
treten zu laſſen. 

Der Hang- 


und Grundbeſitzerver⸗ 
ein teilt mit, daß die Zuſchläge zur 
Grundvermögenſteuer auf Betreiben 
des Magiſtrats Ratibor von 350 auf 500 Pro- 
zent, alſo 150 Prozent, erhöht worden ſind, und 
zwar rückwirkend vom 1. April d. J. ab. 150 
Prozent monatlicher kommunaler Grundver⸗ 
mögenſteuer entſprechen einer monatlichen 
Friedensmiete von ſechs Prozent. Demnach ſind 
zum 1. Oktober 1930 für die Zeit vom 1. 4. 1930 
bis Ende Oktober 1930 für ſieben Monate ins⸗ 
geſamt 42 Prozent der Friedensmiete nachzu⸗ 
zahlen. Für Ratibor ergeben fih auf der Grund- 
lage einer monatlichen ſechsprozentigen Erhöhung 
für die kommunalen Grundvermögensſteuerzu⸗ 
(gie: nunmehr die folgenden Mietzins 
q tz e: 

Die volle Miete beträgt einſchließlich 
aller für Ratibor maßgebenden Zuſchläge und 
Umlagen der Friedensmiete 151,05 Prozent. 

Bei Wegfall der Schönheitsrepara⸗ 
turen beträgt die Miete 146,71 Prozent. 

Bei Wegfall der Schönheitsrepara⸗ 
turen und der Müllabfuhrgebühren 
beträgt die Miete 145,86 Prozent. 

Bei Wegfall der Müllabfuhrgebüh⸗ 
ren beträgt die Miete 150,20 Prozent. 

Bei Wegfall der Müllabfuhrgebüh⸗ 
ren und der Kanalgebühren beträgt die 
Miete 140 Prozent. 

Die neue Mieterhöhung kommt aljo ange 
ſchließlich der Städtiſchen Steuerkaſſe, nicht etwa 
dem Hausbeſitz zugute. 


Unberechtigte Vorwürfe gegen die 
Strafanſtalt Ratibor 


Der Leiter der Juſtizpreſſeſtelle beim Land 
ericht Gleiwitz wendet ſich in folgenden 
führungen gegen die Behauptungen verfchier 
dener Blätter der Breslauer ochenpreſſe, nach 
denen unzulängliche ärztliche und zahnärztliche 
Behandlung in der Strafanſtalt Ratibor 
zum Tode eines Gefangenen geführt haben. 


Nach den angeſtellten Ermittelungen ent⸗ 
behren die erhobenen Vorwürſe jeder 
Grundlage. Bei dem in der Strafanſtalt 
verſtorbenen Gefangenen handelt es ſich um den 
nach 18tägiger Strafhaft am 31. Mai d. X. per- 
ſtorbenen Strafgefangenen Ullrich (nicht II. 
brich, der an einem langjährigen Magen- 
und Darmleiden litt. Dieſer iſt am Morgen 
nach ſeiner Einlieferung ordnungsgemäß dem 
Anſtaltsarzt vorgeſtellt worden. Vom 19. Mai 
an ſtand er bis zu ſeinem Tode in ärztlicher 
Unterſuchung und Behandlung, auch ift 
er mit Röntgenſtrahlen durchleuchtet worden. 
Er ſtarb eines unerwarteten Todes infolge einer 
plötzlich auftretenden inneren Darmblu⸗ 
tung, nachdem bereits ſeine Haftentlaſſung 
wegen Haftunfähigkeit in die Wege geleitet war. 
Er ift in der Anſtalt weder als Simulant an- 
geſehen, noch iſt ihm jemals die Freiſtunde ent- 
zogen worden. 


den Diebſtabl noch rechtzeitig und verabjolate dem 
Dieb einige ſchallende Ohrfeigen. 
„Leichtſinniger Sanitäter. Beinahe unter die 
k. Geldſtrafe. Räder der Motorſpritze gekommen wäre ein Ga- 
witäter, der Friſeur S., als er, vom Brande aus 
cw PAE ENTER FRIEDEN EEEE 1 — . 5 5 jo ae ag 
wehrauto „ um eller na auſe 
Co ſel Sieger im 9 der Landes- f 5 i N i i ade e 
RRR: ſchützen wurde Richard Lippof aus Groß- wäre faft unter die nachfolgende Motorſpritze ge⸗ 
* Bootstaufe. Anläßlich ſeines Abruderns|Ctrehlik, der von 100 Schützen bei drei Schuß kommen. ch 
beging der hieſige Ruderverein zugleich die] ſtehend freihändig als Siener hervorging. 
Taufe eines Doppel Zweierd mit, »Die Prozeſſion vom St. Annaberg kam am 
Steuermann. Dr Brehmer begrüßte die] Montag abend gegen 7 Uhr vom St. Annaberg 
Erſchienenen, insbeſondere Bürger meiſter zu Fuß zurück. Die Straßen waren von Men- 
Reiſty und Kreisiugendpfleger Lofje, mit) ſchenmaſſen dicht beſetzt. Der Stadtteil Such o- 
herzlichen Worten, in denen er darauf hinwies, lohna bot einen ſchönen Anblick. Faſt jedes Haus 
daß die bn des neuen Bootes nur durch war feſtlich beleuchtet. Sucholohna glänzte im 
die Hilfe von Gönnern des Vereins möglich war, prachtvollen Lichtermeer. e Prozeſſion ſelbſt 
Das Boot wurde auf den Namen „Grenzwacht“] war von Laternenträgern und Rindern mit Lam⸗ 
getauft. Nach der Taufe wurden einige Ren pions flankiert. Pfarrer Lange ging der Bro 
men, a 0 B 7 Aa pi zeſſion bis Sucholohna entgegen. 
im Nivalenkampf mi botslöngen Vor * utzvolizei-Uebung. Panzerwagen der 
als Sieger gegen Coſel hervor. Im Hotel „Kron⸗ See rira > den frühen Morgen- 
prinz“ fanden ſich die Mitglieder zu einem gemüt- ſtunden die Stadt in Richtung Ell An 
lichen Beiſammenſein ein, wo auch die Sieger aus dem Gelände am St. Annaberg halten Beamte 


der Frau Chriſtoph $ erhalten. Nunmehr He- geſtellt. Das Urteil lautete im Sinne der An⸗ 
ſprachen die beiden Mädchen, woher fie das Gift klage auf 3 Jahre Zuchthaus. Zwei 
nehmen wollten. Zunächſt dachten ſie daran, ſich Monate der erlittenen Unterſuchungshaft wurden 
vom Tierarzt Tabletten zu beſorgen, weil fir |auf die erkannte Strafe als verbüßt angerechnet. 
geſehen hatten, daß der Tierarzt den kranken Der vom Verteidiger geſtellte Antrag auf aft- 
Schweinen Tabletten verſchrieben hatte. Der entlaſſung wurde mit Rückſicht auf den durch 
Tierarzt habe dabei geſagt, daß mit den Tablet. die Höhe der erkannten Strafe begründeten 
ten vorſichtig umgegangen werden müſſe, Fluchtverdacht abgelehnt. 


Beuthener Gerichtsſäle 


(Eigene Berichte) 


Beuthen, 24. September. er Ben e — Arlene re 

< : oſenunterſtützung wieder a ezogen wurde, 
Abſchluß einer Bierreiſe ein Schaden alſo nicht eniftonben ift, erkannte 

‚Der dritte Verkehrsunfall, mit dem ſich am das Gericht auf nur 30 Ml. Geldſtrafe. 


Mittwoch das hieſige Amtsgericht zu bef äftigen 
Zuſammenſtoß von zwei Motorrädern 


hatte war der Abſchluß einer ier- 
reife im 0 loß Dombrowa. Eine etwas 
alkoholiſierte Geſellſchaft hatte zur 0 Ebenfalls auf fahrläſſige Körper ⸗ 
eine Autodro 141 benutzt, die aber ſchon [letzung lautete die Anklage, die ſich gegen den 
fura nach der Abfahrt gegen einen Baum Buchhändler Paul Pawelczyk richtete, der 
fuhr, wobei die Scheiben des Autos in Trüm- deswegen am Mittwoch vor demſelben Geri t 
Von den Inſaſſen wurden zwei zur Verantwortung gezogen wurde. Am W. Juli 
Perſonen durch Glasſplitter im Geſicht und an d. J. war der Angeklagte, der ein Motorrad fuhr, 
den Beinen verletzt. Dieſer Unfall hatte dem an der Ecke Krakauer Straße —Kluckowitzerſtraße 
Anklage mit einem anderen Motorradfahrer uſam - 
abrläjfiger Körperverletzung eingebracht. mengeſtoßen. Beide ſtürzten von ihrer Rä- 
Ein Teilnehmer der Geſellſchaft, der neben dem dern. ährend der Angeklagte unverletzt blieb, 
Angeklagten auf dem Auto Platz genommen hatte, goo ſich der andere einige, aber weniger ſchwere 
t erletzungen zu. Den * hatte nach 
mit beiden Armen herumgeſtikuliert und dabei] den Bekundungen der Zeugen der Angeklagte ver⸗ 
Die Folge da- ſchuldet, der dafür zu 30 Ml. Geldſtrafe ber- 
von war, daß letzterer ohne ſein Zutun dem urteilt wurde. 


ab und mit dem 
Das Auto auf dem Bürgerſteig 
15 3. Juli d. J. hatte der 1 
t S t3.|%ed Büchner, der am Steuer eines Perſonen⸗ 
kaſſe frei. „ autos ſaß, ein derart ſchnelles Tempo eingeſchla⸗ 
gen, daß er beim Einbiegen von der Breite 
Erſchwindelte Arbeitsloſenunterſtützung er 8 8 1 über 
PER ich] das Auto verlor und mit dieſem auf den Bürger- 
ber. Örnbenarbeiter Date apt h austoben keis geriet. Dabei riß er einen gelernenpfabf 
Karf mehrere Wochen hindurch Ermwerb3-jum und warf einen alten Invaliden, der ſich 
Iofenunterftübung in einer Geſamthöhe a dem 1 % Baal u Boden. Der Jn- 
von 114,— Mk. auszahlen laffen.. Er kam wegen!] valide ift bei dem tura nicht unerheblich ver ⸗ 
Betrugs unter Anklage und hatte ſich am letzt worden. Am Mittwoch ſtand der unvor⸗ 
Mittwoch vor dem Strafrichter zu verantworten.] ſichtige Kraftwagenführer wegen 


fahrläſſi⸗ 
Der Angeklagte, der im vollen Umfange g e⸗[ger Körperverletzung angeklagt, vor dem 
ſtändig iſt, will durch ſeine Verheiratung in 


inzelrichter des Beuthener ttr N Das 
Schulden geraten ſein. Mit Rückſicht darauf, Urteil lautete auf 50 


[prach ihn 


Krouz burg 


* Oefſentlicher Fernſprecher am Bahnhof. 
Zahlreichen Wünſchen aus dem Publikum Rede 


echſtelle kann zu Ortsgeſprächen 
und zu gewöhnlichen Ferngeſprächen auf Entfer⸗ 
nungen von nicht mehr als fünf Kilometer be- 
nutzt werden. 


Tanztee und Modenſchau. Am 12. Oktober 
8 Kr a änbif RD 
* i 3 berein in umen erein € 
FF einen Tanztee mit Modevorführun⸗ 
cenzin kam beim Dreſchen der Göpelſtange zu] æ Geflügeldiebſtahl. Auf dem Grundstück 
nahe. Als ſie beim Rock erfaßt wurde, riß ſie ſich Dppe A 4 being s 
mit der Hand 108, verfing fih aber zugleich mit Hell ale $ be einem Hühner 


b wurde. Sie wurde beſin⸗] * Wutanfall im Rauſch. Ein Arbeiter hatte 

s x s 931 5 ae nach Gnaden- dem Alkohol zu viel zugeſprochen 75 I befi en der a ta 
Schließer zur Ruhe ermahnt wurde, griff er ftarfen Beifall. zahlreich erſchienenen Mum 
* Gaſtſpiel der Oſtdeutſ Bühne. Im 


75 Den 1701 peA w ii Tuae m; it ar 
amte ber isei hatten alle Hände un, , A 
Groß OStrohlitz ben Wüterich in Polizeinemahrfem au peingen Ber En ein Getier de eines Febe men 
* Geburtstag des älteſten Bürgers. Am * Volitifche Raufbolde. Angehörige links- und Beſuches erfreute, Zur A ührung gelangte das 
rieten in eine wüſte] Juſtſpiel „Karl der Große“ von Wolfgang 


Dienstag beging Rentier M. Tubos als älte⸗ rechtsſtehender Parteien 
fter Bürger feinen 89. Geburtstag. lägerei. Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder Marken. Bie Spieler brachten ſcharf gezeichnete 
Typen auf die Bühne und veritanden die im 


“Veränderungen bei der Polizeiverwaltung. ber und beſchlaanahmte ein großes offenes 1 
Am 1, Oktober tritt Polizeikommiſſar Boro ⸗[Taſchenmeſſer. i Stück ſelbſt liegenden witzigen Momente aut her- 
wis in den Ruheſtand. An feine Stelle tritt alsſ „ Einen Fahrraddieb peohrieint, Aus dem auszuarbeiten. Starker Beifall, oft bei offener 
Polizeimeiſter der Polizeihauptwachtmeiſter Hein Flur einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ſtahl ein Ar⸗ Bühne, war der Lohn für dieſe in allen Punkten 
rich Hoffmann aus Neiße. beiter ein Fahrrad. Der Beſtohlene bemerkte! gelungene Aufführung. ; 


i i tt in die Hände, eb inige Ri birgs ins i Arbeits- 
Dellſche Poftbeamtinnentagung Fee hu nns und BiTi e A beate be ati Sen ar Die Jas Sandbaggergebiet 
ae ; [Ermittelungen find im Gange. Von den Tätern Arbeitsgemeinſcha a egierungsra roha⸗ 
B. d ee e Re, 1 fehlt bisher jede Spur. ſel übernommen. von Cersno 


dem die Danziger Beamtin nenſchaft 
als Bezirksverein angehört und der insgeſamt 
87 000 Mitglieder umſchließt, hielt in Danzig 
vom 18. bis 20. September ſeinen 19. Verbands⸗ 
tag ab. 

Der Arbeitstagung lag als Hauptthema die 
Erörterung über die beamtenpolitiſche 
Lage und ihre Auswirkung auf das weibliche 
Poſtperſonal zugrunde. Dieſes Thema wurde in 
einem groß angelegten Vortrag der erſten Ver- 
Handsvorſitzenden, Frau Elie Kolshorn, in 
Anweſenheit der Ghrengäſte behandelt. Eine Teb- 
hafte Ausſprache führte zu Ergebniſſen, die in 
zehn Entſchließungen niedergelegt wurden. Die 
Forderungen betrafen in erſter Linie die Schaf⸗ 
fung einer genügenden Anzahl von Beamtinnen- 
ſtellen, Aufſtiegswöglichkeit für das 
weibliche Perſonal durch Prüfungssulaſ⸗ 
ſung und Beförderung, Schutz gegen die Verdrän⸗ 
gung aus den Tätigkeitsgebieten, die dem weib⸗ 
lichen Perſonal der Deutſchen Reichspoſt vor⸗ 
zugsweiſe oder ganz vorbehalten find, ferner An- 
näherung des wöchentlichen Dienſt⸗ 


Oppeln 


Gefaßter Fahrradmarder. In letzter Zeit 
Im in unſerer Stadt faſt täglich ein oder zwei 
ahrraddiebſtähle verübt worden, ohne 
daß es gelang, dem Fahrradmarder auf die Spur 
zu kommen. ebt wurde endlich der Zeitungs⸗ 
austräger Erich Kant aus Oppeln als Fahrrad- 
marder ermittelt und feſtgenommen. Ihm konnten 
bereits mehrere Fahrraddiebſtähle nachgewieſen 
Be jeaen: die von Kant Fahrräder oder 
Erſatzteile ge auft haben, wollen fih, um nicht 
wegen Hehlerei beſtraft zu werden, bei der Kri⸗ 
minalpolizei, Sternſtraße 18, Zimmer 10, melden. 
* Kuyffhäuſerjugendgruppen des Kreiskrieger⸗ 
verbandes. Am kommenden Sonntag werden 
unter Leitung des Sportwarts des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Eiſenbahnoberinſpektors Kaffarnik, 
auf dem Reichsbahnſportplatz die volksſport⸗ 
lichen Wettkämpfe der Kuyffhäuſer⸗Jugend⸗ 
gruppen des Kreiskriegerverbandes Oppeln ſtatt⸗ 
finden. Die Jugendgruppen verſammeln ſich um 
12,50 Uhr auf dem Wilhelmslatz und marſchieren 
geſchloſſen nach dem Sportplatz. 


i jeni Dr- + Zahlungen an Kriegsopfer. Die Zahlung 
8 y prred le b = er „[der Vorſchüſſe an Kriegsopfer findet am Donners- 
zeg delt, B í Der wüde } tag von 8% bis 13 Uhr in der Zahlſtelle des 
dienſtes. Vor allem aber wurde in großem Wohlfahrtsamtes, Malapaner Straße ſtatt. — Die 


Ernſt auf die geſundheitlichen Gefahren hingewie⸗ 
ſen, die das jetzige Tempo der Rationaliſierung 
mit ſeiner Steigerung der Arbeitsintenſität und 
Verantwortung im Telegraphen⸗, Fernſprech⸗ und 


Zahlung der Militärrenten findet am Mon- 
tag, die der Alters⸗, In validen uſw. 
Renten am Mittwoch in der Turnhalle der Oder⸗ 
vorſtadt und zwar von 7,30 bis 12 Uhr und von 


Poſtſcheckdienſt zur Folge hat. Hier muß 15 bis 18 Uhr ſtatt. 
eine Mäßigung des Tempos der Techniſie⸗ * Brieftaubenwettflug. Der letzte diesjährige 


rung gleichzeitig mit Herabſetzung der Arbeitszeit 
und des Arbeitspenſums, Verbeſſerung der 
Arbeitsgeräte und der hygieniſchen Fürſorgemaß⸗ 
nahmen eintreten. Zur Erleichterung des frei⸗ 
willigen Ausſcheidens der verheirateten Beamtin 
aus dem Dienſt wurde erneut und mit Nachdruck 
eine angemeſſene Abfindungsſumme 
für die aufgegebenen Rechte verlangt. 

Die Tagung fand ihren Abſchluß in einem Vor⸗ 
trag von Frau Milka Fritſch, Königsberg: 
„Die Kulturarbeit deutſcher Frauen im Oſten“. 
Der nächſte Verbandstag wird in Bremen, der 
dann folgende in Köln ſtattfinden. 


Jahresverſammlung des öchleſiſchen 
Epangeliſchen Kirchenmufilvereins 


Am 29. und 30. September werden ſich aus 
ganz Schleſien die Mitglieder des Schleſiſchen 
evangeliſchen Kirchenmuſikvereins in Beuthen 
zu ihrer Hauptverſammlung einfinden. 
Die Tagung wird mit einer Vorſtandsſitzung und 
Vorverſammlung, 17 Uhr, im Gemeindehaus er- 


Brieftaubenwettflug der Oppelner Brief- 
taubenzüchter⸗ Vereinigung fand von 
Bunzlau nach Oppeln über 185 Kilometer 
ſtatt. Die Tauben wurden in Bunzlau um 8 Uhr 
aufgelaſſen und bereits um 11 Uhr trafen die 
erſten Tauben in den heimatlichen Schlägen ein. 
Zu den erſten Preisträgern in Oppeln gehören 
Kaufmann Szakiel und Kaufmann Kotulla. 

* Zuſammenſchluß. Um die gemeinſamen Xr- 
tereſſen beſſer 1 zu Eunen, gni die * 
gruppe Oppeln des Schleſiſchen Sudeten: 
gebirgsvereins und die Ortsgruppe 


Verkäufe 


4 Stück faſt neue 
Kasten- 
Doppelfenster, 


11,80 m, mit tom- 
plett. Bascülever. 


k) 


ſtrich, zu verkaufen. 
Schriftl. Angeb. an 
Maurermeiſter N y ba, 
Kirche ein muſttaliſch reich ausgeſtatteter e f- | Digeletdenze . 
abgehalten. Der Kirchenchor e 
ſingt folgende Motetten: Joh. Seb. Bach: „Der , re 
Geiſt hilft unſrer Schwachheit auf““ „Sei Lob ; 
und Preis mit Ehren“: Joh. Seb. Bach; „Ich 
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn“: H. 
Schütz: „Die Himmel erzählen die Ehre Got- 


tes“. Orgelvorſpiele: Job. Seb. Bach: „Komm] Klavier 
heiliger Geiſt“; Joh. Gottfr. Walther: „Lobe er x 


den Herren“. Das Orgelnachſpiel ift- eine Kom⸗ 
poſition don dem Neißer Kantor Karl Shvet- 
ihel die zu dieſem Gottesdienſt zum erſten 


Maſſive 
Gartenlaube 
ſowie Obſtbäume und 
Sträucher werden weg. 
Aufgabe meines Gar- 
tens billig verkau 
Erwin Sorauer, Bth., 
Bahnhofſtraße 37, IV. 


Aaufgeſuche 


Ein gut erhaltenes 
Klavier 

po Kaffe günſtig An. 
au . As 


Plaſtik des Mittelalters“. f 
tober früh wird eine Grenzlandfahrt die 
Tagung in Beuthen abſchließen. 


Nouftadt 


+ Motorrad gegen unbeleuchtete Fuhre. In 
der Abendſtunde fuhr in der dae des Dorsch 
Pietna der Arbeiter Valentin Czay a aus 
Körnitz auf dem Motorrad in ein unbeleuchtetes 
Fuhrwerk hinein. Er ſtürzte vom Rade und erlitt 
erhebliche Verletzungen. Das Pferd 


fen geſucht 
gebote m. Preisangabe 
unter B. 202 an die 
G. d. Zeitg. Beuthen. 
—  ——— 


Möblierte Zimmer 
Ein gut möbl., großes 


Zimmer, 


ungeſtört, im Zentrum, 
iſt an einen beſſeren 
Herrn oder 2 Herren 
ab 1. 10. 1980 zu ver: 
mieten. 


ging durch und wurde erſt nach einiger Zeit Bu erfragen 

eingefangen und beruhigt. 2 Shrufasz 
Schwerer Motorradſturz. In dem Beitre- Gerichte i n 

ben, einem anderen Motorradfahrer die Maſchine —Htsfr, 1 1. 

en zu ie — hipy ein Rei A4 Ein gut möbliertes 

oldat in arfem Tempo eine rve. & 

ſtürzte und blieb mit ſchweren Verletzun⸗ Zimmer 


iſt ſofort od. per 
1. 10. 30 zu permes 
ten. Zu erfragen 
Beuthen OS., 
Kluckowigerſtraße 25, 
tage rechts. 


gen beſinnungslos liegen. Das Motorrad 
wurde von der Polizei beſchlagnahmt. 


Rofenberg 


e 35 Schützengilde. Die priv. Schüßengilde 
veranſtaltet am kommenden Sonntag ein Der 
werbeſchießen, zu welchem die Preiſe von 
den einzelnen Schützenbrüdern geſtiftet werden. 


„ Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten 
Nächte drangen Diebe in den Lagerraum des 
Kaufmanns Czech guj der Kreuzburger Chauſſee. 
Den Einbrechern fielen für über 1000 ark 


2. CE 
Kleines, möbliertes 


ang 


Ein Laden 


and eine 


Werkstatt 


unter B. 205 an die 
G. d. Zeitg. Beuthen. 
— a 
Möbl. Z im mer, ſep. 
Eing., f. a. Zwecke ſof. 
zu verm. Bth., Tarno: 
witzer Str. 28, II. Iks. 
— 
Einfach möbliertes 
Zimmer 


Das Schickſal einer Tänzerin. Als zweiten Bei: 
trag aus der Artikelreihe „Öroße Frauenſchick. 
{f ale” bringt die „ e“ die Lebensgeſchichte der 
Iſadora Duncan, dieſer ſchwergeprüften Frau, die 
einer neuen Kunſt die Bühne eroberte und deren tra⸗ 
gildes Ende noch vielen in Erinnerung fein wird. 


Q 


| Ditoborjchlejien | 


In der Wohnung des Bergarbeiters Gelik 
ereignete 
glück. Als die Frau auf 
maſchine Speiſen zubereitete, explodierte die 
Maſchine plötzlich. Gelik, ſeine Frau ſowie 
fein Töchterchen trugen ſchwere Brandver⸗ 


in Bryn ow 


letzungen davon 


Krankenhaus zugeführt werden. 


In Michalkowitz 


lizeibeamter von drei Radaubrüdern, die 
er zu Ruhe ermahnte, hinterrücks über: 
fallen und mit einem Knüppel auf den Kopf 
derartig ſchwer . . er beſinnungs⸗ 
rach. 
Polizeibeamten der Säbel abgenommen und mit 
dieſem ſchlugen die Banditen auf den befinnungs- 
lojen Poliziſten unbarmherzig ein. 1 
fih um den Polizeiwachtmeiſter Miſzkowiez. 
Die Täter wurden bald darauf verhaftet. 


los zuſammen 


Zur Beuthener Naturbundtagung 


Im Weſten von Peiskretſcham gehen bei 
Sersno gewaltige Erdbewegungen vor 
ſich. Ein weites Gebiet, das von Geſchiebelehm 
und Sanden der Eiszeit ausgefüllt war, iſt zum 
größten Teil ausgebaggert. Die ausgebag- 
gerten Maſſen dienen dem Bergbau zum Spülver⸗ 
ſatz. Wo einſt eine ſandige Hochebene war, dort 
befinden ſich jezt Teiche mit üppigem Pflanzen⸗ 
wuchs und einer reichen Vogelwelt. Die 
Profile, die durch die Tätigkeit der Bagger 
geſchaffen werden, laſſen uns einen Blick in die 
Zeit des Diluviums werfen: wir erkennen z wei 
Eiszeiten und eine Zwiſcheneiszeit; 
und an einer Stelle des abgebaggerten Gebietes 
finden wir ein ganzes Feld von gewaltigen Find- 
lingen, die einſt mit dem Eiſe aus dem hohen 
Norden zu uns gekommen ſind. Hoffentlich blei⸗ 
ben dieſe Naturdenkmäler als Zeugen der Eiszeit 
vor der Vernichtung bewahrt. Dies dürfte das 
größte Blockfeld fein, das wir in Oberſchſe⸗ 


ſich ein ſchweres Un- 
einer Spirituskoch⸗ 


und mußten ſofort dem 


wurde des Nachts ein Po⸗ 


Dann wurde dem 


Es handelt 


* fien haben. 
Ein bedauerlicher Unfall ereignete fich geſtern! In dieſes Gebiet führt im Anſchluß an die 
* - * 3 £ . Fi $ . * 2 
e 1 14 17 F Beuthener Tagung des oberſchleſiſch⸗niederſchleſi⸗ 


geländer des zweiten Stockwerks auf den mit 
Steinflieſen ausgelegten Boden und b 
ſinnungslos liegen. Der Bedauernswerte 


erlitt durch dieſen 


Verletzungen und mußte in das Rosdziner 
Hüttenlazarett transportiert werden. 


* 
Der Hilfsverein deutſcher Frauen 


veranſtaltet am 4. 


großen Saale des „ 
hütte einen „Bunten 
für die Weihnachtseinbeſcherung der Ortsarmen 


beſtimmt ift. 


Auf der Strecke Kattowitz—Schoppinitz geriet 
aus unbekannter Urſache der 


Perſonenautos 


des ganze Auto vernichtet wurde. 


x 


* 


+ 


1 p 
P 


In meinen Wohn 
ſtraße Nr. 5 u. 7, N 


Wohnung 


0 da 
** Pr 


P Mis 


ufern Kleinfeld. 
der Promenade 
gelegen, habe ich noch eine 


2- und 3-Zimmer- 


ſchen Naturbundes, 27.—30. September 1930, am 
Montag, dem 29. September, ein Ausflug. Die 
ornithologiſche Führung haben Major E. Dre⸗ 
ſchwere innereſſcher und Polizeioberſtleutnant Jitſchin, die 
entomologiſche Führung Mittelſchullehrer Kot⸗ 
zias, die botaniſche der bekannte oberſchleſiſche 
Floriſt C. Schubert, Groß⸗Ellguth; die geolo. 
giſche Führung liegt in der Hand von Profeſſor 
Eiſenreich und Bergaſſeſſor Siegmund. 
— Wer einen Blick in frühere Zeiten (Diluvial⸗ 
geologie) werfen will, wer eine neue Landſchaft er- 
ſtehen ſehen will, die wohl in einigen Jahren 
einem weiten Seebecken weichen wird, der möge 
* fih an dieſem Ausfluge beteiligen, der zwiſchen 
88% Uhr vom Bahnhof Peiskretſcham ſeinen 
Anfang nimmt. Meldungen nimmt entgegen Dr. 
Lamprecht, Beuthen, Reichspräſidentenplatz 9, 
Fernruf 2376. 


lieb þe- 


Sturz 


Oktober, abend 8 Uhr, im 
Grafen Reden“ in Königs 
Abend“, deſſen Reinertrag 


Motor eines 


in Brand, wobei das 


Anspruchsvolle 


Hausfrauen nehmen 


zum 


Kochen 


Braten 
ur 


Backen 
15 5 und 
s aufs 


Brot... 


Ihr Nährwert ist so groß, 
ihr Preis so niedrig; dabei 
ist sie von stets gleichblei- 
bender, hoher Qualität. 


m... 


But 
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2 Zimmer u. Küche, 
Entree, Bad u. Riof., 
Mädchen. u. Speiſek., 


tane, ca. 80 3- Zimmer- 
4 Sonnige Stube und 
Wohnfläche, Etg.-Heiz., 
rg im 2. Stoi ý Wohnung Kammer, I. Etg., 10 


Wohnungstausch! 


Nähe des Moltkepl., M. Monatsmiete, in 


er 1. Oft. er, zu der! im Alt- oder Neubau 


iechowitz, Brauſtr., 
Beuthen von Dipl- 3 Stube in 
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das Ehepaar mit feinem Krückſtock in 


Backfisch-Diebesbande 
vor Gericht 


Berlin. Fünf junge Mädchen, die banden- 
mäßig lange Zeit hindurch Warenhaus 
diebſtähle in großem Umfange ausgeführt 
hatten, mußten ſich vor dem erweiterten Jugend⸗ 
gericht Neukölln verantworten. Die jugend- 
lichen Diebinnen begingen urſprünglich mehrfach 
Gelegenheitsdiebſtähle, die ſchließlich 
zur Gewohnheit wurden und ſo ausarteten, daß ſie 
ſeit faſt zwei Jahren mehrmals wöchentlich ihre 
Diebeszüge unternahmen. Die beträchtliche Beute 
umfaßte alle nux erdenkbaren Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände. Daß die Bande faſt zwei Jahre hindurch 
ihr Treiben unbemerkt von den Beſtohlenen und 
von den Eltern ausführen konnten, iſt dem großen 
Geſchick der Mädchen zuzuſchreiben. Die El⸗ 
tern wußten von dem ſchändlichen Treiben nichts, 
ahnten auch nicht, daß die „Geſchenke“, die die 
Mädchen ihnen und anderen Angehörigen machten, 
Diebesgut waren, und glaubten ihnen, daß ſie von 
zuſammengeſpartem Gelde gekauft worden feien. 
Das Schickſal ereilte die Angeklagten ſchließlich am 
1. Mai 1930 bei einem Diebſtahl im Warenhauſe 
„Epa“. Hier 48 ihre endgültige Feſtnahme 
durch die Polizei. 8. Jugendgericht verurteilte 
zwei der angeklagten Mädchen zu je einem Mo- 
nat und eine weitere Angeklagte zu drei Wochen 
Gefängnis. Zwei „Amazonen“ wurden man⸗ 
gels Einſicht der ſtrafbaren Handlung freige- 
ſprochen. Während gegen die letzteren die 
Einführung von Erziehungsmaßnahmen 
angeordnet wurde, billigte das Gericht den drei 
ern eine dreijährige Bewährungs⸗ 
friſt zu. 


Prügelei auf dem Gerichts- 
korridor 


Berlin. Zu einer wüſten Ausſchreitung kam es 
nach einem Beleidigungsprozeß auf dem Gerichts- 
korridor in Moabit. Aus Wut über den Frei⸗ 
ſpruch des von ihm verklagten Ehepaares fiel 
der Kläger, ein Herr R., mit lauten Schimpf⸗ 
worten über die freigeſprochenen Beklagten her, 
und unter Mithilfe ſeines Sohnes bearbeitete er 
einer 
Weiſe, daß beide ſtark bluteten. Die mißhandelte 
Frau verfiel in Wein⸗ und Schreikrämpfe. 
Erſt mit Hilfe von herbeigerufenen Schupobeam⸗ 
ten konnten die Streitenden von ihren Opfern ge⸗ 
trennt werden. 


Schmeling und Nurmi 

Berlin. Schmeling hat ſich einen ſehr wert⸗ 
vollen Herbſtmantel zugelegt. Sobald er ihn in 
einem Reſtaurant in der Garderobe aufhängt, be⸗ 
feſtigt er daran ein Schildchen: „Der Mantel ge⸗ 
hört Max Schmeling, Diebe ſeien daher gewarnt.“ 
So tat er auch jüngſt wieder, mußte aber, als er 


Fälle von ſpinaler Kinderlähmung er 
regen in einigen Landesteilen große Beunruhi- 
gung. Es iſt mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt wor ⸗ 
den, daß die Erreger dieſer unheimlichen Kran! 
heit im Nafen- und Rachenſchleim enthalten find. 
Deshalb ſollte jeder die Mundhöhle mit einem wirk⸗ 
ſamen antiſeptiſchen Mundwaſſer desinfizieren. Ein 
antiſeptiſches Mundwaſſer ift das Odol. 
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Hamb. Amerika 80¼ |81%s Use Bergb. 
Hansa Dampf. Kaliw. Aschersl. 196½ |t98 
Nordd. Lloyd 8114 |811% zu 5 5 
E Dankuwar 1 löcknerw. 9 
— * Köln.-Neuess. B. 79% |80%s 
2 1 Fr 74% 196% 
Comm. & Priv.-B. 12234 ES 
Darmst. &Nat.-B. AN re aa aa OP e 
Dt. Bank u. Disc. 119 ASCL- ent 100 100% 
Dresdner Bank 119 Metallbank 
ers E —— | Oberbedart 
Aku ‘2 Oberschl.Koksw 75¼ 77% 
Allg. Rlektr-Ges. 126% | Orenst.& Koppel 50% [521/2 
Bemberg 79% twerke 165 |163 
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Aus aller Welt 


feinen Mantel anziehen wollte, troßdem die Er- 
fahrung machen, daß er regelrechtgeklaut wor⸗ 
den war. Nur das Schildchen befand ſich an dem 
Garderobehaken. Auf deſſen Rückſeite war zu 
leſen: „Verfolgung zwecklos. Nurmi.“ 


Heirat um eine Wohnung 


Berlin. Einer neuen Art von Heiratsſchwin⸗ 
del fiel eine junge Dame zum Opfer, die eine 
eigene Wohnung haben wollte. Es wurde 
ihr mitgeteilt, daß ſie dieſe nur erreichen könnte, 
wenn ſie heiraten würde. Sie inſerierte dar⸗ 
auf nach einem Ehepartner. Mit einem Be⸗ 
werber, der ihr zuſicherte, daß er ihr ſchnell eine 
Wohnung verſchaffen könne, verlobte ſie ſich. 

Spia machte er fie mit den Wohnungsver⸗ 
mittlern Spranger und Klingenberg be⸗ 
kannt, die einen Vorſchuß von 100 Mark verlang- 
ten, um einen Beamten beim Wohnungsamt zu 
beſtechen. Kurze Zeit darauf wurde der Braut 
mitgeteilt, daß ſie noch 200 Mark für einen Woh⸗ 
nungsberechtigungsſchein zahlen müßte. Ihr Ver⸗ 
re empfing das Geld und verſchwand 

amit. 


Als die Vermittler nun auf die Zahlung 
des Geldes drangen, ſtellte die junge Dame feſt, 
daß ſie einem Heiratsſchwindler zum 
Opfer gefallen war, gab aber den Vermittlern, 
die ihr eine feſte Wohnung in der Bu: 
Straße verſprachen nochmals Geld. Später 
erſtattete ſie dann Anzeige gegen die beiden Ber- 
mittler, weil fie ihr keine Wohnung verſchafft 
Sie wurden vom Schöffengericht Mitte 
wegen Raumwuchers zu je 100 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Der betrügeriſche Bräutigam iſt 
inzwiſchen geſtorben. 


Berlin. Auf der Internationalen Brief- 
markenausſtellung im Marmorſaal des Zoo wurde 
ein ſchwerer Diebſtahl verübt. Der Samm- 
ler Walter Eichler aus Charlottenburg hatte 
auf ſeinem Stande u. a. ein Auswahlheft mit 
Briefmarken „Aus Deutſchland“ liegen. Als 
er nach kurzer Abweſenheit an ſeinen Tiſch zu⸗ 
rückkehrte, mußte er zu feinem Schrecken feſtſtel⸗ 
len, daß das Heft verſchwunden war. Alles 


hatten. 


Suchen blieb vergeblich. Die in dem Heft enthal⸗ f 


tenen Marken ſtellen einen Wert von etwa 7000 
Mark dar. 


Mit dem Fallschirm auf die 
Starkstromleitung 


Neubrandenburg. Bei einer Schau- und Werbe- 
fonet gitat ſprang der Fallſchirmpilot 

eſten aus Berlin aus 200 Meter Höhe ab und 
geriet während des Fallens auf eine Start- 
ſtromleitung. Eine rieſige Flamme ſchlug 
auf, und man beobachtete, wie der Verunglückte 
zwiſchen Himmel und Erde brannte. Einem in 
der Nähe ſtehenden Arbeiter gelang es, den Ver⸗ 
unglückten an einem Seil en Er 
hatte Brandwunden an Arm und 
und wurde mit einem Auto in das Neubranden- 
burger Krankenhaus gebracht. Beſten, der Kriegs⸗ 
teilnehmer iſt, hat bei einem Flugzeugunfall in 
* vor Jahren bereits das rechte Bein 
verloren. 
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ruft erlitten 


Sparkommissar für Stettin 


Stettin. Eine Prüfung der Finanzlage der 
Stadt Stettin durch den Magiſtrat hat die 
überraſche 
haltsplan der Stadt j 

uer geſtiegenen Wohlfahrtsausgaben und des 

indereinganges an Steuern um 2% Mill. Mark 
überzogen worden iſt. Um weitere Ueberraſchun⸗ 
gen und einen Zuſammenbruch der Stadt zu ver⸗ 
hindern, hat der Magiſtrat beſchloſſen, der Stadt- 
verordnetenverſammlung die Beſtellung eines 
Sparfommijjars vorzuſchlagen, der jämt- 
liche Ausgabenforderungen auf ihre unbedingte 
Notwendigkeit hin prüfen ſoll. 


Auf dem Operationstisch erstickt 


n jetzt infolge der unge- 

Pirmaſens. Vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht Pirmaſens fand eine 1 
gegen den Arzt des Krankenhauſes Dr. Ritter 
und zwei Krankenſchweſtern ſtatt. Den Ange- 
klagten wurde zum Vorwurf gemacht, daß ſie bei 
der Operation der ſechs Jahre alten Irma Pres 
nicht die nötige Vorſicht angewandt und dadurch 
den Tod des Kindes verſchuldet hätten. Das 
Mädchen war beim Spiel von einem Felſen 
gefallen, wobei es den Arm gebrochen hatte. 

m Krankenhauſe ſollte es operiert werden. 
Entgegen der beſtehenden Vorſchrift gab die 
Krankenſchweſter Magdalene a dem Kinde 


kurz vor der Operation zu eſſen. Während der 


Operation erbrach fih das Kind mehrmals, trotz- M 


dem wurde die Operation fortgeſetzt. Schließlich 
drang Speiſeeis in die Luftröhre, ſo daß das Kind 
erſtickte. Das Gericht verurteilte Dr Ritter 
wegen fahrläſſiger Tötung an Stelle einer ver⸗ 
wirkten Gefängnisſtrafe von drei Monaten zu 
2000 Mark Geldſtrafe und die Schweſter 
Hatzel an Stelle einer verwirkten Gefängnis⸗ 
ſtrafe von zehn Tagen zu 60 Mark Geld⸗ 
ftrafe; die mitangeklagte zweite Schweſter wurde 
freigeſprochen. 


Der Mann in der Gruft 


Kaſſel. Eine geheimnisvolle Geſchichte be- 
ſchäftigte die . Landes⸗Kriminalpolizei. In 
dem Städtchen Rinteln wurde abends auf 
dem Friedhof ein älterer Mann beobachtet, 
mit einer Laterne in der Hand und einem Sa 
auf dem Rücken auf die Gruft einer adligen Fa- 
milie zuſchritt. Er ſchloß mit einem Nachſchlüſſel 
die Tür der Gruft auf und verſchwand im Innern. 
Der Totengräber alarmierte ſofort die Polizei, 
die den Friedho 


der 


umſtellen ließ. Zwei Beamte 
anden in der Gruft auf einem Lager von Säcken 
Milch ſechs Metallſärgen den geheimnisvollen 

tann, der fi gerade eine er bereitete, 
Hinter einem Sarg waren Weinflaſchen per- 
ſtaut. In einer Ecke waren große Eßvorräte, 
Zigarrenkiſten und Zigarettenſchachteln vorhan⸗ 
den. Als der Mann die Beamten erblickte, ver- 
ſuchte er fih gewaltſam einen Weg ins Freie 
zu bahnen, wurde aber nach kurzem Kampf über⸗ 
wältigt und gefeſſelt. Es handelt ſich hier um 
einen Anfang September aus dem Zuchthaus in 
Münſter i. W. entflohenen Deut n namens 
Friedrich, der ſich in der Gruft, nachdem er 
eine Serie von ſchweren Einbrüchen ausgeführt 
atte, ein ſicheres Verſteck ſuchte, in welchem er 
eit 14 Tagen hauſte. Sehr bedenklich iſt der 
und einiger mit Blut befleckter Hand⸗ und 


aſchentücher. Dieſe Tücher waren von dem 
Sträfling in einen geöffneten Sarg binein- 
elegt worden. Ob fie mit einem neuen weren 


erbrechen Friedrichs zu tun haben — Friedrich 
hat bereits 25 Jahre Zuchthaus abgeſeſſen — muß 


erliner Börse vom 24. 


nde Tatſache ergeben, daß der Haus⸗ 


ck Gouverneur in 


die weitere Unterſuchung durch die Kriminalpoli⸗ 
zei ergeben. Jedenfalls hat der Spuk auf dem 
Friedhof, der die Leute der Umgebung ſeit einiger 
Zeit in Aufregung verſetzte, nunmehr ein Ende 
gefunden. 


Schatzsuche im ehemaligen 

Kriegsgebiet 

Paris. Zur Zeit befindet ih Orchies, ein 
Städtchen zwiſchen Lille und Valenciennes, in 
außerordentlicher Erregung. Vor kurzem kam ein 
Deutſcher aus München in die Stadt und er- 
zählte dem Beſitzer Laquemont eines ganz be⸗ 
ſtimmten Grundſtückes, er jei von Geburt Elſäſſer 
und habe hier einen Fleck Erde gefunden, der ihn 
an ſeine Heimat erinnere. Hier wolle er ſich eine 
Villa bauen. Der Inhaber war aber zu miß⸗ 
trauiſch, um dieſe Verhimmelung ſeines Grund 
ſtücks zu glauben. Er weigerte ſich, die Parzelle zu 
verkaufen. Schließlich entſchloß ſich der Deutſche 
zu einem Bekenntnis ſeiner Gründe. Er teilte 
dem Inhaber im Beiſein des Maire mit, daß nach 
dem Teſtament des vor kurzem verſtorbenen 
baveriſchen Oberſten Baldann aus München ſich 
auf dem Grundſtück ſehr wertvolle Schätze be⸗ 
fänden. Eine Kaſſette, die unter anderem Ju⸗ 
welen und Goldmünzen enthalte, ſei von 
dem Oberſt hier vergraben worden, als er 
während des Krieges als Kommandant einer 
bayeriſchen Abteilung in Orchies ſtand und dann 
überraſchend fliehen mußte. Der Deutſche bot dem 
Naire einen Anteil von 100 000 Franken für 
die Armen des Ortes, wenn man helfe, den Schatz 
zu finden. Er zeigt eine Beſcheinigung des franzö⸗ 
ſiſchen Konſuls in München, daß er im Beiſein 
des Oberbürgermeiſters von München das Teſta⸗ 
ment geſehen habe und daß darin tatſächlich die 
Angaben über die Kaſſette ſtünden. Der Deutiche, 
ein naher Verwandter des Oberſten, ift aus Dr- 
chies abgereiſt, um in Paris mit der Regierung 
über die Bergung der Schätze zu verhandeln. In⸗ 
zwiſchen wird das Grundſtück von franzöſiſ 
Gendarmen ſtrengſtens bewacht. 


Ein Ei, das 12000 Mark wert ist 


Paris. Wie ein Telegramm an die Direktion 
der Internationalen Ueberſee⸗Ausſtellung in 
Paris beſagt, hat der franzöſiſche Generals 
joube: Ambovambe (Madagascar) 
ein Ei verfrachtet, das auf der Ausſtellung zur 
Schau gebracht werden fol. Dieſes Ei ift das 
arößte, das man je geſehen hat; es ift 60 Benti- 
meter im Durchmeſſer und 90 Zentimeter lang. 
Dieſes Ei, für das Univerſitäten ſchon 
mehr als 12000 Mark geboten haben, ſoll von 
einem Apiornis, einem rieſenhaften Vogel, 
der ausgeſtorben ift, ſtammen. Dieſes 47177 Ei 
der Welt foll ſpäter in einem Pariſer Mu fenm 
dauernd untergebracht werden. 


Der wählerische Tiger 


London. Auf einer Inſel im malaiſchen Ar- 
chipel wurden zwei Pferd Kulis von einem 
Tiger angefallen. Auf der Flucht vor der Beſtie 
ſtürzte der eine der Kulis und bereitete fih vor, 
dem Tiger gegenüber das Leben jo teuer wie mög⸗ 
lich zu verkaufen. Der Tiger, der ſchon zum 
Sprung angeſetzt hatte, hielt aber inne, be⸗ 
chnüffelte den zur Erde geſunkenen Kuli und 
ewarf ihn dann mit Sand, bis er vollſtändig 
darunter verſchwunden war und lief weg. Eine 
von dem Geflüchteten herbeigerufene Rettungs 
expedition hatte Mühe, den vor Schreck bewußt⸗ 
loſen Kuli aus dem Fanpage! herauszugraben. 
Das Fiſchöl mit dem die Kulis ſich einzureiben 
pflegen, hätte den Tiger verſcheucht. 


— nn 
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Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 24. September. Polnische Noten: Warschau 
16.975 47.175. Kattowitz 46,95 — 47,15, Posen 46.95 — 47,15 
Gr. Zloty 46,90 — 47,80, Kl. Zloty 5 


Diskontsätze 
Berlin 4%, New York 214%, Zürich 214%, Prag 4%, 
London 30%, Paris 214%, Warschau 614%, Moskau 80%, 


Nächstes Jahr Abrüstungskonferenz? 


Abſchluß der Minder: / Briand will nichts 
mehr hören 


heitenausſprache 
Der Bericht von Bundesrat Motta 


[Telearapbiſche Melinna 


Genf, 24. September. Der Dae e , ten, daß das Madrider Verfahren gegenwärtig 

rat Motta hat vom Politiſchen Ausſchuß der geändert werden müſſe. Man hat allgemein 

Völkerbundsverſammlung den Auftrag bekom⸗ . . 

men, für die Völkerbundsverſammlung den Bericht anerkannt, daß die Zeit ſeit ſeiner Annahme 
i nicht ausreicht, um ein endgültiges, auf Er- 


über die Frage der Minderheiten auszu⸗ 
arbeiten. Motta hat als Unterlagen für feinen fahrung geſtütztes Urteil zu geſtatten. Niemand 
Se e ee dab bas alins Seren um 
gemein aufgefallen, daß der franzöſiſche Außen⸗ Rat in einer Weiſe angewendet werden müſſe, die 

i alle darin enthaltenen Möglichkeiten zu erſchöp⸗ 
fen ſuche. 


miniſter Briand in feiner Schlußrede offen⸗ 
ſichtlich ziemlich unverhüllt den Verſuch gemacht 
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Be- 
neſch erklärte, die Tſchechoſlowakei nehme den 


„in einer den Minderheiten wenig freundlichen 
iſe den Berichterſtatter * beeinf 8 Gegen 
$ Bericht mit der Maßgabe an, daß dieſe Annahme 
nicht als Zuſtimmung zu Erklärungen des Be⸗ 


dieſen Verſuch wendet ſich heute ſogar das 

„Journal de Genéve”, das in nahen Beziehungen 
richts ausgelegt werde, die die Tſchechoſlowakei 
nicht ausdrücklich anerkannt habe. Dieſen 


zum Völkerbundsſekretariat ſteht. Es 

appelliert geradezu an Motta, den Gedankengängen 

Briands Erklärungen ſchloſſen fih Südflawien, Polen und 
Rumänien an. Bundesrat Motta erklärte, S 


keinen Raum zu geben. 
Für Briand gebe es einfach in der 
Welt keine Minderheiten. Briand löſe nicht die Zuſtimmung zu dem Bericht auf keinen Fa 
das Problem, ſondern er unterdrücke es. eine Aendernng der Rechtslage der gegenwärtigen 
In den Augen Briands ſeien die Führer der Verhältniſſe herbeiführe. 
Minderheiten und die Regierungen, die ſi 
ihrer annehmen, nur Noitatoren, Der) Reichsaußenminiſter dr. Curtins 
inderheitenkongreß, der ſeit ſechs 7 0 ; 
gab eine kurze Erklärung ab, in der er dem Pe- 
richterſtatter dankte und betonte, daß die deutſche 


Jahren die Minderheitenprobleme in aller 
Ruhe beſpreche und der ſich ausſchließlich aus 
führenden Parlamentariern zuſammenſetzt, 
ſei für ihn eine dunkle Geſellſchaft von 
Propagandiſten. 

Der Artikel wendet fih ſcharf gegen dieje Muj- 
faſſung. Niemand beſtreite, daß die Minderheiten 
ſich loyal gegenüber ihren Staaten verhalten 
müſſen, aber man dürfe auch nicht aus den 
Augen verlieren, daß auch die Staaten die Pflicht 
der Loyalita ten 


ät über ihren Minderhei 
hätten. Der Artie ſchließt mit der Aufforderung, 
den Mi 
laſſen. 


Abänderungsanträge zu ſtellen. Er führte aus: 

„Die Rechtslage iſt völlig klar. Ich ſchließe 
mich dem Berichterſtatter an, daß an der Rechts⸗ 
lage durch den Bericht nichts geändert wird. 


inderheiten Gerechtigkeit widerfahren zu 


Bundesrat Motta 


legte in der Mittwoch ⸗Sitzung des Politiſchen 
Ausſchuſſes der Völkerbundsverſammlung ſeinen 
Bericht über die Minderheitenfrage vor. 
Der Berichterſtatter weiſt darauf hin, daß ſtarke 
eee eee In gel 
üblichen und auch in Verfahrensfragen hervorge · 
treten feien. Alle Delegationen ſeien jedoch darin 
einig geweſen, daß die inderheitenfrage von der 
Verſammlung auf Grund von Artikel 3 Abi. 3 
des Völkerbundspaktes erörtert werden könne. 
Alle Delegationen haben die 


überragende Bedeutung der 
Minderheitenfrage 


betont. Alle haben anerkannt, daß ſie zu den⸗ 
jenigen gehört, die den Frieden der Welt gefähr⸗ 
den können. Alle haben auf die Welt- und 
Menſchheitsbedeutung der Frage Gewicht gelegt. 
Die Ausübung der Religion, der Sprache und der 
Kultur werde von allen Delegationen als etwas 
Heiliges betrachtet. Die Einmütigkeit über die · 
jen Punkt ſtellt eine weſentliche Tatſache dar. 

Es hat keine Einigkeit darüber beſtanden, ob 
der Völkerbundsrat das Recht hat, dos Ber-| Die Ausführungen Briands über die Unmög⸗ 
fahren in Minderheitenſachen ohne Zuſtim ſtente 6 dan ert all 15 ee 
mung jedes einzelnen der durch Minderheiten te Graf Apponhyi richtig. Er betonte, 
arenei ne Staaten zu ändern. es ſich im Völkerbund naturgemäß nicht um die 


u 0 Minderheitenfrage als foli handeln könne, 
Andererſeits hat niemand die Auffaſſung vertre-! ſondern immer nur um die beſtehenden Ber- 


dauere ich, dem nicht zuſtimmen zu können. 

Durch die Entwicklung ſind wir gezwungen 
geweſen, die Madrider Beſchlüſſe zu faſſen. Wir 
können nicht ſagen, ob die Weiterentwicklung uns 
nicht nötigen wird, noch weitere Aenderungen vor. 
zunehmen. Wir find der Meinung, daß die Ent- 
wicklung nicht ſtillſteht und daß die Zukunft 
die Entſcheidung darüber bringen wird, ob das 


genügt.“ 
Briand 


ieh ſich dem Berichte Mottas an. Er ſuchte 
odann durch eine Verquickung der Frage der 
Ausdehnung der Minderheitenverträge auf alle 
taaten mit der Frage der allgemeinen 
rundſätze bei Durchführung der Minder- 
heitenverträge den Ausſchuß davon zu über⸗ 
zeugen, daß 


eine Wiederholung der allgemeinen 

Ausſprache über die Minderheiten⸗ 

frage auf einer künftigen Tagung 

der Völkerbundsverſammlung nicht 

nur unerwünſcht, ſondern recht⸗ 
lich unzuläſſig ſei. 


GQR 


Me i jel wo higezie í t getroffen“ 


Telearapbiide Meldun al 
Berlin, 24. September. Die Verhandlung im 


im] Wunſch fei 1 aber nicht erfüllt worden. Eine 
weiteren Verlauf des Prozeſſes wegen der Erichie- | Waffe habe eje nicht bei fih gehabt. Die 
ung des Studenten Weſſel begann zunächſt mit 


Bengin äußerte ſich dann auch auf Befragen über 
r Vernehmung des letzten Angeklagten, Theodor 


Die 4 A Arsi f n. ter Meg 11 
Will, der zuſammen mit Wilhelm Sander Alt lun aren fie nicht im Rückſtand. Weſſe 
öhker in ihrem gemeinſamen Auto zur wollte aber ausziehen, weil Frau Salm als 
Grenze nebrat hatte. Will verwahrte fih jebr ſſtreitſüchtig bekannt war und er ein Mann war, 
erregt gegen die Behauptungen eines Blattes, daß der keine Streitigkeiten liebte. 
er und Sander Millionäre und berufsmäßige] Am Nachmittag wurde die Beweis auf ⸗ 
Beſucher von Spielklubs feien. . nahme geschossen, Die n 
Der Angeklagte Viktor Drewinſki, gab zu,[ Strauch und Medizinalrat von Maren- 
daß ihm Höhler übergeben worden ſei. Er babe holt begutachteten, daß der Schuß in horizons 
ihn über die Grenze en t und in Prag an jtaler Richtung auf Weſſel abgegeben worden fei. 
Freunde abgegeben. Er habe aber nicht gewußt, Die Behauptung Höhlers, daß Weſſel ein kleiner 
fih handelte, Mann geweſen jei, entſpreche nicht der Tatſache. 


biefen duch anle wens nic! banach gefengt Es iei babos unglaubluärbig bap bie Biftole f 
ieſen auch unterwegs ni anach gefragt. 3 fei daher unglaubwürdig, daß die Piſtole fi 
beim Pee en entladen dale Der Tod a 


i ti, 
ce ahnend Zöier v 2 infolge der durch das Geſchoß hervorgerufenen 
will auch nicht gewußt haben, wie der Name von utvergiftung eingetreten. 


Ali war. 
F di rnehmungen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf um 13,55 
Es begannen darauf die Zeugenverneh r über belling ors ein und kreiſte über 


Die Braut Hort Weſſels, er Stadt. 


die Schneiderin Erna Jänicken, th bein ein · & 8 55 $ 

gehend die Tat, W 21 171 habe, wie ſie bekundete, Ozeanflieger von Gronau und feine Mit- 
nur noch röcheln können: „Arzt!“ Das 
alles, was er jagen konnte. 


war flieger landeten, von Berlin kommend, mit dem 


Delegation im Augenblick nicht die Abſicht habe, f 


Wenn die Ausführungen des rumäniſchen Bera | 
treters den Sinn Haben, daß das Maximum hat am Mittwoch die Behandlung feines eigent- 


der Aenderungs möglichkeiten des ur⸗ lichen Themas begonnen. Die Beratungen wur- 
ſprünglichen Zuſtandes erreicht worden fei, fo be⸗ den eingeleitet durch 


Verjabren den Verpflichtungen bes Bölferbunbes | gam 


träge, daß aber die allgemeine Frage, wie diefe 
Minderheitenverträge ausgeführt werden, 
ſehr wohl nach Bedarf aufgeworfen werden müſſe. 


In der Frage der 


Memelbeſchwerden 


bi Dr. Curtius an den Generalſekretär des Böl- 
erbundes ein Schreiben gerichtet, worin er den 


von dem litauiſchen Außenminiſter erhobenen 
Widerſpru gegen den deutſchen Antrag auf 
dringliche Behandlung der Memelbeſchwerde zu - 
rückweiſt. Es beißt in dem Schreiben: 


„Ich kann dieſe formalen Einwendungen 
der litauiſchen Regierung gegen meinen Ane 
trag, die Memelbeſchwerden auf die Tages⸗ 
ordnung des Rates zu ſetzen, in keiner Weiſe 
als begründet anſehen. Die deutſche Regie ⸗ 
rung hat die Vorausſetzungen für die 
Anrufung des Rates in jeder Hinſicht er- 
füllt. Bei der Dringlichkeit des Falles 
darf ich annehmen, daß der Rat in ſeiner 
nächſten Sitzung über die weitere Behand- 
lung der Angelegenheit Beſchluß faſſen wird.“ 


‚Der Völkerbundsrat hat in einer geheimen 
Sitzung zu dem Antrag der deutſchen Regierung, 
die Memelbeſchwerden auf die Tagesordnung des 
Rates zu ſetzen, ein Komitee, beſtehend aus den 
Vertretern Italiens Venezuelas und 
Irlands mit der Prüfung der juriftifchen 
Seite der Frage beauftragt Dem Komitee ge- 
hören als Vertreter der beiden Parteien Mini- 
ſterialdirektor Dr Gaus und der litauiſche Ge- 
andte in Berlin an. Das Komitee hat die Auf. 
gabe feſtzuſtellen, ob der deutſche Antrag in der 
1 Form für die ehandlung durch 
den Rat zuläſſig iſt. 


der Abrüſtungsausſchuß 


einen Bericht des hollän⸗ 
diſchen Delegierten Loudon über den Stand 
der Arbeiten des Vorbereitenden Ausſchuſſes für 
die Abrüſtungskonferenz. Nach dem günſtigen 
Verlauf der Londoner Konferenz ſei es möglich 
geweſen. den Vorbereitungsausſchuß auf den 
3. November einzuberufen. Es fei unmsalich, zu 
einer Einigung zu gelangen, wenn alle Regierun⸗ 
gen ihren Standpunkt für den einzig möglichen 
balten. Er ſei feſt entſchloſſen, ſeine Aufgaben 
auf der Novembertagung zu beenden und, 


Politische Kursverluste 


wenn irgendwie mönlich, den Zeitpunkt der Ai- 
n Abrüſtungskonferenz feſtzu⸗ 
etzen. 2 

Der norwegiſche Delegierte Lange ſagte, 
man müſſe zu dem qualitativen Abrüſtungs⸗ 
ſyſtem übergehen. ö 

General Tanezos erneuerte im Namen der 
ungariſchen Regierung die Forderung, daß auf 
der erſten Abrüſtungskonferenz nicht eine Be- 
grenzung der Rüſtungen auf Grund des 
ſetzigen Standes, ſondern eine wirkliche Her- 
abſetzung herbeigeführt werde. ; 

Namen der deutſchen Delegation be- 


gründete 
Graf Bernftorff 


die deutſche Entſchließung und gab der tiefen 
Enttäuſchung Deutſchlands über die unzuläng⸗ 
lichen Fortſchritte des dem Völkerbunde über- 
tragenen Abrüſtungswerkes Ausdruck. Er er 
klärte, die deutſche Regierung werde eine erſte 
Etappe auf dem Wege der Abrüſtung nie als 
ſolche gelten laſſen, wenn fie nicht eine weſentliche 
8 der Rüſtungen auf allen Gebieten 
Die deutſche Entſchließung lautet: 

„In dem ernſtlichen Wunſch, daß der Böl- 
kerbund ſeine höchſte Aufgabe, die der Ah- 
rüſtung, endlich erfülle, nimmt die Voll⸗ 

verſammlung Kenntnis von dem Ergebnis der 
Londoner Flottenkonferenz und ſtellt 
feſt, daß nach dieſer Konferenz die Vorberei⸗ 
tende Abrüſtungskommiſſion, die bisher noch 
nicht zu einem poſitiven Ergebnis gekommen 
ift, für den 3. November d. J. einberu- 
fen worden ift, Sie drückt den Wunſch aus, 
daß die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion 
ihre Arbeiten bis Ende dieſes Jahres be⸗ 
endet, und ſie bittet den Rat, die Allgemeine 
Abrüſtungskonferenz ſobald wie mög- 
lich im Jahre 1931 einzuberufen.“ 
* 


Genf, 24. September. Am 3. Oktoßer, dem 
Todestag Dr Streſemanns, wird hier ein 
Trauergottesdienſt ſtattfinden, an dem 
die deutſche Delegation vollzählig teilnehmen wird. 
Von anderen Delegationen iſt gewünſcht worden, 
den Gottesdienſt zeitlich ſo zu legen, de auch 
ihnen die Teilnahme möglich iſt. Dieſem Wunſche 
wird nach Möglichkeit entſprochen werden. > 


Verringerung des Rurswertes um 25 his 30 Prozent 


Die Entwicklung der innerpolitischen Ver- 
hältnisse hat an den Effektenmärkten zu 
schweren Kursverlusten geführt. Nach 
der Reichstagsauflösung setzte ein langsames 
Abgleiten der Kurse ein, die sich dann kurz vor 
den Wahlen etwas erholten, weil nach Beendi- 
gung des leidenschaftlich geführten Wahlkampfes 
eine Beruhigung erwartet wurde Der Aus- 
gang der Wahlen, insbesondere die Unge- 
wißheit über die Zusammensetzung der künftigen 
Regierung, hat aber den Effektenmärkten neue 
Erschütterungen gebracht. In den letzten Tagen 
haben ungünstige Gerüchte angeblich das Aus- 
land zu größeren Abgaben veranlaßt, die infolge 
fehlender Aufnahmeneigung einen scharfen 
Kurseinbruch zur Folge hatten, Die in der 
letzten Woche eingetretenen Verluste sind bei 
vielen Werten größer als die Rückgänge in den 
acht Wochen zwischen der Reichstagsauflösung 
und den Wahlen. Nachstehende Uebersicht zeigt 
die Kursschmelze bei einigen Terminwerten, von 
denen mehrere seit dem 17. Juli 25 bis 30 
Prozent des damaligen Kurswertes eingebüßt 
haben. 


Vorder Vorder Nach der 
Reichstagsauflös. Reichstagswahl Wahl Kursverlust 
I. Jli 13. Sept. 22. Sept. seit 17. Juli 
Reichsbank %8 49 224 44 
Danatbank 208 182 165 38 
Nordlloyd 98 9² 79 19 
Conti Gummi 161 143 126 35 
Dessauer Gas 147 134 115 32 
Dt. Linoleum 204 175 188 66 
I. G. Farben 161 153 134 27 
Harpener 119 101 90 2 
Nordwolle 80 72 64 16 
Ostwerke 239 199 154 85 
Polyphon 227 185 158 69 
Rhein. Braunk. 224 206 186 38 
Rheinstahl 102 86 70 32 
Salzdetfurth 371 330 287 84 
Schultheiß 290 248 198 92 
Siemens & H. 219 198 171 48 
Schubert & S. 208 175 143 65 
Stöhr 94 83 74 20 
Berger Tiefbau 313 283 0 73 
Anl. m. Ausl. R, 62 62,75 59,5 25 
do. ohne Ausl. R. 8,75 7.75 6.6 2,15 
Younganleihe 
(i. New York) 89 87 73) 11 
*) in Landon 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 24. September. Terminpreise, Ten- 
denz: ruhig. September 6,30 B., 6,10 G., Oktober 
6,10 B., 6,00 G., November 6,05 B., 6,00 G., De- 


na T i i 
Er Zube fih dann noh | Dornier Wal D 1422 im Flughafen Warnemünde | zember 6.05 B., 6,00 G., Januar 31/März 6,15 B., 


einen Zettel und Bleiſtift geben laffen und 17 . wurden von der etwa 1500 Köpfe zählenden] 6,10 G., März 6,20 B., 6,15 G., Mai 6,45 B., 6,35 


ſchrieben: „Bitte Achenbach Krankenhaus.“ Der! Zuſchauermenge ſtürmiſch begrüßt. 


G., August 6,70 B., 6,60 G. 


Posener Produktenbörse 

Posen, 24. September. Roggen 30 t Parität 
Posen Transaktionspreis 1830, Roggen 15 t 
Parität Posen Transaktionspreis 18,50, Roggen 
Orientierungspreis 17,50—18,00,. Weizen 3,25 bis 
27,00, Roggenmehl 28,50, Weizenmehl 46,00 bis 
49,00. Rest der Notierungen unverändert. Stim- 
mung: ruhig. 


* 
Devisenmarkt 
‚Für drahtlose . 0 * o. 
u 
mahlune ant |O Geld | Briet | Geid | Briet 
BuenosäAires1P. Pes. 
Canada ICanad.Doll. us Be 1288 PH 
—— = wi Ze a au 2,074 2,078 
— ge 1 1257 4 — Ge un N 2 
on 1 St. 20,381 20,421 
New York 1 Doll. 4,1985 | 4,2016 91975 172855 
Rio de janeiro 1 Milt. 3,438 0,485 0,425 0,427 
ruguay 1 Gold Pes. 3.427 3.483 3,447 3,453 
Amstd.-Rottd, 100G1. | 169,09 169,41 169.29 169,63 
Athen 100 Drohm. 5,485 5,145 5,485 5.547 
Brussel-Antw. 100 Bl. 58,445 58,565 58,606 58,625 
Bukaresi 100 Lei 2,498 2.504 25 2.509 
ee ra 100 Pengd 78,41 73,55 13,47 73,61 
Danzig 100 Gulden 31,52 81,68 81,57 81,78 
Helsingt. 100 finni.M. 0.555 10,575 10,562 10,582 
Italien 100 Lire 21,96 22,00 21,98 22,00 
Jugoslawien 100 Din. 7,420 7.444 7.488 7.452 
Kopenhagen 100 Kr. | 1128,23 | 112,45 | 112,37 | 112,59 
wmo 11,88 41,86 41,94 12.02 
Lissabon 100 Eseudo 18,88 18.87 18,83 18,87 
Oslo 100 Kr. 112,17 112,39 112,28 112,50 
Paris 100 Pro. 16,465 | 16,505 | 16, 16,505 
Reli 100 Kr. 12,45 12,47 1 12.482 
Reykjavik 100 isl. Kr. 45, 8 92.41 92,45 
Riga 100 Lais 0.80 80,96 30,88 31,04 
Schweiz 100 1,87 31,53 31,405 31,615 
Sofia 100 Leva 3,029 3,045 3.047 3,053 
Spanien 100 Peseten 14,71 44,9 45,45 15,55 
Stockholm 100 Kr. 112,64 112,86 112,76 112,98 
Tallinn 00 estn. Kr. | 111,85 112,87 112,04 112,26 
Wien 0 Schill 59.195 59,815 59,26 0.88 


Warschauer Börse 
vom 24. September 1930 (in Zioty): 


Bank Polski 166,00 — 165,00 
Bank Zachodni 72,00 
Cukier 30,00 
Lilpop 25,00 


Devisen 

Dollar 894%, Dollar privat 895, Französi- 
scher Frank 35,08, New York 8,912, London 
4,36, Paris 35,08, Wien 125,93, Prag 26,473, 
Belgien 124,40, Schweiz 173,08, Kopenhagen 
238,80, Danzig 173,32, Berlin 212,51, Pos, Inve- 
stitionsanleihe 4% 110,50, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 55,65—55,50, Dollaranleihe 5% 57,50, 
Tendenz in Aktien erbaltend, in Devisen 
schwächer. 
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Erdölfieber 


delkönig Sinclair in Deutschland — Die Oelfelder in Hannover und Oldenburg 
Tiefbohrungen sind aussichtsreich — Erdöl und Handelsbilanz 
Von Karl Wächter 


Vor einigen Tagen ist in Berlin der amerika- 
nische Oelmagnat Harry F. Sinclair erschie- 
nen. Er ist derjenige Oelkönig von USA., dem 
es geglückt ist, sich durch alle Zusammenbrüche 
und Zusammenschlüsse hindurchzuschlängeln 
und seine Selbständigkeit gegenüber dem 
Riesenkonzern der Standard Oil Co, (Rockefel- 
ler) zu wahren. So ist Sinclair einer der 
reichsten Männer Amerikas, und die zweifelhafte 
Rolle, die er, wie übrigens die anderen Oelmag- 
naten auch, in dem überdemensionalen Oel- 
skandal spielte, scheint ihm weiter nichts 
geschadet zu haben. 


Es ist kein Wunder, daß sich im Zusammen- 
hang mit der Anwesenheit dieser Persönlichkeit 
die Gerüchte wieder beleben, die vor etwa einem 
halben Jahr über die deutschen Oel- 
gebiete in Oldenburg und Hannı ver 
im Umlauf waren. Damals hieß es, daß eine 
amerikanische Gesellschaft, die North European 
Oil Corporation, 


im Hannoverschen und in Oldenburg 
große Mutungsrechte erworben 


habe, daß man bei verschiedenen Tiefbohrungen 
fündig geworden sei und daß die norddeut- 
schen Oelfelder einer großen Zukunft entgegen- 
gingen, Dann begab sich an der New-Yorker 
Börse ein kleines Zwischenspiel. Gewisse Shares, 
die mit den norddeutschen Oelfeldern in Zusam- 
menhang standen, wirbelten auf den vierfachen 
Nominalwert hinauf, um dann wieder herunter- 
zustürzen. Mehr geschah nicht. Aber bei dieser 
Gelegenheit wurde man daran erinnert, daß es 
in Hannover eine deutsche Erdöl- 
Industrie gibt, die im Jahre 1929 immer- 
hin 100 000 t Erdöl gefördert hat und ihre Pro- 
duktion im Jahre 1930 um 50 Prozent zu er- 
höhen gedenkt, 


Jetzt hat sich Sinelair, der auch die. Han- 
noverschen Oelfelder besucht hat, neuerlich sehr 
optimistisch über die norddeutschen Oel- 
vorkommen geäußert und die Ansicht aus- 
gesprochen, daß aus diesen Oelfeldern jährlich 
die 400 Millionen Galonen gewonnen werden 
könnten, die Deutschland braucht, um sich von 
der Einfuhr unabhängig zu machen. Er selbst 
werde einige Millionen Dollar für die Bohrungen 
aufwenden, man müsse nur m größere Tie- 
fen, bis etwa 1800 Meter vorstoßen, was in 
Amerika bereits seit Jahren durchaus üblich sei. 
Man muß dem hinzufügen, daß das preu- 
ßische Handelsministerium sofört alle 
Behauptungen von Verhandlungen über die Her- 
gabe von Land an die Sinclair-Gruppe de men- 
tiert hat. 


Der Optimismus des amerikanischen Oel- 

magnaten hat in den bisherigen Unter- 

suchungen noch niemals eine Begründung 
gefunden. 


Wenn Deutschland von der Einfuhr unab- 
hängig werden sollte, müßte sich die deutsche 
Erdölproduktion ungefähr um das Zwanzigfache 
steigern. lassen‘ Die Bohrungen haben aber 
immer wieder, soweit sie überhaupt fündig wur- 
den, nur wenig ergiebige Quellen 
gebracht. Im Laufe der letzten fünfzig Jahre 
sind etwa 3000 Bohrungen in Hannover durch- 
geführt worden, und 760 Stellen sind in Betrieb. 
Aber das Oel fließt spärlich, 80—100 t am Tage 
sind Spitzenleistungen, die fast nirgends erreicht 


werden, während auf den überseeischen Oel- 


feldern nicht selten der hundertfache Er- 
trag in Fontänen dem Boden entspringt. Hinzu 
kommt, daß in neun Zehnteln aller Fälle die Boh- 
rungen vergeblich sind, das Oelrisiko 
ist auf den mageren Feldern Norddeutschlands 
viel höher als auf den asiatischen und amerika- 
nischen Feldern, während sich die Gewinnaus- 
sichten auf einen verschwindenden Bruchteil 
beschränken. Wili man die Oelfelder in Han- 
nover und Oldenburg so großzügig bear- 
beiten, daß, falls die optimistischen Ansichten 
Sinclairs überhaupt zutreffen, eine rasche Ver- 
vielfachung der Produktion möglich wird, dann 
sind ein paar Millionen Dollar ein Tropfen auf 
einen heißen Stein. Tiefbohrungen sind 
teuer, und wenn auf zehn Bohrungen nur ein 
Erfolg fällt, dann wird jeder Erfolg nicht viel 
weniger als eine Million Dollar kosten. Aller- 
dings haben die norddeutschen Oelvorkommen 
einen Vorteil, dessen sich kaum ein anderes 
Oelgebiet der Erde rühmen kann. Sie liegen mit- 
ten in einem dichten Netz von Kanälen, 
Flüssen und Eisenbahnlinien, 200 km von den 
Hauptverbrauchszentren, in näch- 
ster Nähe der Meeresküste, sodaß die 
Hauptschwierigkeit der überseeischen Produk- 
tionsgebiete wegfällt. Weder brauchen über 
Hunderte von Kilometern Oelleitungen noch 
Eisenbahnen angelegt zu werden, um das gewon- 
nene Oel abzutransportieren, es sind die Inve- 
stitionen überflüssig, die in den großen Oel- 
gebieten oft ein viel größeres Kapital ver- 
schlingen als die Bohrungen und Produktions- 
anlagen selbst. Dies gibt auch eine gewisse Ge- 
währ dafür, daß das Oel, wenn sich die opti- 
mistischen Hoffnungen erfüllen, auch wirklich 
gefördert wird, trotz der furchtbaren Ueber- 
produktion der großen Konzerne, die in Amerika 
allein, obgleich der Absatz nicht zurückgegangen 
ist, schon zu einer Lagerbildung von 
annähernd einem ganzen Jahres- 
bedarf geführt hat, 

Sinclair, der im Januar 1930 in Köln die 
Deutsche Sinclair-Gesellschaft ge- 
gründet hat, wird die hannoverschen Oelvorkom. 


——— ee — nenn. 


men. wie er erklärt hat, noch weiter genau 
untersuchen lassen, um dann vielleicht: zu 
Bohrungen zu schreiten. Die deutsche Oeffent- 
lichkeit wird gut daran tun, diesem Versuch 
gegenüber sich die notwendige Zurückhal- 
tung aufzuerlegen und keine allzu großen Er- 
wartungen daran zu knüpfen. Es ist zwar auch 
nach dem Urteil deutscher Geologen durchaus 
möglich, daß umfangreiche Tiefbohrungen zu 
einem befriedigenden Ergebnis führen. Daß aber 
eine glänzende Rentabilität der norddeut- 
schen Oelvorkommen sich ergeben könnte, ist 
überaus unwahrscheinlich. Aber auch 
eine starke Steigerung der deutschen Erd- 
ölproduktion wäre von gewaltiger wirtschaft- 
licher Bedeutung, besonders wenn Hand in Hand 
mit ihr das Kohlehydrierungsverfah- 
ren der IG.-Farbe n, nach dem 


Oel aus Braunkohle unter Hinzusetzung 
von Wasserstoff gewonnen 


Berliner Börse 


0 


wird und an dem auch die amerikanische 
Standard Oil Co. interessiert ist, tatkräftiger als 
bisher ausgebaut und erweitert würde. 1929 
wurden nach dem IG.-Verfahren nur 70000 t 
Benzin hergestellt, hier wäre vielleicht rascher 
als aus der Erdölproduktion eine starke Ent- 
lastung der deutschen Handelsbilanz möglich, die 
gegenwärtig die Einfuhr von fast 2 Millionen 
Tonnen Erdöl zu tragen hat, während Deutsch- 
land selbst rund 1 Million Tonnen Oele, vor 
allem Stein- und Braunkohlenteeröle und Ben- 
zol erzeugt. 


Die fortwährende Steigerung des Verbrauches, 
die vor allem auf der Motorisierung der 
Wirtschaft, dem Uebergang von der Koh- 
len- zur Oelfeuerung in der Schiff- 
fahrt und auf dem Siegeszug des Kraft- 
fahrzeuges beruht, macht die Oelfrage zu 
einem der wichtigsten wirtschaftlichen Fragen 
Deutschlands. Deshalb müssen alle Kräfte ıze- 
spannt werden, um zu einer Steigerung der 
eigenen Produktion zu gelangen. Dann müssen 
aber freilich auch die notwendigen Sicherun- 
gen vorgesehen werden, damit die Ausbeutung 
der Deutschland gegebenen Möglichkeiten nicht 
allein im Interesse einiger ausländischer Kon- 
zerne oder Finanzgruppen erfolgt oder auch — 


unterbleibt, sondern im Interesse der 
deutschen Wirtschaft durchgeführt 
wird. 


Ausland zieht Verkaufslimite zurück — Ansehnliche Gewinne — Bedeutende Umsatz- 


Steigerung — Nachbörse leicht abgeschwächt 


Berlin, 24. September. Die Beruhigung, 
die schon gestern im Laufe des Tages festzu- 
stellen war, machte heute weitere nicht un- 
wesentliche Fortschritte. Das Ausland hat noch 
vorhandene Verkaufslimite zurückgezogen, Auch 
sonst hat der Verkaufsdruck wesentlich nach- 
gelassen, wozu nicht zuletzt die zuversichtlichen 
Ausführungen des Reichsbankpräsidenten und bes- 
sereNachrichten von denAuslandsbörsen beitrugen. 
Das Geschäft bewegte sich zwar in ruhigen 
Grenzen, und die Kaufneigung außerhalb der 
Börse stehender Kreise war ziemlich gering, die 
Mehrzahl der Papiere erfuhr aber doch ansehn- 
liche Gewinne, und die Kursbesserungen gingen 
bis zu 8 Prozent. Viel zu der freundlichen 
Stimmung trug bei, daß auch am Renten- 
markt das Angebot wesentlich nachgelassen 
hat und daß neue Geldofferten aus Paris, London 
und New York vorlagen. Beachtet wurde auch 
die merkliche Entspannung am De- 
visenmarkt, an dem der Dollar mit 4,1980 
nach 4,2015 gehandelt wurde. Auf den einzelnen 
Märkten war die Entwieklung ziemlich gleich- 
mäßig. Die Kurse besserten sich durchschnittlich 
um 1 bis 3 Prozent, darüber hinaus gewannen 
einzelne Papiere. Von chemischen Werten wurden 
Dynamit und Chem. Heyden verspätet bis zu 
4 Prozent höher festgesetzt. 

Ueberhaupt blieb die Stimmung auch nach 
den ersten Kursen freundlich. Die Spekulation 
nahm weitere Deckungen vor, da aus Amster- 
dam eine weitere 2prozentige Erhöhung des 
Younganleihekurses gemeldet wurde. Vorüber- 
gehend gingen die im Verlaufe erzielten Gewinne 
zwar wieder verloren, als es sich jedoch heraus- 
stellte, daß bei den Kassakursen der Termin- 
papiere Interesse bestand, wurde die Stimmung 
gegen 1 Uhr wieder besser. Auch am An- 
leihemarkt nannte man etwas höhere Kurse, 
von Ausländern machte sich Interesse für Mexi- 
kaner geltend, und am Pfandbriefmurkt 
war die Stimmung heute wesentlich beruhigter, 
da. wie schon oben gesagt, das Angebot im 
Vergleich zu den Vortagen fast aufgehört hat. 
Devisen waren angeboten, Spanien und Hol- 
land neigten internationa) zur Schwäche. Am 
Geldmarkt nannte man für Tagesgeld einen 
Satz von 2% bis 4%, Monatsgeld mit 4% bi 6 
und Warenwechsel mit etwa. 4% Prozent. Der 
Kassamarkt zeigte heute durchweg freund- 
licheres Aussehen. Da neben Rückkäufen der 
Börse auch wieder Publikumskäufe vor- 
lagen, erfuhren auch die Umsätze eine Steige- 
rung, die bei einer Anzahl von Werten zu Kurs- 
besserungen führte. Der Satz für Report- 
geld wurde heute von den Banken mit 54% 
festgesetzt. Siemens Debentures wurden 
heute erstmalig bei einem Umsatz von etwa 
150 Mille mit 176 bezahlt und Geld notiert, IG. 
Farben-Bonds gewannen 4 Prozent. Bis zum 
Schluß zeigte die Börse gute Behauptung, beson- 
ders fest lag eine Reihe von Spezialwer- 
ten, auch der Rentenmarkt erfuhr eine 
kräftige Erholung. 

Die Tendenz an der Nachbörse war ab- 
bröckelnd. 


Breslauer Börse 


Freundlicher 


Breslau, 24. September. Die Tendenz der 
heutigen Börse war etwas freundlicher, das Ge- 
schäft allerdings still. Am Aktienmarkt 
waren Feldmühle auf 125,5 erholt, Rütgerswerke 
mit 52 etwas fester, Siegersdorfer 39. Am An- 
leihemarkt zog der Neubesitz auf 7.00 an. 
Leicht rückgängig Liquidations-Landschaftliche 
Pfandbriefe mit 82%, dagegen die Anteilscheine 
fester 26.10. Liquidations-Bodenpfandbriefe 85% 
über Berliner-Kurs, die Anteilscheine 12%. Rog- 
genpfandbriefe gingen auf 7.76 zurück. In 
Bodengoldpfandbriefen kam vereinzelt noch 
Material heraus, das zu wenig verändertem 
Kurse aufgenommen wurde. Breslauer Stadt- 
anleihen weiter ziemlich schwach. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko —. Amtliche Schlußnotierun- 
gen, Terminnotierungen. Tendenz: stetig. Oktober 


` 


11,4 B., 11,23 G., Dezember- 11,49 B., 11,46 
Januar 1981 11,61 B., 11,58 G., März 11,79 
11,78 & Mai 11,96 B., 11,9 G., Juli 12,09 
12,08 G. 


Berliner Produktenmarkt 


Nur geringe Umsätze am Lieferungsmarkt 

Berlin, 24. September. Der Produktenmarkt 
war heute eher noch schwächer besucht als 
gestern. Die Umsätze beschränkten sich wieder- 
um fast ausschließlich auf den Lieferungs- 
markt, Angesichts des weiterhin vorhandenen 
ziemlich geringen Angebots von Weizen und 
Roggen zur Wasserverladung und auch im 
Hinblick. auf die sehr schwachen Auslands- 
meldungen ergaben sich für beide Brotgetreide- 
arten erneute Preisabschläge. Weizen gab in 
den späteren Sichten um 3 bis 3% Mark im 
Preise nach, während Roggenpreise um 
1 bis 2 Mark niedriger lauteten. Prompt ver- 
ladbare Waggonware von Weizen und Roggen 
ist nicht sehr reichlich angeboten, Kahnmaterial 
wird dagegen bei Weizen um etwa 2 bis 3 Mark, 
bei Roggen um 1 bis 2 Mark billiger als gestern 
offeriert. Am Mehlmarkt finden kaum nen- 
nenswerte Umsätze statt. Hafer und Gerste 
bei sehr stillem Geschäft. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 24. September 1930 


G. 
B., 
B., 


Welzen Welzenklele 8½— 800 
Märkischer 232—233 Weizenkleiemelassee — 
- Sept. 248-245la Tendenz: ruhig 
2 8 8 1, | Roggenkleie 8-5! 
2— 

z Mits 2661/2 5 Tendenz: ruhig 

dens: für 100 kg brutto einschl. Sack 
— matter in M. frei in 
Märkischer 158—162 Raps — 

N Sept 174½ Tendenz: 

% Okt. 17410174 | für 1000 kg in M. ab Stationen 

` Dez. 180-185 % | Leinsaat — 

5 März 197—1962 | Tendenz: 

Tendenz: matter tür 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 30,00-— 34,00 
Braugerste 202—222 KI. Speiseerbsen — 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00— 21,00 
Industriegerste 178-190 Peluschken 20.00—21.00 
Tendenz ruhig Ackerbohnen 17.00—18, 00 
Wicken 20,00— 22,00 
Hater Blaue Lupinen — 
Märkischer 152—162 Gelbe Lupinen 4 

„Sept. 153½ Seradelle, alte — 

— 2 +1 } 1 neue — 

2 en. Rapskuchen 9,80—10 
Tendenz matter schen 1780—1760 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitze 
Mais prompt FR 
Plata 5 Sojaschrot 14,00— 14,50 
Rumänischer du Kartoffelflocken — 

für 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
1 märkische Stationen für denab 
Tg 278 5 Berliner Markt per 50 kg 
. weiß: 
für 100 er pratio einschl. Sack a = 5 . 
. Berlin der bla 
Feinste Marken üb. Notiz bez. Be > 
Roggenmehl do. 
Lieferung 23 — 26% Fabrikkartoffeln 


Tendenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 
24. 9. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. = kg 
2 9 
n (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 70,5 kg 


„* — 


Ro 


Hafer. mittierer Art u. Gute, neu 
Braugerste, feinste 


SRS BAS 
33338318 3383 = 
5 185888818 328 f 
E ar G: 
See . . . ̃ ͤ—ß! ! S S a nn en nn. 


= gute 
Sommergerste, mitt). Art u. Güte 
Wintergerste 17,80 
Industriegerste er 
Mehl Tendenz: ruhig 
24. 9. 
Weizenmehl (60%) alt —— — 
u — * neu 34,50 | 34.51 
toggenmeh! 5%) alt —.— —.— 
7 60%) neu 25,50 | 25.50 
Auzugmehl alt — | 
A neu 40,50 | 40,50 


rr rr 


. et 


Frankfurter Späthörse 


Gut behauptet 


Frankfurt a. Main, 24. September. Die Frank- 
furter Abendbörse eröffnete wesentlich stiller 
als die Mittagbörse, aber die Kurssteigerungen 
blieben durchweg gut behauptet. Turz nach der 
Börseneröffnung waren Farben etwas 
schwächer bis 140% nach einem Mittagstand 


Bu Be u ̃ ̃ —. — — 
Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 
ee ee ee — a 


von 141. Sonst notierten: Dresdner Bank 119, 
Rheinstahl 76%. In der Kulisse nannte man 
Darmstädter Bank 169%, Deutsche und Diskonto 
118%, Reichsbankanteile 230, Elektrisch Licht 
und Kraft 130, Deutsche Linoleum 158%, Ges- 
fürel 130, Goldschmidt 47, Rütgerswerke 52, 
Vereinigte Stahlwerke 71%. Im Verlauf war die 
Börse sehr zurückhaltend, da aus 
New York schwächere Anfangskurse gekommen 
waren. Farben 140%, Darmstädter Bank 169%, 
Deutsche Bank 118%, Reichsbankanteile 29%, 
Aku 72, Deutsche Linoleum 158%, Harpener 
92, Klöckner 75, Rheinstahl 76%, Schuckert 
139%, Vereinigte Stahlwerke 71%, Junghans- 
Uhren 30. Am Rentenmarkt notierten: Ab- 
lösungsanleihe mit Schein 59,9, ohne Schein 7,0. 
Von ausländischen Renten Saloniki Monastir 7%. 


Breslauer Produktenmarkt 
Vernachlässigt 


Breslau, 24. September. Der Produkten« 
markt lag vollkommen vernachlässigt. An- 
regungen waren von keiner Seite gegeben, der 
Handel war nur gering. Die Umsätze bewegten 
sich daher wiederum in engsten Grenzen. Die 
Preise in Brotgetreide lauten wenig ver- 
ändert, auch in den übrigen Getreidearten waren, 
wie auch in Mehl, keine Veränderungen zu ver- 
zeichnen, Die sonstigen Marktgebiete lagen un- 
verändert ruhig. 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 24. September 1930 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 


Der Auftrieb betrug: 988 Rinder, 1033 Kälber, 339 Schafe 
8185 Schweine. i 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 
A. Ochsen 42 Stück 
a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. = jüngere 


ältere 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere 
e) fleischi; 


* 2. Altere 

ge 4 . . š . . 

d) gering genährte z . 3 . . 
x B. Bullen 355 Stuck 

a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 

b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 


c) fleischige 8 å 
d) gering genährte 


C. Kühe 424 Stuck 


a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . b 48—47 
b) sonstige vollflei ge oder ausgemästele . 85—37 
c) fleischige A 5 . z s . 27—29 
gering genährte ` k . . 20 
D. Färsen 158 Stück 
a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 52—58 
b) vollfleischige - . . : . ° 44—146 
c) fleischige , 2 5 . 35-37 
E. Fresser 9 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . A A $ — 
Kälber 
a) Doppelender bester Mast à * á — 
b) beste Mast- und Saugkälber > 3 r 70— 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 63.— 
d) geringe Kälber > P . . 50 
Sohafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . . — 
1. Weidemast s = x r is — 
2. Stallmast ; t € . ` 2 62-64 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
gut genährte Schafe . > . . è 52—58 
o) Heischige Schafe X 0 . . . — 
d) gering genährte Schafe y è . . — 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . 58—59 
+ b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew. 58 
c) volfi. Schweine „ 200—240 „ pi 58 


d) vollfl. Schweine . 160—200 „ » 

e) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. 
f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. . — 
g) Sauen und Eber 4 F k z 51—658 

Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine langsam, 
Schafe mittel. 

Voraussichtlicher Ueberstand: — 
40—30 Schweine. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 24. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam: Preis für 100 kg in Mk.: 100%. 


London, 24. September. Kupfer. Tendenz: 
willig. Standard per Kasse 45%—45°/w, per 
3 Monate 45¼—45 ,, Settl. Preis 45%, Elektro- 
lyt 49—50, best selected 48—49%, Elektrowire- 
bars 50. — Zinn: Tendenz stetig. Standard per 
Kasse 132% —132%, per 3 Monate 134%—134%, 
Settl. Preis 132%, Banka 137%, Straits 135%. — 
Blei. Tendenz: stetig, ausländ. prompt 17%, 
entf. Sichten 17P/ıs, Settl. Preis 17%. — Zink. 
Tendenz: stetig. gewöhnl. prompt 15%, entf. 
Sichten 15%, Settl. Preis 15%. Silber 16%, 
Lieferung 16%. 


Rinder, — Schafe 


The Polish Economist. Das September-Heft 
der in englischer Sprache erscheinenden polni- 
schen Zeitschrift befaßt sich in der Hauptsache 
mit der wirtschaftlichen und baulichen Entwick- 
lung des Hafens von Gdingen. 
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